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Editorial – Schulpraktische Studien international: Zielstellungen, 
Chancen & Herausforderungen

Internationalisierung in der Lehrkräftebildung gewinnt seit geraumer Zeit 
deutlich an Bedeutung. Nicht zuletzt die Förderlinie Lehramt.International des 
Deutschen Akademischen Austauschdienstes (DAAD), von der zahlreiche 
Lehramtsstudierende an den unterschiedlichsten bundesweiten universitären 
Programmen profitier(t)en, stellt eine Maßnahme dar, die zum einen die In-
ternationalisierung durch Auslandsaufenthalte, aber auch die Internationali-
sierung@Home beförderten und derzeit weiterhin fördern. Entsprechend der 
Empfehlung der Hochschulrektorenkonferenz (HRK) aus dem Jahr 2013 wird 
dabei die Globalisierung hinsichtlich ihrer Auswirkungen auf die Gesellschaft 
mit der Anforderung an Internationalisierung in der Lehrkräftebildung be-
nannt (vgl. HRK 2013; Bölling 2014). Gemäß des Programmziels des DAAD 
sollen Lehrer:innen „in der Lage sein, globale Entwicklungen und ihre Aus-
wirkungen auf die Gesellschaft vor dem Hintergrund eigener Erfahrungen 
einzuordnen und authentisch zu vermitteln. Studienbezogene Auslandsauf-
enthalte und interkulturelle Kompetenzen helfen ihnen dabei“ (DAAD o. J.).

Eine vereinfachte Verknüpfung von Auslandsaufenthalten und dem Er-
werb interkultureller Kompetenzen wird jedoch als problematisch betrachtet 
(vgl. z.B. Massumi 2017). Dem liegen einerseits nationale Differenzmarkie-
rungen zugrunde, die in Verbindung zu im Ausland erworbenen Fremdheits-
erfahrungen gestellt werden. Im Gegensatz dazu wird beispielsweise von der 
HRK wiederum eine Auflösung von Grenzen im Kontext der Globalisierung 
beschrieben. Ebenso ist zu hinterfragen, dass mit Migration assoziierte Schü-
ler:innen im Schulsystem als fremd markiert werden, kulturelle Zuschreibun-
gen erfahren und im Schulsystem als homogene Gruppe behandelt werden, 
auch wenn sie selbst keine Migrations- oder Fluchterfahrungen gemacht 
haben und ausschließlich das deutsche Schulsystem kennenlernen (vgl. Mas-
sumi 2017).

Eine Auseinandersetzung mit genau diesem Spannungsfeld zwischen An-
forderungen an Internationalisierung und der Förderung einer diversitätssen-
siblen und diskriminierungskritischen Haltung in der Lehrkräftebildung war 
daher u.a. Motivation für das Tagungsthema der 44. Jahrestagung der Bundes-
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arbeitsgemeinschaft Schulpraktische Studien (BaSS) im Herbst 2024 an der 
Universität Hamburg. Weltoffenheit und Internationalität haben an der Uni-
versität Hamburg Tradition. Entsprechend liegt in der Vorbereitung von Lehr-
amtsstudierenden auf ihre Schulpraktischen Studien ein besonderer Fokus 
darauf, diese im Rahmen ihrer Professionalisierung darin zu unterstützen, 
diversitätssensibel, diskriminierungskritisch und weltoffen zu agieren. Die 
Studierenden sollen im Studium auf gesellschaftliche Veränderungsprozesse 
vorbereitet werden und sich mit einem sensiblen Umgang mit Diversität, Dis-
kriminierung und Vorurteilen im Klassenraum vertraut machen.

Mit dem Ziel, Auslandspraktika sowie die Internationalisierung@Home 
konstruktiv nutzbar für die Lehramtsausbildung zu machen, wurden im Rah-
men der Tagung unterschiedliche Ansätze an den verschiedenen bundes
weiten lehrkräftebildenden Standorten vorgestellt. Eine der grundlegenden 
Fragen im Zusammenhang von Internationalisierung ist dabei, wie Kompe-
tenzen für einen diversitätssensiblen und diskriminierungskritischen Umgang 
vermittelt werden können. In den Tagungsbeiträgen standen die folgenden 
Schwerpunkte im Fokus: (1) soziale Ungleichheit, (2) gruppenbezogene und/
oder ethnisierende Ungleichheiten sowie (3) Optionen einer digitalen Beglei-
tung im In- und Ausland. Eine professionelle Begleitung sowie Wirkungsmög-
lichkeiten von Auslandserfahrungen und der Internationalisierung@Home 
stehen ebenso im Fokus wie Chancen und Herausforderungen im Professio-
nalisierungsprozess von künftigen Lehrkräften.

So wurde in einem ersten Hauptvortrag von Mona Massumi (FH Münster) 
kritisch die Rolle von unbegleiteten Auslandsaufenthalten im Rahmen der 
Professionalisierung von Lehrkräften beleuchtet, insbesondere hinsichtlich 
der Ausblendung zugrundeliegender Machtverhältnisse und einer rassismus-
kritischen Perspektive. Eine Gleichsetzung von Erfahrungen mit Schüler:in-
nen im In- und Ausland aufgrund der oben genannten Differenzmarkierun-
gen verstärke ohne reflexive Begleitung Stereotype und befördere ein Othering 
von Menschen mit den verschiedensten Migrationshintergründen. Lediglich 
eine kritische theoretische Auseinandersetzung mit gesellschaftlichen Macht-
verhältnissen und eine Selbstreflexion ermöglichten die Entwicklung einer 
diversitätsbewussteren und diskriminierungskritischen Haltung künftiger 
Lehrkräfte (vgl. weiterführend Massumi 2017; 2019; 2024).
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Daran anknüpfend stand im Fokus des zweiten Hauptvortrags von Carola 
Mantel (PH Zug) ein Reflexionsansatz, der Lehramtsstudierenden Möglich-
keiten zu einer vertieften Reflexion von Praxiserfahrungen im Ausland bietet. 
Essenziell ist, dass in der angeleiteten Reflexion zunächst die subjektiven 
Erfahrungen mit allen spontanen Empfindungen reflektiert werden. Im An-
schluss an ein Innehalten wird jedoch im zweiten Schritt eine Reflexion ange-
leitet, innerhalb derer darauf geachtet wird, kritisch über eigene Bewertungen 
und Haltungen nachzudenken. Ziel ist, Differenzwahrnehmungen nicht vor-
schnell zu bewerten, sondern diese als Chance für Selbsterkenntnis zu erfas-
sen (vgl. weiterführend Mantel et al. 2019). 

Die Bedeutung einer begleitenden Reflexion von Auslandserfahrungen 
wird sich auch in zahlreichen der nachfolgenden Beiträge wiederfinden.

D I E  B E I T R Ä G E  I N  D I E S E M  B A N D 

Eine besondere Bedeutung erhält Reflexion in einem durchgängigen Studien-
angebot zur Internationalisierung (Internationalisierungsband) an der Univer-
sität Hamburg, das sich durch das gesamte Lehramtsstudium ziehen soll. Telse 
Iwers gibt vor diesem Hintergrund einen Einblick in das Thema dieses Ban-
des. Dazu werden zunächst mit Blick auf eine zunehmende Diversität die ge-
nerelle Notwendigkeit von Internationalisierungsangeboten in der Lehrkräfte-
bildung und damit einhergehende hochschuldidaktischen Implikationen 
aufgezeigt und begründet. Ziel der Hamburger Lehrprojekte ist dabei eine 
diversitätsorientierte Professionalisierung der Lehramtsstudierenden. Dies ge-
lingt durch eine reflektierende Einbettung der internationalen Erfahrungen 
im Rahmen von vier Reflexionsbereichen (u.a. psychologische Konzepte von 
Anti-Bias und Achtsamkeit, wissenssoziologische Konzepte von Ungewiss-
heit), die Iwers im Beitrag anhand der Hamburger Lehrprojekte erläutert.

Im zweiten Abschnitt dieses Bandes werden Konzepte zur Ausgestaltung, 
Begleitung und Reflexion Schulpraktischer Studien im Ausland vorgestellt, 
die exemplarisch Chancen, Herausforderungen und Good-Practice-Beispiele 
aufzeigen. Im Bielefelder Projekt Praxissemester im Ausland der Bielefeld 
School of Education (BiSEd) werden Praxiserfahrungen von angehenden 
Lehrkräften mit einer differenzsensiblen Professionalisierung in Verbindung 
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gebracht. Mittels intensiver Vorbereitung, digitaler Begleitung und strukturell 
eingebetteter Reflexion biete das Format, so Nadine Auner, Anke Schöning 
und Renate Schüssler, einen Raum für eine persönliche und professionelle 
Entwicklung im internationalen Bildungskontext. Erste Erfahrungen und For-
schungsergebnisse, die auf Selbstauskünften von Studierenden beruhen, zei-
gen: Das Auslandspraktikum fördert nicht nur Fachkompetenz, sondern auch 
einen Perspektivwechsel, interkulturelle Sensibilität sowie Selbstwirksamkeit.

Peter Grüttner und Norman Sträßer stellen den Zertifikatskurs LAIK 
(Lehramt interkulturell) der Universität Halle vor: Lehramtsstudierende wer-
den vor, während und nach ihren Praxis- bzw. Studienaufenthalten im Aus-
land begleitet. Ziel dieser Betreuung ist es, die interkulturelle Kompetenz, die 
Persönlichkeit, die pädagogische Haltung und das (fach-)didaktische Handeln 
der Studierenden (insbesondere in Bezug auf ihre spätere Berufspraxis) zu 
entwickeln. Mit dem LAIK-Zertifikatskurs soll ein wichtiger Beitrag für die 
Professionalisierung angehender Lehrkräfte geleistet werden.

Im Beitrag von Madlen Protzel und Clemens Ernst wird dargestellt, wie  
an der Universität Erfurt das Projekt Erfurter Lehramtsstudierende im Aus-
land (ELsA) die Internationalisierung der Lehramtsausbildung fördert. Die 
Maßnahmen zielen einerseits auf individuelle, curricular anerkannte Auslands
studienaufenthalte und -praktika sowie Gruppenmobilität durch Auslands
exkursionen ab. Andererseits werden auch Angebote für nicht-mobile Studie-
rende entwickelt, um eine Internationalisierung@Home zu ermöglichen.

Als Pendant zum Schulpraxissemester vor Ort wurde an der PH Heidel-
berg 2024 das Integrierte Internationale Semesterpraktikum (I²SP) in Peru 
eingerichtet. Heiko Oberfell, Yvonne Abt und Lars Holzäpfel geben einen Ein-
blick in den Aufbau der Schulkooperationen und beleuchten die Frage, inwie-
weit Mobilität den interkulturellen Kompetenzaufbau bei Lehramtsstudieren-
den unterstützen kann.

Wie kann eine erziehungswissenschaftliche Begleitung internationaler 
Schulpraktischer Studien konzipiert werden, die dazu beiträgt, Studierende 
für gesellschaftliche Diversität sowie eigene stereotype Vorstellungen zu sensi-
bilisieren? Dieser Frage gehen Silvia Thünemann und Kathrin Ulbricht am 
Beispiel des internationalen Praxissemesters an der Universität Bremen nach. 
Im Beitrag werden Chancen, Herausforderungen sowie Grenzen aufgezeigt 
und diskutiert.
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Der dritte Abschnitt in diesem Band beschäftigt sich mit Angeboten der 
Internationalisierung@Home. In ihrem Beitrag zeigen Peter Grüttner und 
Elena Reichelt, welche vielfältigen Informations-, Beratungs-, Veranstaltungs- 
und Lehrangebote an der Universität Halle insbesondere weniger mobilen 
Lehramtsstudierenden im Sinne der Internationalisierung@Home unterbreitet 
werden, um deren Ängsten und Bedenken im Hinblick auf Auslandsaufent-
halte zu begegnen und ihre Selbstwirksamkeitserwartung so zu stärken, dass 
sie schließlich doch einen Studien- oder Praxisaufenthalt im Ausland wagen.

Im Rahmen des Projekts PROMPT! Bildungsteilhabe stärken arbeiten Lehr-
amtsstudierende der Universität zu Köln mit geflüchteten und neu zugewan-
derten Kindern in Schulen und Notunterkünften, um unter Anleitung Erfah-
rungen in der Arbeit mit einer internationalen, heterogenen Schüler:innenschaft 
zu sammeln. Astrid Krämer und Jennifer Malek folgend bietet das Projekt im 
Sinne der Internationalisierung@Home bereichernde Lernchancen besonders 
für Studierende, die an keinem Auslandsaufenthalt während des Studiums 
teilnehmen können.

Die Beiträge des vierten Abschnitts thematisieren spezifische Chancen und 
Herausforderungen der Internationalisierung im Rahmen von Schulprakti-
schen Studien und der Lehrkräftebildung allgemein. Dagmar M. Benincasa, 
Jan Springob, Inna Enns und María Gutiérrez Vanegas stellen die Vielzahl der 
Internationalisierungsansätze der Universität zu Köln vor, die dazu beitragen, 
internationale Erfahrungen und Mobilität einfacher in den Studienverlauf zu 
integrieren und die Hürden für einen Auslandsaufenthalt zu senken.

Der Beitrag von Inga Steinbach, Ruth M. Mell, Zina Morbach und Wiebke 
Nierste fasst die Ergebnisse eines Workshops zur Internationalisierung der 
Schulpraktischen Studien zusammen. Ausgangspunkt ist dabei ein Stufenmo-
dell der Internationalisierung der Lehrkräftebildung. Die Autorinnen stellen 
anhand dieses Modells vor, wie interkulturelle Kompetenz sowohl über nied-
rigschwellige bis hin zu rassismuskritischen Begleitangeboten von Auslands-
aufenthalten im Prozess der Internationalisierung erworben werden können.

Marie-Luise Schütt, Maike Gattermann-Kasper und Svenja Saure geben 
einen grundlegenden Überblick über die möglichen Barrieren für Studierende 
– nicht nur im Lehramt – in besonderen Lebenslagen bei Auslandspraktika 
und skizzieren Lösungen, wie diesen begegnet werden könnte.
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Empirische Befunde werden im fünften Abschnitt vorgestellt. In der von 
Jelena Bloch vorgestellten Studie werden insgesamt circa 2.000 Selbsteinschät-
zungen zu Praktika im Ausland von angehenden Lehrkräften aus dem Förder-
programm Lehramt.International des DAAD beleuchtet. Die Befragungen 
fokussieren auf Beweggründe für die Teilnahme am Auslandspraktikum sowie 
die im Prozess erworbenen Erfahrungen und Kompetenzen.

Last but not least danken wir den Autor:innen dieses Bandes für die viel-
fältigen Einblicke in die Thematik, die wertvollen Beiträge und die engagierte 
Zusammenarbeit im Entstehungsprozess. Den Leser:innen wünschen wir eine 
erkenntnisreiche Lektüre. Wir hoffen, dass die im Band präsentierten Überle-
gungen, Ideen und Diskussionen zur Internationalisierung Schulpraktischer 
Studien Anregungen für eigene Projekte bieten.

Hamburg, Bielefeld, Halle an der Saale & Bremen im Frühjahr 2025
Britta Schmidt, Anke Schöning, Alexander Pfeiffer & Kathrin Ulbricht
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International Experience and Reflection in 
Teacher Education (INTER): Entwicklung eines Inter-
nationalisierungsbandes in der Lehrkräftebildung

An der Fakultät für Erziehungswissenschaft der Universität Hamburg wurden 
zwei umfangreiche Lehrprojekte zur Internationalisierung der Lehrkräftebildung 
entwickelt und durchgeführt, die in eine den gesamten Studienverlauf umspan-
nende Lehrkonzeption überführt wurden. In diesem Beitrag wird zunächst die 
Notwendigkeit der Entwicklung begründet. Anschließend werden die Vorgänger-
projekte dargelegt und die zusammenführende Konzeption des entstandenen 
Internationalisierungscurriculums beschrieben. Der Beitrag soll dementsprechend 
an den konkreten Entwicklungen an der Universität Hamburg die Notwendigkeit 
von Internationalisierungsangeboten vor dem Hintergrund zunehmender Diver-
sität und Globalisierung zeigen.

1. Einleitung

Vor dem Hintergrund zunehmender Diversität und den damit verbundenen 
Anforderungen an Inklusion werden Formate der Internationalisierung der 
Lehrkräftebildung in den letzten Jahren zunehmend virulent. Dabei zeigt sich, 
dass mit punktuellen Angeboten und zeitlich begrenzten Projekten wertvolle 
Impulse in die Entwicklung der Lehre gegeben werden können, deren Weiter-
entwicklung zu einem verstetigten konsekutiven Teil der Ausbildung für Lehr-
kräfte nachfolgen sollte. Dementsprechend wird an der Fakultät für Erzie-
hungswissenschaft der Universität Hamburg ein Internationalisierungsband 
für die erziehungswissenschaftlichen Teilstudiengänge der Lehrkräftebildung 
entwickelt und erprobt, welches auf bisherige Internationalisierungsprojekte 
wie Cooperative Online International Learning (COIL), Diversity Contexts in 
Teacher Education (DiCoT) und Tricontinental Teacher Education (TTT) der 
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Fakultät aufsetzt, diese zusammenführt, rahmend ergänzt und Verstetigung 
ermöglicht. Dieses Internationalisierungsband trägt den Namen INTER 
(International Experience and Reflection in Teacher Education). Zentral ist,  
die in bisherigen Internationalisierungsprojekten entwickelten Reflexions
angebote und damit einhergehende Erfahrungen und Evaluationsergebnisse 
zu nutzen, um ein multiperspektivisches, theorie- und fallorientiertes Interna-
tionalisierungs- und Reflexionsband zu etablieren.

In diesem Beitrag werden ausgehend von einer theoretischen Verortung 
und einer Darlegung der Vorgängerprojekte die wesentlichen Säulen des Pro-
gramms präsentiert und daran gebundene Forschungsvorhaben skizziert.

2. Theoretische Grundlegung

Vor dem Hintergrund zunehmender Globalisierung und Digitalisierung wird 
die Internationalisierung der Hochschulbildung in den letzten beiden Jahr-
zehnten zu einem der zentralen Themen von Bildungsgerechtigkeit und Bil-
dung für alle. Dabei soll die Mobilität von Studierenden und akademischem 
Personal u.a. zu Wissenstransfer und Kooperation ebenso beitragen wie zur 
Entwicklung von nationalen und supranationalen Politiken in Bezug auf die 
internationale Dimension von Hochschulbildung (vgl. Sieber/Mantel 2012). 
Insbesondere im Bereich der Lehrkräftebildung an Hochschulen werden vor 
diesem Hintergrund Fragen der Bildungsinternationalisierung und -gerech-
tigkeit relevant. Die Themen der Bildungsinternationalisierung der letzten 
UNESCO-Berichte fokussierten dabei Technologie in der Bildung (2023), 
nicht-staatliche Akteure in der Bildung (2021/22) und Inklusion in der Bil-
dung (2020). Der Bildungsbericht 2024 widmete sich dem Thema Leadership 
(z.B. Global Education Monitoring Report Team 2024) und betont unter Be-
zugnahme auf verschiedene Anforderungssystematiken die Bedeutung päda-
gogischer Professionalisierung:
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Abb. 1: Leadership-Dimensionen von Schulleitungen (Abbildung in Anlehnung an Leithwood/
Harris/Hopkins 2020 zitiert nach Global Education Monitoring Report Team 2024, 13).

Deutlich wird an dieser Systematik die hohe Bedeutung von Motivation und 
Entwicklung einerseits und Interaktions- und Konfliktlöseorientierung ande-
rerseits. Vor dem Hintergrund zunehmend diverser Schüler:innenschaften 
gehen diese Anforderungen mit einem wachsenden Anspruch an die Lehr-
kräftebildung einher, die u.a. mit aufwachsenden Mobilitätsprogrammen 
durch die Integration von internationalen Elementen der Erfahrung und Re-
flexion in die Lehrkräftebildung reagiert. Empirische Untersuchungen zu den 
Auswirkungen von internationalen Erfahrungen zeigen dabei ermutigende 
Befunde, die allerdings weitgehend in denjenigen Projekten erhoben wurden, 
welche eine differenzierte theoriebasierte Reflexion studentischer Internatio-
nalisierungserfahrungen bereitstellten (vgl. Kercher/Schifferings 2018). Blei-
ben derartige Reflexionen aus, besteht die Möglichkeit der Entwicklung von 
gegenteiligen Depersonalisierungsprozessen (vgl. Mummendey/Otten 2008) 
und zunehmenden Stereotypisierungen und Zugehörigkeits- und Nichtzu
gehörigkeitswahrnehmungen.
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Demzufolge bedarf es einer reflektierenden Einbettung internationaler 
Erfahrungen in den Bildungsgang der Lehramtsstudierenden, sofern sie zur 
diversitätsorientierten Professionalisierung angehender Lehrkräfte beitragen 
sollen. In den vorausgehenden Projekten COIL, DiCoT und TTT wurden 
dementsprechend ebenso wie in weiteren Seminaren mit internationalem 
Bezug die folgenden theoretischen Reflexionsbereiche erarbeitet:

•	 Konzepte pädagogischer Reflexion,
•	 Wissenssoziologische Konzepte von Ungewissheit sowie Norm und 

Habitus,
•	 Historisch orientierte Konzeptionen zu Migration und Postkolonialis-

mus und pädagogische Ableitungen zum Umgang mit migrationsbe-
dingter Diversität und

•	 Psychologische Konzepte von Anti Bias und Achtsamkeit

Diese vier vorbereitenden Säulen wurden in den verschiedenen Projekten mit 
unterschiedlicher Fokussierung in unterschiedlicher Tiefe und curricularer 
Bezogenheit seminaristisch vor- und nachbereitet. Für die Einführung von 
Konzepten theoriebasierter Reflexion bedeutet dies, dass eine methodische 
bzw. methodologische Grundlegung dessen, was pädagogische Reflexion 
bedeutet, wie sie sich gestaltet und wie theoretische Konzeptionen in die Re-
flexion eingewoben werden, mit unterschiedlichen Schwerpunkten und unter-
schiedlicher Ausführlichkeit erarbeitet wurde. Die ausgehend von dieser 
Verortung eingeführten theoretischen Konzeptionen wurden ebenso den Pro-
jekten und ihrer Stellung im Curriculum der Lehrkräftebildung entsprechend 
fokussiert. Nicht alle theoretischen Säulen fanden in allen Seminarvor- und 
-nachbereitungen Anwendung, in der Zusammenführung im Projekt INTER 
werden sie in den verschiedenen curricularen Stufen der internationalen 
Lehrkräftebildung unterschiedlich gewichtet und stellen letztendlich die we-
sentlichen Elemente der grundlegenden Theoriebasis dar. Insgesamt entsteht 
so ein Internationalisierungs-Reflexions-Curriculum für die Lehramtsstudie-
renden an der Universität Hamburg.
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2.1 Konzepte pädagogischer Reflexion
Wesentliche Zielsetzung pädagogischer Reflexion ist es, das eigene pädago
gische Handeln kontext- und situationsabhängig so analysieren zu können, 
dass die Person der Pädagogin/des Pädagogen eine Weiterentwicklung profes-
sioneller Interaktionsfähigkeit im Hinblick auf Lernende und Lerngegen-
stände sowie deren Kontextualisierung erfährt.

Notwendige Reflexionsprozesse erfolgen dabei nicht intuitiv und zufalls-
bezogen, sondern systematisch und wissenschaftsbezogen (vgl. Rodgers 2002). 
Nguyen/Fernandez/Karsenti/Charlin (2014) haben dementsprechend in einer 
Metaanalyse von Reflexionsuntersuchungen folgende Definition von Reflexion 
abstrahiert:

	 “Following our review and analysis, five core components of reflection were identified 
as characteristics of the reflective thinking process. Reflection is defined as the process 
of engaging the self (S) in attentive, critical, exploratory and iterative (ACEI) 
interactions with one’s thoughts and actions (TA), and their underlying conceptual 
frame (CF), with a view to changing them and a view on the change itself (VC)” 
(Nguyen et al. 2014, 1181).

Um diese Dimensionen zu analysieren, bedarf es eines mehrperspektivi-
schen Reflexionsprozesses, der in verschiedenen Konzepten unterschiedlich 
modelliert wird. Exemplarisch wird in unseren Seminaren z.B. das umfas-
sende Modell EDAMA (vgl. Aeppli/Lötscher 2016) genutzt. Das Modell be-
schreibt einen 5-Phasen-Prozess, der aus folgenden Phasen besteht: „(1) ,Erle-
ben – eine Erfahrung machen‘, (2) ,Darstellen – Rückblick‘, (3) ,Analysieren 
– vertiefte Auseinandersetzung‘, (4) ,Massnahmen entwickeln, planen – Hand
lungsmöglichkeitenentwickeln, Konsequenzen ziehen‘, (5) ,Anwenden –  
Massnahmen umsetzen, erproben‘“ (ebd., 83). Alle Phasen können aus der 
Perspektive einer Innensicht und einer Außensicht durchlaufen werden, d.h. 
es werden Kontextmerkmale ebenso in die Reflexion einbezogen wie das sub-
jektive Erleben und kognitive und emotionale Wahrnehmungs- und Verarbei-
tungsprozesse (vgl. Yilmaz/Iwers 2021). Mit diesem Modell kann immer wie-
der ausgelotet werden, an welcher Stelle eines Reflexionsprozesses die 
Studierenden sich gerade befinden, welche Schritte sie vollzogen haben und 
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inwieweit weitere Schritte innerhalb der jeweiligen Seminare folgen können. 
Um diese auch wissenschaftlich zu fördern, wird das Modell EDAMA teil-
weise ergänzt um subjektbezogene Forschungsmethoden wie die Autoethno-
graphie (vgl. Ellis/Adams/Bochner 2011), die Qualitative Inhaltsanalyse (vgl. 
Kuckartz 2018), die Diskursanalyse (vgl. Keller 2011) oder die Dokumenta
rische Methode (vgl. Bohnsack/Pfaff/Weller 2010), je nach Fortschritt des Re-
flexionsseminares im Laufe der Lehramtsstudiengänge.

Theoretische Reflexionskonzepte der verschiedenen erprobten Vor- und 
Nachbereitungsseminare fokussieren auf Ungewissheit sowie Norm und Hab-
itus, auf Kolonialismus und Postkolonialismus und auf Anti Bias und Acht-
samkeit. Diese Konzepte werden im Folgenden skizziert.

2.2 Wissenssoziologische Konzepte von Ungewissheit sowie Norm 
und Habitus
Im Kontext der Beschreibungen von Globalisierung und ihrer Auswirkungen 
auf gesellschaftliche Interaktion wird häufig das Akronym VUCA genutzt, 
welches eine Welt beschreibt, die durch Volatility, Uncertainty, Complexity, 
Ambiguity gekennzeichnet ist (vgl. Zech 2020). Im pädagogischen und didak-
tischen Kontext geht mit dem Kennzeichen VUCA ein Anforderungsprofil 
einher, das neben dem Umgang mit Komplexität und Verfügbarkeit einen 
Schwerpunkt auf die Bearbeitung von Ambiguität und Ungewissheit legen 
sollte. Dazu wird in den Internationalisierungsprojekten der Lehrkräftebildung 
an der Universität Hamburg z.B. der strukturtheoretische Professionalisie-
rungsansatz (vgl. Oevermann 1996) herangezogen, mit dem Ungewissheit und 
Ambiguität wahrnehmbar werden, und zwar aufsetzend auf der Analyse im-
pliziter und expliziter Normen. Ungewissheit wird dabei als Ausgangspunkt 
jedes Lern- und Bildungsprozesses (vgl. Combe 1997) angenommen, denn ge-
sellschaftliche Entwicklungen und damit verbundene Festschreibungen von 
im Lehrkontext zu bearbeitenden Wissensbeständen und Kompetenzdimensio
nen verlieren vor dem Hintergrund zunehmender Zukunftsoffenheit und ge-
sellschaftlicher Entwicklung ebenso an Bedeutung, wie Routinen durch eine 
zunehmende Vielfalt von Möglichkeiten ersetzt werden. Ungewissheit und 
Kontingenz werden somit als konstitutive Strukturmomente pädagogischer 
Interaktion anerkannt (vgl. Bonnet/Paseka/Proske 2021). Um die Ungewiss-
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heit und ihre Auswirkungen auf pädagogische Handlungsprozesse analysieren 
zu können, werden in den Vor- und Nachbereitungsseminaren explizite und 
implizite Normen analysiert, welche den zukünftigen Lehrkräften als Orien-
tierungsrahmen zur Verfügung stehen und ihren Habitus bedingen (vgl. Bon-
net/Glazier 2023; Wilken 2022). Diese Analysen werden neben dem individu-
ellen Bezug zum Ausgangspunkt internationaler Vergleiche zwischen den 
beteiligten Studierendengruppen.

	 “… the way teachers deal with uncertainty is guided by an interplay of their explicit 
and implicit knowledge with the latter being somewhat superordinate. This in turn 
means that teacher education needs to impact this implicit knowledge, which neces-
sitates approaches of experiential education, such as study abroad …” (Iwers/Bonnet/
von Dombois/Wilken in press).

2.3 Migrationsbedingte Diversität und Postkolonialismus
Aktuelle Globalisierungsdiskussionen zeigen oftmals eine Differenzierung 
zwischen dem sogenannten globalen Süden und dem sogenannten globalen 
Norden, einhergehend mit Identitätszuschreibungen, die zwischen einer west-
lichen und einer nicht-westlichen Zugehörigkeit unterscheiden. Diese Konzep-
tion des Othering wird u.a. auf Said (1978) zurückgeführt. Die Anderen  
werden als hierarchisch niedriger stehende Menschengruppe konstruiert, die 
nicht Teil der hegemonialen europäischen Identität ist (vgl. Yilmaz/Iwers 
2021). Historisch hat sich diese Ungleichgewichtswahrnehmung im Laufe des 
Kolonialismus entwickelt (vgl. Hall 1989). Sie geht einher mit der Zuweisung 
sprachlicher und kultureller Unzulänglichkeiten und der Aufrechterhaltung 
derartiger systematischer und struktureller Marginalisierungsmechanismen 
(vgl. Hummrich/Terstegen 2020).

Um Studierenden diese Zusammenhänge nahezubringen und ihnen Ana-
lyse- und Reflexionskategorien bereitzustellen, werden verschiedene Defini
tionen von Kultur ebenso bearbeitet wie Kulturtheorien (vgl. Evers 2016) und 
es werden Unterschiede zwischen traditionelleren (vgl. Hofstede 2001; Han-
sen/Wenning 2003; Bolten 2011) und progressiveren Kultur-Modellen (vgl. 
Bhabha 1990; 2007; Welsch 2011) herausgearbeitet. Weiterhin wird die Rolle 
von Kolonialismus, Neokolonialismus und Postkolonialismus (vgl. Young 
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2003) in der Kulturdebatte diskutiert. Neokolonialismus wird als überdau-
ernde implizite Struktur der Reproduktion hierarchischer Dynamiken dar
gelegt (Iwers/Spath 2024) und es werden sprachliche Reproduktionen des 
Othering (vgl. Spivak 1988; Shome/Hedge 2002) im Kontext von Diversität 
reflektiert.

2.4 Psychologische Konzepte von Anti Bias und Achtsamkeit
Prozesse des Otherings und Fremdzuschreibungen entstehen im historischen 
und gesellschaftlichen Kontext. Sie werden aber immer auch durch verschie-
dene kognitive und emotionale Prozesse subjektiv erleb- und reflektierbar. 
Innerhalb der subjektiven Biographie werden sie erfahrungsbedingt gewichtet 
und impliziert und wirken auf zahlreiche individuelle Wahrnehmungsprozesse 
ein. Um diese zu reflektieren, werden Konzepte subjektiver Theoriebildung 
und Projektion eingeführt. Das von Groeben/Wahl/Schlee/Scheele (1988) ge-
gründete Forschungsprogramm Subjektive Theorien (FST) kann als Deutungs-
basis für situative Reduktion und Vereinfachung kognitiv komplexer Sachver-
halte genutzt werden. Als Subjektive Theorien definieren die Forschenden 
„Kognition(en) der Selbst- und Weltsicht, die im Dialog-Konsens aktualisier-
bar und rekonstruierbar sind, als komplexes Aggregat mit (zumindest implizi-
ter) Argumentationsstruktur“ (ebd., 22; vgl. Yilmaz/Iwers 2021). Mit dem 
Konzept des Anti Bias (vgl. Derman-Sparks/Olsen Edwards/Goines 2020) 
können diese subjektiven Theorien ebenfalls ergründet werden.

„Ziel ist es, über interkulturelle Kompetenz (Deardorff 2006) hinausgehende 
Sensibilisierungen für das Verhältnis von sozialisationsbedingten Klischee- 
und Rollenausprägungen und deren Projektionen (Yilmaz/Iwers 2021) einer-
seits sowie Person- und Beziehungserfahrung andererseits (Graf/Iwers 2019) 
zu entwickeln“ (Iwers/Hummel 2024, 5) und einen achtsamen Umgang mit 
Zugehörigkeiten in pädagogischen Interaktionssituationen zu erlernen (vgl. 
Iwers/Roloff 2021).

Vor diesem Hintergrund erfolgende Reflexionen sollen es den Studieren-
den ermöglichen, ihre Erfahrungen auf subjektive Stereotypisierungen hin zu 
reflektieren und sich für diese internen Mechanismen zu sensibilisieren
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Abb. 2: Das mehrdimensionale Reflexionsmodell INTER

3. Vorausgehende Projekte

Das Projekt INTER wurde auf Basis der Erfahrungen, Erkenntnisse und For-
schungsaktivitäten verschiedener vorausgehender Projekte entwickelt, welche 
die oben dargelegten theoretischen Grundlagen unterschiedlich intensiv 
fokussierten. Dabei waren insbesondere die folgenden Projekte bedeutsam:

•	 Collaborated Online International Learning between Australia, Germany 
and South Africa (COIL GU-UHH-UP),

•	 Diversity Contexts in Teacher Education (DiCoT) und
•	 Tricontinental Teacher Training (TTT).

Kernanliegen aller drei Projekte war es, interkulturelle Erfahrungsräume und 
deren Reflexion bereitzustellen, die es den Studierenden ermöglichten, ihre 
individuellen Stereotypisierungen zu rekonstruieren und zu dekonstruieren. 

2.5 Zusammenführung: Das Reflexionsmodell INTER
Insgesamt wird mit der in den verschiedenen bisherigen Projekten erarbei
teten und erprobten theoretischen Kontexten ein mehrdimensionales Reflexi-
onskonzept bereitgestellt, welches das Projekt INTER als Internationalisie-
rungs-Reflexions-Curriculum maßgeblich durchzieht und in den Dimensionen 
Kontext, Professionalisierung und Reflexion aufgespannt werden kann:
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Das Projekt Collaborated Online International Learning between Australia, 
Germany and South Africa (COIL GU-UHH-UP) richtete sich als Veranstal-
tung des Optionalbereiches an Lehramtsstudierende im Bachelorstudium. Es 
standen schultheoretische und bildungsinstitutionelle Vergleiche zwischen 
den beteiligten Ländern ebenso im Vordergrund wie die Befassung mit kultu-
rell bedingten Wahrnehmungsprozessen. Das Projekt Diversity Contexts in 
Teacher Education (DiCoT) richtete sich an Lehramtsstudierende im Bachelor
studium. Hier lag der Schwerpunkt auf dem Anti Bias Ansatz und einem  
dazugehörigen Train-The-Trainer-Konzept. Lehrende der DiCoT Seminare 
wurden im Anti-Bias-Ansatz geschult und boten darauf aufsetzend prakti-
kumsbezogene Seminare an, die sich vorwiegend an die Vor- und Nachberei-
tung von international absolvierten Praktika richteten. Das Projekt Triconti-
nental Teacher Training (TTT) richtete sich an Lehramtsstudierende im 
Masterstudium. Es standen Reflexionen international gemachter Erfahrungen 
zur Ergründung des eigenen impliziten Wissens ebenso im Vordergrund wie 
der internationale Vergleich von institutionellen und individuellen Normen 
sowie die Reflexion subjektiver Wertungen auf Basis kolonialistisch bedingter 
Zuschreibungen und Zugehörigkeitsmechanismen.

Alle drei Projekte werden im Folgenden dargestellt und es wird der ent-
standene Erkenntnisgewinn für die Entwicklung des Projektes INTER be-
schrieben.

3.1 Collaborated Online International Learning between Australia, 
Germany and South Africa (COIL GU-UHH-UP)
Im Projekt COIL GU-UHH-UP wird ein Seminarkonzept für die Online-Zu-
sammenarbeit zwischen Lehramtsstudierenden in Australien, Deutschland 
und Südafrika erprobt und folgt damit den Prinzipien eines study-abroad- 
at-home-Modells. Im Zentrum stehen internationale und transkulturelle Dia-
loge zwischen den Studierenden der beteiligten Universitäten Griffith Univer-
sity (GU), Universität Hamburg (UHH) und University of Pretoira (UP) mit 
dem Ziel, Stereotype zu rekonstruieren und ggf. zu dekonstruieren (vgl. 
Yilmaz/Iwers 2021), um damit die individuellen Perspektiven auf Bildung und 
ihre Funktion in der Gesellschaft zu erweitern. Die Veranstaltungen im  
COIL GU-UHH-UP Projekt finden im Bachelorstudium statt und werden 
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dort im freien Studienanteil angeboten. An der Griffith University werden sie 
als Mikrozertifikat administriert, so dass alle Teilnehmenden ein solches er-
halten können. Die Seminare erstrecken sich über einen Zeitraum von sechs 
Wochen, in denen sich die Studierenden wöchentlich zu einer zweistündigen 
Online-Diskussion zu schulspezifischen Vergleichen auf der Makro-, Meso- 
und Mikroebene zusammenfinden. Abschließend stellen die Teilnehmenden 
ihre Ergebnisse in Kurzpräsentationen zur Diskussion. Die Themen sind:

•	 Schultheorien: Die Funktion von Schulen in der Gesellschaft (Makro-
ebene)

•	 Kulturtheorien: Kulturelle Sensibilität und Transkulturalität (Makro-
ebene)

•	 Lerntheorien: Bildungsanthropologien und Lerntheorien (Mesoebene)
•	 Persönlichkeitstheorien: Professionalisierung von Lehrer:innen und die 

Funktion der Reflexion (Mikroebene)
•	 Persönlichkeitstheorien: Investitionstheorie zur Motivation (Verknüp-

fung aller drei Ebenen)

Die große Bandbreite an Themen ermöglicht vielfältige und flexible Gruppen-
diskussionen. Verschiedene gruppendynamische Methoden wie Buddy-Matching, 
Vorstellungen und Gruppenbildungen ermöglichen das gegenseitige Kennen-
lernen vor Kursbeginn. Seminare in dieser Projektlinie werden seit dem Win-
tersemester 2020/21 ausgebracht. Mit weiteren teilnehmenden Ländern wird 
gegenwärtig experimentiert.

Forschungen im Projekt
Die Teilnehmenden werden nach jedem Seminar um Interviews zu ihren Er-
fahrungen, Erkenntnissen und Einschätzungen gebeten. Diese Interviews 
werden aus verschiedenen Perspektiven inhaltsanalytisch ausgewertet (vgl. du 
Plessis/Iwers 2022; van Aswegen/Iwers accepted). Jüngste Untersuchungen an 
der Griffith University beziehen Eye Tracking in die Datenerhebung mit ein.
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3.2 Diversity Contexts in Teacher Education (DiCoT)
Das Projekt DiCoT wurde von 2021 bis 2024 an der Fakultät für Erziehungs-
wissenschaft der UHH durchgeführt. Es wurde durch den DAAD in der För-
derlinie Lehramt.International gefördert (vgl. Fürstenau/Iwers/Hummel/
Schmidt 2020). Ziel war es, innerhalb der Bachelor-Studiengänge im Lehramt 
zur Internationalisierung im Modul Orientierungspraktikum beizutragen. 
Dazu wurden Seminarangebote entwickelt, die auf Auslandspraktika ebenso 
vorbereiteten, wie sie für nicht ins Ausland gehende Studierende einen Ansatz 
der Internationalisierung@Home realisierten. Inhaltliche Grundlegung des 
Projekts war der Diversity-Ansatz, der ein einfaches Verständnis kultureller 
Zugehörigkeit überwindet und den Blick auf unterschiedliche in Bildungs
kontexten relevante Differenzlinien richtet (vgl. Iwers/Hummel 2024).
Wesentliche Bestandteile des DiCoT-Projektes sind die

•	 Schulung von Hochschullehrenden der Fakultät im Anti-Bias-Ansatz,
•	 Entwicklung eines Seminarkonzeptes für das Vorbereitungsseminar des 

Orientierungspraktikums,
•	 Entwicklung eines digitalen Begleitangebotes zur Reflexion des interna-

tionalen Praktikumsalltags der Studierenden während des Auslandsauf-
enthaltes (auf Moodle),

•	 Etablierung eines Netzwerkes, u.a. verdichtet durch Vernetzungskonfe-
renzen aller Beteiligten (vgl. Dedecek Gertz/Plöger/Pudimat in press)

•	 Etablierung des Netzwerks International im Lehramt (gemeinsam mit 
der Hamburger Schulbehörde), in dem sich Lehramtsstudierende und 
Lehrkräfte vernetzen und austauschen können.

Insgesamt haben 28 Lehrende der UHH an einer Anti-Bias-Qualifikation teil-
genommen. Es sind gegenwärtig 10 Partneruniversitäten und eine Partner-
schule für die Auslandsaufenthalte der Studierenden mit der Fakultät vernetzt. 
Bisher wurden zwei Vernetzungskonferenzen an der UHH durchgeführt und 
das Netzwerk verstetigt. Vor jedem Orientierungspraktikum werden ca. 7 Se-
minare im DiCoT ausgebracht.
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Forschungen im Projekt
Das Projekt wird mit einem qualitativ-rekonstruktiven Ansatz beforscht. 
Dabei werden Interviewdaten ebenso ausgewertet wie im Laufe des Projektes 
entstehende Reflective Journals der teilnehmenden Studierenden und deren 
Erfahrungsberichte. Gleichermaßen werden Weiterentwicklungen von Kol
laborationen innerhalb des Projektes ausführlich beforscht (vgl. Dampson/
Iwers/Hayford accepted). Forschungsergebnisse wurden auf mehreren inter-
nationalen wissenschaftlichen Konferenzen präsentiert und derzeit zur Publi-
kation aufbereitet (vgl. Dedecek Gertz et al. in press). Erste Masterarbeiten 
sind ebenfalls im Projekt entstanden (vgl. Tawiah 2023).

3.3 Tricontinental Teacher Training (TTT)
TTT war ein über 5 Jahre von 2020 bis 2024 im Rahmen der Förderlinie Lehr-
amt.International des DAAD gefördertes Austausch- und Forschungspro-
gramm an der Fakultät für Erziehungswissenschaft der Universität Hamburg 
(vgl. Bonnet/Iwers/Krieger 2019; 2022; https://www.ew.uni-hamburg.de/in-
ternationales/projekte/ttt.html). Es triangulierte Austausch- und seminaristi-
sche Reflexionsangebote zwischen den drei Universitäten University of North 
Carolina at Chapel Hill (USA), University of Education Winneba (Ghana) und 
Universität Hamburg (Deutschland) und richtete sich an Studierende des fort-
geschrittenen Studienverlaufs (an der UHH an Studierende in den ersten drei 
Mastersemestern). An der UHH nahmen die Studierenden im ersten Master-
semester an einem Vorbereitungsseminar teil, bevor sie entweder in Ghana 
oder North Carolina ein vierwöchiges Schulpraktikum mit Universitätsbeglei-
tung absolvierten. An den beteiligten Standorten in Chapel Hill beziehungs-
weise Winneba wurden ebenfalls Vorbereitungen für die dortigen teilnehmen-
den Studierenden angeboten. In einem gemeinsamen Study Camp im Sommer 
jeden Jahres kamen dann alle Studierenden der drei Standorte an der UHH 
zusammen. Die Gäste absolvierten ihr Schulpraktikum und es wurden grup-
penübergreifende Begleitseminare und weitere Aktivitäten angeboten, ins
besondere mit einem Schwerpunkt auf geschichtlich orientierte Vergleiche im 
Kontext von Kolonialismus und Postkolonialismus. Für die Hamburger Stu-
dierenden wurden weitere Reflexionen in Form einer zweisemestrigen For-
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schungswerkstatt angeboten. So gelang die Einbindung der Auslandsaufent-
halte in die erziehungswissenschaftlichen Curricula.

Parallel zu diesen Aktivitäten wurde ein Alumninetzwerk gegründet.  
Insgesamt nahmen 72 Studierende der UHH, 42 Studierende der UNC und  
43 Studierende der UEW in den beiden Förderphasen an den Austauschen teil 
(vgl. Iwers/Hummel 2024).

Forschungen im Projekt
Im Projekt wurde eine ausführliche Begleitforschung trilateral geplant und 
durchgeführt. 

Bisher wurden etwa 150 Interviews und Gruppendiskussionen aufgezeich-
net und Erfahrungs- und Reflexionsberichte aus allen bisherigen Seminar-
durchgängen gesammelt. Ebenso wurden verschiedene Masterarbeiten im 
Projekt verfasst (vgl. Grothaus 2022; von Dombois 2024).

Erste Projektergebnisse wurden bereits publiziert (vgl. Yilmaz/Iwers 2021; 
Iwers/Bonnet/von Dombois/Wilken in press), weitere Datenauswertungen 
und Publikationen sind vorgesehen (vgl.Wilken/Mahamady/Schmidt in 
Vorb.).

4. Das Projekt International Experience and Reflection in Teacher  
Education (INTER)

Ausgehend von den oben dargestellten (und weiteren kleineren) Internationa-
lisierungsprojekten und deren intensiver inhaltlicher wie auch struktureller 
Vorarbeit wurde das fakultätsübergreifende Projekt INTER begründet (vgl. 
Iwers/Hummel 2024). Dieses stellt eine Synopse aller bisheriger Angebote mit 
zugleich in Teilen vorgenommener Adaption an Curriculumsbedingungen 
und Studierendenanforderungen dar. Ein Schwerpunkt der Entwicklung liegt 
darin, die bisher projektmittelbasierten Angebote der Vorgängerprojekte 
durch verschiedene universitätsspezifische Maßnahmen und Vereinbarungen 
mit den beteiligten Kooperationspartnern zu verstetigen. Entstanden ist ein 
Curriculum, welches von den Studierenden in einzelnen Teilen oder auch als 
Ganzes genutzt werden kann:
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Abb. 3: Das Internationalisierungsangebot im Projekt INTER (eigene Abbildung in Anlehnung an 
Iwers/Hummel 2024, 6)

Das Angebot wird im Bachelor-Studium bestehen aus
1.	 einem einführenden Seminar zu den Themen Kolonialismus und Post-

kolonialismus,
2.	 einem das Orientierungspraktikum vorbereitenden und begleitenden 

Seminar mit der anschließenden Möglichkeit der Absolvierung eines 
internationalen vierwöchigen Praktikums (entwickelt in dem bisheri-
gen Projekt DiCoT) und

3.	 einem Vertiefungsseminar zum Thema Migration, Flucht und ethni-
sche Diversität im freien Studienanteil oder Wahlmodul (je nach Lehr-
amt).

Im Master-Studium soll das Projekt INTER bestehen aus
1.	 einem Lehrangebot im Kontext des prioritären Themas Heterogenität 

und Diversität; hier wird angeschlossen an die Erfahrungen aus dem 
vorausgehenden Projekt TTT,
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2.	 der Ermöglichung eines internationalen Aufenthaltes im Rahmen des 
Kernpraktikums, hier ebenfalls anschließend an die Erfahrungen des 
bisherigen TTT-Projekts und

3.	 einer Teilnahme am Modul Forschungswerkstatt 1 und 2, mit dem die 
Studierenden gemeinsam mit den Incomings Erfahrungen interkultu-
reller Perspektiven auf Schule und Gesellschaft reflektieren und theore-
tisch analysieren können.

Die BA- und die MA-Phase überspannend wird ein integratives Study Camp 
an der UHH angeboten, in dem alle Incoming-Studierenden aller Projektpart-
ner zusammen mit den Hamburger Austauschstudierenden der verschiedenen 
Module 4 Wochen lang Praktikums- und Auslandserfahrungen theorie- und 
selbstgeleitet reflektieren. Alle Angebote werden den jeweiligen Lozierungen 
im Curriculum entsprechend mit Leistungspunkten ausgestattet und sind 
somit vollumfänglich auf das Studium anrechenbar. Sofern eine Komplett
nutzung vorliegt, wird die Vergabe eines Internationalisierungszertifikates 
gemäß den Richtlinien der UHH möglich. Mit dieser Konzeption verbunden 
sind weitere Projektanteile wie die Förderung von internationalen Master
arbeiten und die Einwerbung von Gastdozent:innen (vgl. Iwers/Hummel 2024).

5. Zusammenfassung 

In diesem Beitrag wurde die Entwicklung des Projektes INTER (International 
Experience and Reflection in Teacher Education) an der Fakultät für Erzie-
hungswissenschaft der Universität Hamburg dargestellt. Dieses Projekt, in der 
Förderlinie Lehramt.International des DAAD angesiedelt, setzt auf ausführ
liche Erfahrungen und Forschungen vorausgehender, ebenfalls weitgehend 
durch den DAAD geförderter Projekten auf und entwickelt Erkenntnisse im 
neuen Projekt weiter. Wesentliches Ziel ist es dabei, ein verstetigtes Modell der 
Internationalisierung von Modulen mit Praxisbezug im Lehramt zu etablie-
ren, welches curricular verankert ist und von internationalen Projektpartnern 
mit gleicher Verstetigungsabsicht gestaltet wird.
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Die Projekte und deren synergierende Weiterentwicklung stellen Praxis-
beispiele für die gegenwärtig an zahlreichen universitären Standorten betrie-
benen Internationalisierungsbemühungen dar (vgl. Kercher/Schiffrings 2019; 
Felske/Hackel/Hänssig/Springob 2022). Deren Notwendigkeit wird vor dem 
Hintergrund zunehmender ethnischer Diversität und (digitaler) Globalisie-
rung allgemein anerkannt und die Genese inter- und transkultureller Sensibi-
lisierung von Lehrkräften als ein wesentlicher Aspekt pädagogischer Professi-
onalisierung diskutiert (vgl. Kluge/Rey/Springob 2022). Dabei zeigen 
verschiedene Untersuchungen (vgl. Evers 2016), dass diese Sensibilisierungs-
prozesse zwar durch Formate der Internationalisierung@home angeschoben 
werden können, ein präsentischer Austausch allerdings verstärkte Auswirkun-
gen hat, die sich auf die Entwicklung von individueller und sozialer Reflexion 
zugleich beziehen. Damit knüpfen aktuelle Erkenntnisse an die Untersuchun-
gen Schöns (1983) zum reflection in action and reflection on action an. Beide 
Reflexionsformen beziehen sich auf Praxiserleben und darauf, wie es durch 
seminaristisch begleitete Auslandspraktika gefördert wird. Individuell stehen 
Analysen persönlicher Stereotypisierungen im Zentrum, sozial werden Zu
gehörigkeits- und Nichtzugehörigkeitsprozesse fokussiert. Eine dritte Ebene 
benennt strukturelle Bedingungen des Lehrer:innenhandelns auf Basis des 
Umgangs mit Ungewissheit, u.a. ausgelöst durch die Wahrnehmung von  
Unbekanntem. Alle drei Reflexionssäulen – die Selbstreflexion, die Sozialre
flexion und die strukturelle Reflexion – werden in den verschiedenen Inter
nationalisierungsprojekten mit unterschiedlicher Gewichtung entwickelt. 
Diese Vielfalt wird u.a. in dem hier vorliegenden Band sichtbar.
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Das Praxissemester im Ausland – Im Spannungs-
feld von Kompetenzorientierung und Perspektiv
erweiterung

Das Praxissemester im Ausland stellt seit 2020 eine Möglichkeit für Studierende 
dar, den intendierten Kompetenzerwerb eines Praxiselements mit einer Perspek-
tiverweiterung durch interkulturelle Erfahrungen zu kombinieren. Der Beitrag 
gibt einen Einblick in die grundlegende Konzeption, bisherige Erfahrungen und 
zeigt Chancen und Herausforderungen an der Universität Bielefeld auf.

1. Einleitung

Mit der Internationalisierung in der Lehrer:innenbildung sind hohe Erwar-
tungen verknüpft. Durch studienbezogene Auslandsaufenthalte und die damit 
verbundenen interkulturellen Erfahrungen, so ein verbreitetes Argumenta
tionsmuster, können zukünftige Lehrkräfte besonders gut jene Kompetenzen 
entwickeln, um der wachsenden kulturellen Vielfalt im Klassenzimmer Rech-
nung zu tragen (vgl. z.B. HRK 2015). Die Pilotierung eines Praxissemesters im 
Ausland hat in NRW trotzdem lange auf sich warten lassen, die Freigabe durch 
das Ministerium für Schule und Bildung (MSB) erfolgte erst 2020, sechs Jahre 
nach der Einführung des Praxissemesters in der Region.

An der Universität Bielefeld bietet die Bielefeld School of Education 
(BiSEd) das Format lehramts- und fächerübergreifend an und kann eine hohe 
Studierendenmobilität besonders im Bereich Grundschullehramt nachweisen. 
Die BiSEd hat für die Umsetzung eine Konzeption entwickelt, die zum einen 
eng an das Praxissemester in der Region angelehnt ist und die Ausbildenden 
der 2. Phase der Lehrkräftebildung mit einbezieht. Durch verschiedene Maß-
nahmen wird sichergestellt, dass das Praxissemester im Ausland den be
stehenden Anforderungen und Kompetenzzielen der gesetzlichen Rahmen-
vorgaben (vgl. LABG 2009; LZV 2016; Rahmenkonzeption 2010) entspricht. 
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Zum anderen wird mit einem spezifischen Begleitkonzept für die Studieren-
den der Fokus auf eine differenzsensible und internationale Professionalisie-
rung gerichtet.

Der folgende Beitrag gibt einen Einblick in das Bielefelder Konzept sowie 
die bisherigen Erfahrungen. Chancen und Grenzen werden vor dem Hinter-
grund des titelgebenden Spannungsfeldes und im Hinblick auf die intendier-
ten Zielsetzungen des Praxissemesters im Ausland – Theorie-Praxis-Verknüp-
fung, Vorbereitung auf die Praxisanforderungen der Schule sowie des 
Vorbereitungsdienstes und Perspektiverweiterung durch interkulturelle Er-
fahrungen – dargelegt.

2. Aufbauen auf Vorerfahrungen: Strukturelle Einbindung von Aus-
landsaufenthalten im Lehramtsstudium an der Universität Bielefeld

Bei der Konzeption und Umsetzung des Praxissemesters im Ausland konnte 
auf umfangreiche Vorarbeiten und ausgebaute Strukturen zurückgegriffen 
werden: Der Arbeitsbereich Internationalisierung der BiSEd unterstützt Lehr-
amtsstudierende seit 2014 bei der Umsetzung von studienbezogenen Aus-
landsaufenthalten (vgl. Auner/Schüssler 2017). Zum einen wurde ein Infor-
mationspool zur Internationalisierung (Bielefeld School of Education (BiSEd) 
2022) aufgebaut, in dem es u.a. Informationen zu Studienaufenthalten und 
Praxisstudien im Ausland, Fördermöglichkeiten, Stipendienprogrammen 
sowie Kooperationsschulen gibt. Zum anderen finden Informations- und Be-
ratungsangebote zu allen Internationalisierungsformaten statt.

Die curriculare Einbindung steht hierbei besonders im Fokus: Um allen 
Lehramtsstudierenden Auslandsaufenthalte zu ermöglichen, wurden die Pra-
xisphasen des Bachelors als Zeitfenster für Auslandsaufenthalte gewählt, die 
durch Seminare vorbereitet und begleitet werden (vgl. Auner/Schüssler 2024). 
Des Weiteren wurde im Rahmen der Qualitätsoffensive Lehrerbildung das 
Exkursionsprogramm International Perspectives angeboten, das bis heute als 
eine Art door opener für die als mobilitätsgehemmt geltenden Lehramtsstudie-
renden fungiert und gleichzeitig die Vernetzung mit Schulen im Ausland vor-
antreibt (vgl. Auner/Palowski/Schüssler 2019).
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Eine curriculare Einbindung von Auslandsaufenthalten während des  
Masterstudiums war in Bielefeld bis 2020 nur bedingt möglich, zumindest 
nicht ohne Studienzeitverlängerung. Grund hierfür waren Struktur und zeit
licher Umfang des Praxissemesters, das einen großen Teil des Masterstudiums 
ausmacht. Durch die Freigabe des MSB, das Praxissemester auch im Ausland 
absolvieren zu können, ergibt sich nun ein an die Praxisphase gekoppeltes 
Zeitfenster im Masterstudium.

3. Förderung von Professionalisierung und interkultureller Kompetenz – 
Anforderungen und Erwartungen an das Praxissemester im Ausland

Das Praxissemester in NRW wird fachdidaktisch und bildungswissenschaft-
lich vorbereitet, ist in der Regel in einer dem angestrebten Lehramt entspre-
chenden Schulform durchzuführen und wird im zweiten oder dritten Master-
semester absolviert. Von den Hochschulen verantwortet und in Kooperation 
mit der zweiten und dritten Phase ausgestaltet, schafft es u.a. berufsfeldbe
zogene Grundlagen für den Vorbereitungsdienst (LABG 2009, § 12). Ziel des 
Praxissemesters ist eine Kompetenz- und Professionalitätsentwicklung bei den 
Studierenden. Sie sollen die Möglichkeit erhalten „Theorie und Praxis profes-
sionsorientiert miteinander zu verbinden“ (Rahmenkonzeption 2010, 4) ‒ in 
der Bielefelder Konzeption wird hierbei ein besonderer Fokus auf Forschendes 
Lernen gelegt, um die Professionalisierungsentwicklung und Reflexivität der 
Studierenden zu fördern (vgl. Leitkonzept 2011).

Bei der Konzipierung des Praxissemesters im Ausland musste darauf ge-
achtet werden, Anforderungen und Kompetenzziele, wie sie in der Lehramts-
zugangsverordnung unter § 8 genannt sind, zu berücksichtigen. Dabei geht es 
zum Beispiel um die Verknüpfung von Theorie und Praxis bei der Planung 
und Durchführung von Unterricht, um die Anwendung und Reflexion von 
Leistungsbeurteilung und Diagnostik oder um das Forschende Lernen. Darü-
ber hinaus sind mit Auslandsaufenthalten aber auch Kompetenz- und Profes-
sionalisierungselemente verknüpft, die durch internationale Erfahrungen ge-
macht werden sollen (vgl. HRK 2015). In einer Metaanalyse verschiedener 
Studien zur Wirkung von Auslandsaufenthalten haben Leutwyler und Lotten-
bach (2011) oder auch Kercher und Schifferings (2019) zusammengefasst, 
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dass u.a. die Bereiche „Kulturelle Sensibilität und interkulturelle Kompetenz 
[…], Selbstreflexion […], Stärkung des beruflichen Selbstbewusstseins und 
der subjektiven pädagogischen Kompetenz […], Zunahme der pädagogischen 
Selbstwirksamkeit […], Verbesserung der Sprachkenntnisse“ (ebd., 251) bei 
Lehramtsstudierenden gefördert werden können.

Bei der Konzeption galt es, das Spannungsfeld zwischen den genannten 
Rahmenbedingungen und einer Perspektiverweiterung durch den Auslands-
aufenthalt aufzulösen. Bei dem neuen Format Praxissemester im Ausland 
wurde deshalb die grundlegende Struktur des Praxissemesters beibehalten 
und auf der Grundlage der Erfahrungen der BiSEd so erweitert, dass eine um-
fassende Professionalisierung erreicht werden kann.

4. Das Bielefelder Praxissemester im Ausland: Die Konzeption

Die Universität Bielefeld war einer der ersten Standorte in NRW, der ein 
Praxissemester im Ausland in Abstimmung mit dem MSB ab Februar 2020 
ermöglicht hat. Hierfür arbeiten die Arbeitsbereiche Praxisstudien und Inter-
nationalisierung der BiSEd eng zusammen.

Es wurde darauf geachtet, eine möglichst minimalinvasive Umsetzung mit 
Blick auf die Bielefelder Konzeption des Praxissemesters zu erreichen: So blei-
ben die grundsätzliche Struktur der fächerspezifischen Vorbereitung, Beglei-
tung sowie die Studien- und Prüfungsleistungen in ihren fächerspezifischen 
Ausprägungen erhalten. Gleiches gilt für die Ausbildungselemente der zweiten 
Phase durch die Zentren für schulpraktische Lehrerausbildung (ZfsL) in Form 
von Einführung, Begleitung, Praxisberatungen und Bilanz- und Perspektivge-
spräch. Ebenfalls bleiben die schulischen Ausbildungselemente (Unterricht 
unter Begleitung, Teilnahme am Schulleben) in Umfang und Intention gleich.

4.1. Organisation
Die Bielefelder Konzeption ermöglicht das Praxissemester im Ausland in allen 
Lehramtsstudiengängen und Fächerkombinationen für 15 Studierende pro 
Durchgang. Studierende bewerben sich auf Plätze, nachdem eine obligatori-
sche Informationsveranstaltung besucht wurde.
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Nach der Zusage erfolgt eine Beratung zu Praktikumsschulen und Finan-
zierungsmöglichkeiten. Die Praxissemesterschulen werden von den Studie-
renden selbst gesucht wie z.B. Kooperationsschulen der BiSEd, Schulen des 
PASCH-Netzwerks sowie weitere, die bestimmte Kriterien erfüllen müssen – 
hierfür wurde ein Kriterienkatalog entwickelt. Die von den Studierenden aus-
gewählten Schulen werden von der BiSEd hinsichtlich ihrer Kompatibilität 
mit den Vorgaben zum Praxissemester (s.o.) geprüft (z.B. Schulform, Unter-
richtsfächer). Der Praktikumszeitraum orientiert sich an dem der Ausbil-
dungsregion und wird aufgrund von Ausreisezeiten und unterschiedlichen 
Schulzeiten leicht angepasst.

Anders als bei den Schulen in der Region ist das Bielefelder Format bei 
vielen Schulen im Ausland nicht bekannt. Daher ist es wichtig, die Schulen 
über die Anforderungen aufzuklären und in engem Austausch zu stehen. Für 
die Bewerbung an den Schulen wurde ein Informations- und Rahmenpapier 
entwickelt, das die Grundzüge des Praxissemesters erklärt (u.a. Unterricht 
unter Begleitung, Kompetenzerwerb, Forschendes Lernen etc.).

Zusätzlich wird eine Betreuungsvereinbarung zwischen den Schulen und 
der BiSEd abgeschlossen, in der sich die Schule zur pädagogischen Begleitung 
unter Berücksichtigung der Rahmenbedingungen des Praxissemesters ver-
pflichtet. Zur Betreuungsleistung der Schule gehört zudem ein Abschlussbe-
richt.

4.2 Vorbereitung und Begleitung
Die Studierenden werden in ihren Unterrichtsfächern und Bildungswissen-
schaften sowie von den ZfsL auf das Praxissemester vorbereitet. Während der 
Praxisphase im Ausland entfallen die in Präsenz stattfindenden universitären 
Begleitseminare der Unterrichtsfächer und Bildungswissenschaften. Eine Be-
treuung im Hinblick auf die Prüfungsleistung des Praxissemesters (Studien-
projekte) findet digital statt. Die Begleit-, Beratungs- und Reflexionsangebote 
der ZfsL erfolgen ebenfalls in digitaler Form.

Den Studierenden soll durch die Auslandserfahrung eine weitere Professio
nalisierungsebene zugänglich gemacht werden. Es kann allerdings nicht davon 
ausgegangen werden, dass die durch Auslandsaufenthalte intendierte Professio
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nalisierung oder Kompetenzentwicklung (vgl. Kercher/Schifferings 2019; 
Leutwyler/Lottenbach 2011) automatisch stattfindet (vgl. Massumi 2017). Die 
Vorbereitung und Begleitung von Auslandsaufenthalten ist daher ein zentraler 
Punkt (vgl. Rotter 2014; Massumi 2017; Auner et al. 2019). Unter Umständen 
können durch nicht begleitete Aufenthalte Stereotype oder unbewusste 
(rassistische oder kulturalisierende) Denkmuster verfestigt werden (vgl. Rot-
ter 2014; Massumi 2017).

Um die Auslandserfahrung innerhalb des Praxissemesters also auch im 
Sinne einer Professionalisierung nutzen zu können, ist eine darauf bezogene 
inhaltliche Vorbereitung und Begleitung notwendig. Die Studierenden be
suchen zusätzlich ein spezifisches Seminar, das durch Mitarbeiter:innen der 
BiSEd angeboten wird und curricular in den Bildungswissenschaften verortet 
ist. Das Seminar findet vor dem Praxissemester statt, begleitet sie währenddes-
sen digital und schließt mit einer Reflexionssitzung ab. Innerhalb des Semi-
nars setzen sich die Studierenden mit den jeweiligen Bildungssystemen und 
Praktikumsschulen auseinander, aber auch mit ihrer eigenen Position, Her-
kunft und Normalitätsvorstellungen. Durch z.B. Beobachtungstrainings und 
verschiedene Reflexionsanlässe werden sie dazu angehalten, eine kritisch-re-
flexive Haltung einzunehmen und ihre Erfahrungen möglichst kultursensibel 
einzuordnen. Weitere Schwerpunkte liegen auf den Themen Rassismuskritik, 
Forschendes Lernen in international-vergleichender Perspektive sowie einer 
kritischen Auseinandersetzung mit Deutschen Auslandsschulen (DAS). Am 
Ende müssen die Studierenden einen Abschlussbericht mit Fokus auf inter
nationalem Vergleich, interkultureller Sensibilisierung und Beitrag des Praxis-
semesters im Ausland für die berufsbiographische Entwicklung verfassen.

5. Erfahrungen und Befunde aus dem Bielefelder Praxissemester

Seit dem Pilotdurchgang Februar 2020 haben insgesamt 69 Studierende in  
10 Durchgängen das Praxissemester im Ausland durchgeführt, lediglich ein 
Durchgang musste aufgrund der COVID 19 Pandemie abgesagt werden. Der-
zeit befinden sich weitere 15 Studierende in der Vorbereitung.
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Bisher absolvieren besonders Studierende des Lehramts Grundschule das 
Praxissemester im Ausland. Die Aufteilung der Praktikumsländer zwischen 
außereuropäischen und europäischen Ländern hält sich die Waage. Mehr als 
die Hälfte der Studierenden geht an DAS, ungefähr ein Drittel an nationale 
Schulen, alle anderen an internationale Schulen. Der starke Fokus auf DAS ist 
vor allem den Grundschullehramtsstudierenden geschuldet, da sie das Unter-
richtsfach Deutsch an den Schulen vorfinden müssen.

Die Ergebnisse einer qualitativen Interviewstudie mit vier Absolvent:innen 
zur retrospektiven Einschätzung des Bielefelder Praxissemesters im Ausland 
(Janke 2023) zeigen, dass durch das Praxissemester im Ausland

•	 theoretische Kenntnisse und Fähigkeiten im Schulkontext vertieft,
•	 internationale Erfahrungen in Bildungseinrichtungen gesammelt,
•	 die Auslandsmobilität von Lehramtsstudierenden im Master gefördert,
•	 intensive Reflexionsprozesse angeregt und
•	 eine Professionalisierung im Bereich der interkulturellen Sensibilisie-

rung und der professionellen Entwicklung in Bezug auf das Unterrichten 
vertieft werden.

Auch Studierendenrückmeldungen lassen darauf schließen, dass die inten-
dierte Kompetenz- und Perspektiverweiterung stattfinden konnte. Die Erfah-
rungen aus dem Praxissemester im Ausland werden als Beitrag zur Professio-
nalisierung und als Anlass zur Reflexion der eigenen Handlungsweisen gesehen:

	 „Im Laufe meines Studiums ist es mein Ziel, mir eine eigene Vorstellung von guter 
Schulbildung zu schaffen […]. Das Praxissemester an einer Schule im Ausland und in 
einem völlig anderen Schulsystem zu absolvieren, ist Teil dieses Prozesses. Ich möchte 
die Vor- und Nachteile erleben, um mir meine eigene Meinung, vor allem zu den 
Themen Umgang mit Heterogenität und Inklusion, zu bilden […]. Daher hoffe ich, 
dass ich Alternativen aus dem Ausland […] in meiner späteren Lehrtätigkeit an einer 
deutschen Schule integrieren kann, um die Bildung für die Schülerinnen und Schüler 
zu verbessern.“
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Häufig berichten Studierende von einem Perspektivwechsel:

	 „Ich bin sehr zufrieden mit meinem Praxissemester in den Niederlanden! Vor dem 
Praxissemester im Ausland erhoffte ich mir in vielerlei Hinsicht einen neuen Perspek-
tivwechsel zu erleben und bin froh, sagen zu können, dass dies gelungen ist!“

Darüber hinaus werden Erträge auf persönlicher Ebene, u.a. im Hinblick auf 
Flexibilität, Eigenständigkeit und Stärkung des Selbstbewusstseins genannt:

	 „Außerdem denke ich, dass mich ein längerer Auslandsaufenthalt auf jeden Fall per-
sönlich fordert und somit fördert. Das Leben in einem anderen Land, in einer ande-
ren Stadt und in einem anderen persönlichen Umfeld birgt einige Herausforderun-
gen, auf die ich Lust habe und an denen ich wachsen möchte.“

	 „Das Praxissemester hat starke Auswirkungen auf meine berufsbiographische Ent-
wicklung. Neben den allgemeinen Erfahrungen […] fühle ich mich durch meinen 
Aufenthalt in Bolivien noch selbstbewusster und gestärkter.“

In den Abschlussberichten reflektieren die Studierenden, inwieweit die Erfah-
rung im Ausland zu ihrer interkulturellen Kompetenz beziehungsweise Sensi-
bilisierung und Reflexivität beigetragen hat:

	 „Aus meiner Erfahrung im Ausland kann ich als angehende Lehrkraft zahlreiche Er-
kenntnisse und Fähigkeiten mitnehmen. Vor allem habe ich gelernt, wie wichtig eine 
offene Haltung gegenüber kultureller Vielfalt und die Bereitschaft zur Reflexion […] 
sind. Die Erfahrungen haben meine interkulturelle Sensibilität geschärft und mir ge-
zeigt, wie wichtig es ist, die Perspektiven anderer zu verstehen und zu respektieren.“

Eine Verbesserung der eigenen Fremdsprachenkenntnisse („Mein Nieder
ländisch war vorher eher bruchhaft […] in den letzten Wochen des Praxis
semesters merkte ich, dass ich mich inzwischen gut im Alltag auf Niederlän-
disch zurechtfand“) und eine Sensibilisierung für sprachsensiblen Unterricht 
werden ebenfalls oft genannt: 
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	 „Die intensive Auseinandersetzung mit der sprachlichen Förderung haben mich sen-
sibler im Umgang mit Bilingualität und DaZ/DaF […] gemacht […]. Ich habe gelernt, 
dass nicht nur fachspezifische Lernziele relevant für die Gestaltung meiner Fächer 
sind, sondern auch die sprachlichen Lernziele ein wirksames Instrument zur Gestal-
tung des Unterrichts sind. […]. Diese Erfahrung ist für die heutige multikulturell 
geprägte Gesellschaft in Deutschland wesentlich, da sich dies auch in den Klassen-
zimmern widerspiegelt.“

Diese Auswahl von Forschungsergebnissen, Rückmeldungen und Reflexionen 
zeigt, dass das Praxissemester im Ausland Wirkungen über das Praxissemester 
in der Region hinaus erzielen kann, wobei es jeweils auf die individuellen 
Lernbiographien ankommt, inwiefern die Erfahrungen sinnvoll im Sinne 
einer reflexiven, persönlichen und professionellen Entwicklung sowie einer 
rassismuskritischen interkulturellen Sensibilität genutzt werden. Einige der 
zurückgekehrten Studierenden nehmen die Erfahrungen zudem als Anlass, sie 
im Rahmen ihrer Masterarbeit näher zu erforschen (z.B. Konzeption des 
Praxissemesters oder postkolonialer Blick auf DAS).

6. Fazit

Durch das Praxissemester im Ausland kann systematisch eine curriculare 
Auslandserfahrung im Masterstudium ermöglicht werden. Die ersten Durch-
gänge haben gezeigt, dass sich die Bielefelder Konzeption bewährt hat: Studie-
rende berichten von vielfältigen positiven Erträgen für ihre persönliche und 
berufsbiographische Entwicklung. Schulen melden zurück, dass sie Interesse 
haben, weitere Praktikant:innen aufzunehmen. Universitätslehrende sind 
positiv und aufgeschlossen gegenüber dem Format und auch die involvierten 
Fachleitungen der ZfsL wissen das Format und den Austausch mit den Studie-
renden besonders zu schätzen.

Neben der COVID-19 Pandemie, die alle Teilnehmenden in den ersten 
Durchgängen aufgrund großer Planungsunsicherheiten vor Herausforderun-
gen stellte, erschwert insbesondere die enge zeitliche Taktung des Praxis
semesters die Umsetzung: Bewerbungen an Schulen sind oft nur spät möglich, 
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viele Schulen (vor allem DAS) haben jedoch lange Vorlaufzeiten. Der Beginn 
der Praxisphase ist für die Studierenden zudem sehr herausfordernd, da die 
Ausreise erst unmittelbar vor Praktikumsbeginn erfolgen kann. Durch die 
enge Zusammenarbeit mit allen Akteuren (Studierende, Universitätslehrende, 
ZfsL, Schulen) ist die Betreuung zudem sehr (zeit-)intensiv. Und auch in 
Bezug auf den Klimawandel muss sich das Format kritisch hinterfragen lassen.

Zusammenfassend zeigen die ersten Erfahrungen, die Ergebnisse der 
ersten Forschungsarbeit (vgl. Janke 2023) sowie die Rückmeldungen aller Be-
teiligten, dass mit dem Praxissemester im Ausland besondere Lerngelegen
heiten und berufsbiographische Entwicklungsmöglichkeiten bereitgestellt 
werden.

Literatur

Auner, Nadine/Schüssler, Renate (2024): Berufsfeldbezogene Praxisstudie im Ausland. 
Professionalisierung durch internationale Praxiserfahrung. In: Schöning, Anke/Heer, 
Michaela/Pahl, Michelle/Diehr, Frank/Parusel, Eva/Tinnefeld, Anja/Walke, Jutta 
(Hrsg.): Das Berufsfeldpraktikum als Professionalisierungselement. Grundlagen, 
Konzepte, Beispiele für das Lehramtsstudium. Bad Heilbrunn, 259-266.

Auner, Nadine/Schüssler, Renate (2017): Should I stay or should I go? Konzeptionelle 
Ansätze, um Mobilität im Lehramt zu fördern. In: Journal für LehrerInnenbildung 
(4), 17-21.

Auner, Nadine/Palowski, Monika/Schüssler, Renate (2019): Ein Blick über den Tellerrand: 
Inklusion und Heterogenität im internationalen Vergleich erfahren. In: Herausforde-
rung Lehrer_innenbildung 2 (3), 102-122. https://doi.org/10.4119/hlz-2467

Bielefeld School of Education (BiSEd) (2022): Infopool Internationalisierung. Online 
unter: https://www.uni-bielefeld.de/einrichtungen/bised/studiumlehramt/internatio-
nalisierung/ (17.01.2025).

HRK (Hochschulrektorenkonferenz) (2015): Empfehlungen zur Lehrerbildung. Bonn. 
Online unter: https://www.hrk.de/uploads/media/2015-01_Lehrerbildung_01.pdf 
(17.01.2025).

Janke, Miriam (2023): Der professionelle Ertrag eines Praxissemesters im Ausland aus der 
Retroperspektive von Absolvent*innen. Professionalisierungsprozesse im Praxisse-
mester im Ausland. Unveröffentlichte Masterarbeit.

Kercher, Jan/Schifferings, Martin (2019): Auslandsmobilität von Lehramtsstudierenden 
in Deutschland: Ein Überblick zur Datenlage und zu praktischen Umsetzungsbeispie-
len. In: Falkenberg, Charlott/Grimm, Nancy/Volkmann, Laurenz (Hrsg.): Internatio-
nalisierung des Lehramtsstudiums. Modelle, Konzepte, Erfahrungen. Paderborn, 
235–262.



51

Das Praxissemester im Ausland – Im Spannungsfeld von Kompetenzorientierung 
und Perspektiverweiterung

LABG – Lehrerausbildungsgesetz: Gesetz über die Ausbildung für Lehrämter an öffentli-
chen Schulen vom 12. Mai 2009, zuletzt geändert durch Gesetz vom 19. Dezember 
2023. Online unter: https://bass.schul-welt.de/9767.htm (17.01.2025).

Leitkonzept (2011): Leitkonzept zur standortspezifischen Ausgestaltung des Bielefelder 
Praxissemesters. Online unter: https://www.uni-bielefeld.de/einrichtungen/bised/
forschung-entwicklung/forschendes-lernen/pdf/leitkonzept.pdf (17.01.2025).

Leutwyler, Bruno/Lottenbach, Samantha (2011): Reflection on Normality: The Benefits of 
International Student Exchange for Teacher Education. In: Goetz, Thomas/Gerit, 
Jaritz/Oser, Fritz (eds.): Pains and Gains of International Mobility in Teacher 
Education. Rotterdam, 59-77. DOI: https://doi.org/10.1007/978-94-6091-496-6_4

LZV – Lehramtszugangsverordnung (2016): Verordnung über den Zugang zum nord-
rheinwestfälischen Vorbereitungsdienst für Lehrämter an Schulen und Voraussetzun-
gen für bundesweite Mobilität. Online unter: https://bass.schul-welt.de/16171.htm 
(17.01.2025).

Massumi, Mona (2017): Internationale Mobilität ohne reflexive Mobilität? Eine rassis-
muskritische Auseinandersetzung mit studienbezogenen Auslandsaufenthalten in der 
Lehrer_innenbildung. In: Fereidooni, Karim/El, Meral (Hrsg.): Rassismuskritik und 
Widerstandsformen. Wiesbaden, 573-588.

Rahmenkonzeption (2010): Rahmenkonzeption zur strukturellen und inhaltlichen Aus-
gestaltung des Praxissemesters im lehramtsbezogenen Masterstudiengang. Online 
unter: https://www.zfsl.nrw.de/system/files/media/document/file/obh_ps_rahmen-
konzept.pdf (17.01.2025).

Rotter, Carolin (2014): Auslandsaufenthalte im Lehramtsstudium. Von Illusionen und 
realistischen Erwartungen. In: Tertium Comparationis – Journal für International 
und Interkulturell Vergleichende Erziehungswissenschaft 20 (1), 44-60. Online unter: 
https://www.pedocs.de/volltexte/2020/20297/pdf/TC_2014_1_Rotter_Auslandsauf-
enthalte_im_Lehramtsstudium.pdf (17.01.2025).





53

Peter Grüttner & Norman Sträßer

Persönlichkeits- und Kompetenzentwicklung von 
Lehramtsstudierenden durch phasenübergreifende 
digitale Betreuung und E-Portfolio-Arbeit bei 
Praxisaufenthalten im Ausland

Im vorliegenden Beitrag möchten die Autoren den Zertifikatskurs Lehramt 
interkulturell (LAIK) des DAAD-Modellprojekts der Internationalisierung an 
der Martin-Luther-Universität Halle-Wittenberg vorstellen. Der Kurs bietet eine 
strukturierte Begleitung und Betreuung für Auslandsmobilität mit dem Ziel der 
Persönlichkeits- und Kompetenzentwicklung für Lehramtsstudierende.

1. Konzeption und Aufbau des LAIK Zertifikatskurses

Die am Zentrum für Lehrer:innenbildung der Martin-Luther-Universität  
Halle-Wittenberg1 entwickelte strukturierte Betreuung und Begleitung von 
Lehramtsstudierenden vor, während und nach ihren Praxis- bzw. Studien
phasen im Ausland führt zwei Dinge zusammen: einerseits Bedürfnisse von 
Studierenden nach entsprechenden vor-/nachbereitenden beziehungsweise 
begleitenden Angeboten der Auslandsmobilität und andererseits bereits vor-
handene Angebote des Bereichs der Internationalisierung am Zentrum für 
Lehrer:innenbildung (ZLB) der Universität Halle. Zur konzeptionellen Vor
arbeit und Einbettung des LAIK (Lehramt interkulturell) genannten Zertifikats
programms in die Internationalisierungsstrategie verweisen wir auf den Bei-
trag von Fett/Grüttner/Reichelt/Sträßer 2024.

1	 Mehr Informationen zum Projekt unter www.zlb.uni-halle.de/international
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1.1 Beabsichtigte Zielstellungen und Forschungsstände zu den  
Wirkungsfeldern von LAIK
Bevor wir auf den Aufbau des LAIK-Zertifikatskurses eingehen, beleuchten 
wir einige Quellen, auf die wir uns bei der Entwicklung des E-Portfolios ge-
stützt haben. Ein Ziel bei der Konzeption des LAIK-Zertifikatskurses und des 
Betreuungsangebots war die Förderung interkultureller Kompetenzen durch 
Auslandsaufenthalte. Darüber hinaus wurden Auslandsaufenthalte auch mit 
Veränderungen der Persönlichkeit, der pädagogischen Haltung und hinzu
gewonnenen Befähigungen im Bereich des (fach-)didaktischen Handelns in 
Verbindung gebracht. Im Folgenden werden wir daher die Befunde zu den 
einzelnen Wirkungsfeldern kurz darstellen und erläutern. Abbildung 1 gibt 
hierzu einen Überblick über Inhalte sowie antizipierte Wechselwirkung zwi-
schen den Wirkungsfeldern.

Beginnend bei der Persönlichkeit konnten verschiedene Studien Effekte 
von Auslandsaufenthalten feststellen. Zimmermann/Neyer (2013) stellten bei 
einer quantitativen Untersuchung von Sojournern (international mobile Stu
dierende) Veränderungen in vier der Big five Persönlichkeitsmerkmalen fest. 
Während Offenheit, Extraversion und Verträglichkeit Anstiege verzeichneten, 
war für Neurotizismus ein Abfall festzustellen. Studierende berichteten in In-
terviews von erhöhtem Selbstbewusstsein und erhöhter Unabhängigkeit (vgl. 
Tracy-Ventura/Dewaele/Köylü/McManus 2016). Die damit verbundene Frage
bogenerhebung zeigte leichte Anstiege von emotionaler Stabilität, die im engen 
Bezug zu Neurotizismus steht. Leutwyler/Lottenbach (2011) stellten durch 
Auswertung von schriftlichen Berichten sowie anschließenden Interviews mit 
Lehramtsstudierenden ebenfalls eine allgemeine Entwicklung in deren Persön-
lichkeit fest, aber auch erhöhtes unterrichtsbezogenes Selbstbewusstsein sowie 
eine gestiegene Sensitivität für kulturelle Hintergründe von Schüler:innen.

Auch im Bereich der interkulturellen Kompetenz lassen sich positive Be-
funde feststellen. Hervorzuheben ist hier Kercher/Schifferings Metastudie 
(2019), in der sie 33 Studien zur Auslandsmobilität von Lehramtsstudierenden 
auswerteten. 30 der berücksichtigten Studien zeigten hier Anstiege in kulturel-
ler Sensibilität, interkultureller Kompetenz sowie eine Reduktion von Stereo-
typen. Allerdings muss an dieser Stelle auf gewisse Einschränkungen hinge-
wiesen werden. Wie Deardorff (2006) in ihrer Befragung feststellte, können 
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die zugrunde gelegten Konzepte von interkultureller Kompetenz teils stark 
voneinander abweichen, was auch die Vergleichbarkeit von Studien in diesem 
Feld erschwert. Zugleich konnten auch gegenteilige Effekte wie das Einneh-
men ethnozentrischer und stereotypisierender Wahrnehmung festgestellt wer-
den, weswegen es einer unterstützenden und begleitenden Struktur für Aus-
landsmobilität bedarf (vgl. Woodman 2008; Leutwyler/Lottenbach 2011; 
Leutwyler/Mantel/Tremp 2011; Grimm 2017). Diese sollte ein differenziertes 
Begleit- und Betreuungsangebot mit Vor- und Nachbereitungsmaßahmen be-
inhalten (vgl. Ehrhardt/Grimm/Thiel 2018). 

Wie dargestellt, nehmen wir an, dass, wenn Veränderungen in den Wir-
kungsfeldern auftreten, diese nicht isoliert geschehen, sondern auch Auswir-
kungen in den anderen Wirkungsfeldern nach sich ziehen. Die durch Aus-
landsmobilität gewonnenen interkulturellen Kompetenzen und angestoßenen 
Persönlichkeitsentwicklungen können als grundlegende Werte für die päda-
gogische Haltung der angehenden Lehrperson gesehen werden. Diese Pro-
zesse versuchen wir durch (Selbst-)Reflexion im LAIK-Programm zu fördern 
und die Lehramtsstudierenden darin zu bestärken. Unser Ansatz folgt dem 
von Leutwyler/Lottenbach (2011), in dem Reflexionsprozesse im Ausland eine 
wichtige Rolle einnehmen. Demnach hat die „Konfrontation mit einem als 
‚anders‘ erlebten Unterrichtsstil“ das Potenzial, das Nachdenken und Reflek-
tieren eigener unterrichtlicher Überzeugungen und Vorstellungen anzuregen 
(ebd., 70). Im Diskurs der Professionalisierung wird dies auch als Differenz
erfahrungen oder Irritationen gefasst, die durch diese krisenhaften Erfahrun-
gen Veränderungen anstoßen sowie zum Hinterfragen von Handlungsrouti-
nen anregen (vgl. Wilken 2022).

Letztlich zielen wir mit Veränderungen auf Ebene der pädagogischen Hal-
tung auch auf Veränderungen auf (fach-)didaktischer Ebene ab. Wir beabsich-
tigen hier die Förderung einer wertschätzenden, positiven Einstellung gegen-
über Diversität sowie die Anerkennung als Alltagsphänomen in Schulen. 
Lehramtsstudierenden soll außerdem die Möglichkeit zum Ausprobieren von 
Lehrmethoden gegeben werden, die sie im Umgang mit Inklusion und Diffe-
renzierung bestärken sollen. Tatsächlich zeigte das Unterrichten in plurikultu-
rellen Klassen im Ausland auch positive Effekte nach der Rückkehr in heimi-
sche Klassenräume (vgl. Chieffo/Griffiths 2004; Wiggins/Follo/Eberly 2007).
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Wie deutlich wird, können alle Wirkungsfelder durch empirische Befunde 
bestätigt werden. Um diese Effekte nutzbar zu machen, bedarf es technischer 
Lösung in Form einer Internetplattform, die Reflexionsprozesse mit der Aus-
einandersetzung pädagogischer und fachdidaktischer Fragestellungen ermög-
licht, die eine interkulturelle Perspektive aktiv miteinbeziehen. Wie in der 
Literatur außerdem ersichtlich wird, ist zudem eine sinnvolle Einbettung in 
die universitäre Rahmung nötig, um die gewünschten Wirkungen zu erzielen 
(vgl. Leutwyler/Meierhans 2011; Leutwyler/Mantel/Tremp 2011). Im An-
schluss gehen wir daher auf die zeitliche Struktur von LAIK ein.

1.2. Zeitliche Struktur und technische Umsetzung
LAIK orientiert sich in seinem Ablauf an den drei Phasen von Auslandsauf-
enthalten (siehe Abbildung 2): eine Phase der Vorbereitung (davor), die Zeit 
während des Aufenthalts und die Phase nach der Rückkehr. Jeder dieser Ab-
schnitte birgt eigene Potenziale, um positive Wirkungen innerhalb der be-
schriebenen Felder zu entfalten, auf die wir im Folgenden eingehen werden. 
Organisatorische Herausforderungen, die die Studierenden meistern müssen, 
werden wir hier nicht explizit ausführen. Weiterhin gibt es auch verschiedene 
freiwillige Angebote für Studierende, die in der Grafik zu finden sind.

Vor ihrer Abreise werden Studierende im Rahmen eines Vorbereitungs
seminars und vorbereitender Reflexionsanlässe in Themen der Kultur und 
Interkulturalität eingeführt. Im Mittelpunkt steht hier der Einfluss der Kultur 
auf Sozialisation und Identität, den die Studierenden anhand ihrer Heimatkul-
tur reflexiv betrachten. Dies dient dem Aufbau eines Orientierungs-, Sensibi-
lisierungs- und Reflexionsrahmens, der die Studierenden beim Navigieren 
von komplexen interkulturellen Interaktionen in ihren Zielkulturen unterstüt-
zen soll. So angestoßene Reflexionen sollen auf die Zielkultur übertragen und 
fortgeführt werden.

Während des Aufenthalts widmen sich die Studierenden den Onlineport-
folios, in denen sie ihre Erfahrungen dokumentieren und ihre persönliche 
Entwicklung reflektieren (siehe Kapitel 2). Der Bereich der Wahlpflichtauf
gaben ermöglicht den Studierenden eine interessengeleitete Vertiefung in  
Pädagogik, Fachdidaktik und Interkulturalität. Aus der Perspektive ihrer 
neuen kulturellen Umgebung werden Studien- und Praktikumsinhalte aufge-
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griffen, um sich mit Interkulturalität in der Schule auseinanderzusetzen. Ein 
weiterer wichtiger Aspekt ist die Vernetzung unter den Outgoern: Die Studie-
renden tauschen in Tandems gegenseitiges, kriteriengeleitetes Feedback aus, 
um auf mögliche blinde Flecken aufmerksam zu machen und die Reflexions
tiefe weiter zu vergrößern. Weiterhin nehmen die aktuellen Outgoer erneut 
am Vernetzungstreffen teil, um sich untereinander in einer größeren Gruppe 
auszutauschen sowie Fragen interessierter Studierenden beantworten zu kön-
nen, die künftig am Programm teilnehmen möchten.

Die Phase nach der Rückkehr ist vermutlich die längste, da es keine festen 
Zeitpunkte gibt, die ihr Ende markieren. Analog dazu enden auch die Betrach-
tungs- und Reflexionsprozesse des Erlebten für die Lehramtsstudierenden 
nicht, sondern werden kontinuierlich weitergeführt und je nach Lebenslage 
neu kontextualisiert (vgl. Fett/Grüttner/Reichelt/Sträßer 2024). Der LAIK-
Zertifikatskurs endet mit einem nachbereitenden Seminar. Die Outgoer kom-
men letztmalig zusammen, um Portfolioinhalte und individuelle Erfahrungen 
zu präsentieren und gemeinsam zu diskutieren. Anschließend erhalten die 
Studierenden die Möglichkeit, ihre Zielsetzungen anhand ihres Auslands
aufenthalts zu reflektieren und darüber hinaus Ziele für sich zu formulieren. 
Eine wichtige Komponente ist hierbei der Wissenstransfer, so dass Kurs
absolvent:innen ihr erworbenes Wissen an zukünftige Teilnehmende weiter-
geben und einzelne Portfolioinhalte anonymisiert zur Auswertung bereit
stellen.

Um diese konzeptionellen Überlegungen passend umzusetzen, war eine 
entsprechende Plattform notwendig. Mit der LAIK-Plattform waren wir in der 
Lage, Portfoliovorlagen für unterschiedliche Mobilitätsansprüche zu kreieren, 
die auch den Upload von Fotos und Videos zulassen. Mittels der Kommentar-
funktion können Tandem-Partner:innen und unser Team Feedback geben. 
Gleichzeitig bietet die Netzwerkfunktion die Möglichkeit, Gruppen anzu
legen, Materialien auszutauschen und sein eigenes Profil zu gestalten. Port
folios können zum Abschluss des Kurses als Datei exportiert und gespeichert 
werden.



60

Peter Grüttner & Norman Sträßer

2. E-Portfolios

Weiterführend werden wir den Aufbau der Reflexionsbögen beschreiben und 
im Anschluss an zwei Beispielen mögliche Kompetenz- und Persönlichkeits-
entwicklungen aufzeigen. 

2.1 Aufbau und Inhalte des E-Portfolios
Die E-Portfolios bestehen aus zwei großen Bereichen: zum einen die selbst 
gewählten Vertiefungsaufgaben, in denen Studierende sich interessengeleitet 
mit Fragestellungen aus den Schwerpunkten Interkulturalität, Pädagogik oder 
Fachdidaktik auseinandersetzen können und zum anderen zwei Reflexions
bögen, auf die wir im Folgenden ausführlicher eingehen wollen. Die Abbil-
dung 3 zeigt die Reflexionsphasen und ihre Bezüge auf- bzw. untereinander.

Die Reflexionsbögen sind in der ersten und letzten Woche auszufüllen. Im 
Gegensatz zu den Vertiefungsaufgaben, die auf eine fachliche Auseinanderset-
zung mit Praktikums- und Studieninhalten abzielen, fokussieren sich die Re-
flexionsbögen auf die Persönlichkeitsentwicklung und die interkulturellen 
Erfahrungen der Outgoer. Jeder Reflexionsbogen ist in drei Bereiche unter-
teilt. Der Bereich Haltung & Einstellung soll die Einstellungen sowie Erwar-
tungen der Studierenden festhalten, während der Bereich Wissen & Verständ-
nis Wissensbestände zur Zielkultur erfasst. Beide Bereiche (Requisite Attitudes, 
Knowledge & comprehension) sind Deardorffs Modell der interkulturellen 
Kompetenz (2006) entnommen. Wir teilen Deardorffs Ansicht, dass grund
legende Haltungen wichtig sind, um sich auf die angestoßenen Prozesse ein-
zulassen. Gemeinsam mit dem bereits akkumulierten Wissen zur kulturellen 
Umgebung wirken sie sich aber direkt auf die Wahrnehmung der Umgebung 
sowie auf Interaktionen aus (vgl. ebd.). Wichtiges Element ist daher auch der 
Rückbezug von Reflexionsbogen II auf Reflexionsbogen I sowie die damit ein-
hergehende Reflexion: Die Studierenden können beim Abgleich ihrer gemach-
ten Erfahrungen zu ihren initialen Haltungen sowie ihres Vorwissens Verän-
derungen feststellen und sich persönliche Wachstumsmomente bewusst 
machen. 

Als dritten Bereich ergänzten wir die interkulturelle Kommunikation, die 
Studierende für die Komplexität interkultureller Kommunikationsprozesse 
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sensibilisieren und sie für eine reflexive Lösungsorientierung öffnen soll. Im 
ersten Fragebogen geschieht dies durch eine angepasste Fallvignette, die die 
Studierenden mithilfe einer Schrittfolge analysieren sollen. Im zweiten Re
flexionsbogen findet diese Analysemethodik erneut Anwendung, jedoch in 
Bezug auf ein eigenes Schlüsselerlebnis. 

3. Erste Effekte und Ausblick

Bei einer ersten quantitativen Auswertung von E-Portfolios nach Schlagwor-
ten (Wortfelder: Zuwachs von Selbstbewusstsein und Entwicklungsprozesse) 
fällt auf, dass sich aus den Aussagen der Studierenden tatsächlich positive Ent-
wicklungen ableiten lassen. So berichten die Teilnehmenden des Jahrgangs 
2023 von einem empfundenen Zuwachs an Selbstbewusstsein, den ihnen die 
regelmäßigen Reflexionsanlässe erst sichtbar gemacht haben („habe gesehen, 
was ich alles kann“, „bin über mich selbst hinausgewachsen“, „habe definitiv an 
Selbstvertrauen gewonnen“). Auf weitere Entwicklungsaufgaben der jeweili-
gen Studierenden weisen Aussagen hin, wie ein „weiter Weg zur Lehrerin, die 
ich sein möchte, liegt noch vor mir“ oder „ich entwickelte die Motivation, 
weiter zu lernen“. Schaut man in die E-Portfolios, ob sich anfängliche Befürch-

Abb. 3: Aufbau der Reflexionsbögen und gegenseitige Bezüge
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tungen bezüglich der Praxisphase im Ausland bewahrheitet haben (Wortfeld: 
anfängliche Ängste/Sorgen), wird deutlich, dass diese sich nicht bestätigt 
haben: Zu seinem Praxisaufenthalt schrieb ein Student, dieser „hat meine Vor-
stellungen übertroffen. Sorgen, Ängste und Befürchtungen wurden weitestge-
hend entkräftet“ und eine Kommilitonin sagte, sie konnte sich von „Ängsten 
und Sorgen lösen“.2 Eine wissenschaftliche Betrachtung der E-Portfolios, bei-
spielsweise als qualitative Auswertung, ist geplant.

Künftig muss es noch gelingen, diese individuellen Empfindungen und 
positiven persönlichen Reflexionen aus Praxisphasen im Ausland auf mög-
lichst viele Lehramtsstudierende zu übertragen. Hierfür scheinen uns unter 
anderem Peer-Learning-Ansätze geeignet, die in einem Beitrag von Peter 
Grüttner und Elena Reichelt innerhalb dieses Bandes zur Selbstwirksamkeits-
erwartung von Lehramtsstudierenden bei Praxisphasen im Ausland vorge-
stellt werden.
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Erfurter Lehrkräftebildung international: 
Erfolgreiche Ansätze und Herausforderungen der 
Internationalisierung angehender Lehrpersonen

Dieser Beitrag stellt das Projekt Erfurter Lehramtsstudierende im Ausland 
(ELsA) vor. Im Mittelpunkt stehen die strategischen Ansätze zur Internationali-
sierung der Lehramtsausbildung, insbesondere durch das Komplexe Schulprak-
tikum (KSP) im Ausland und flankierende Beratungs- sowie Begleitangebote auf 
studentischer und wissenschaftspersoneller Ebene.

1. Einleitung

Die fortschreitende Globalisierung fordert von angehenden Lehrkräften ver-
stärkt interkulturelle Kompetenzen, um in multikulturellen Klassenzimmern 
professionell agieren zu können. Vor diesem Hintergrund hat die Universität 
Erfurt mit dem Projekt Erfurter Lehramtsstudierende im Ausland (ELsA) im 
Rahmen des DAAD-Programms Lehramt.International gezielte Maßnahmen 
zur Internationalisierung der Lehramtsausbildung entwickelt. Ziel ist es, die 
Studierenden auf die Herausforderungen einer kulturell vielfältigen Bildungs-
landschaft vorzubereiten und gleichzeitig die Internationalisierung der Hoch-
schule zu fördern. Das Projekt (Laufzeit: 01.01.2021–31.12.2024) wurde durch 
den DAAD gefördert und unter der Leitung von Dr. Madlen Protzel und Cle-
mens Ernst koordiniert. Die Verknüpfung von wissenschaftlicher Expertise 
und praktischem Engagement trug wesentlich zum Erfolg des Projektes bei.

Innerhalb des Projekts wurden verschiedene Maßnahmen umgesetzt, um 
die Facetten und die Angebote der Internationalisierung der Lehrkräfte
bildung an der Universität Erfurt zu fördern. Das Projekt entwickelte die Mög-
lichkeiten von individuellen, curricular anerkannten Studierendenmobilitäten 
in Form von Auslandsstudienaufenthalten und -praktika sowie die Möglich-
keiten von Gruppenmobilitäten durch Auslandsexkursionen im Rahmen der 
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fachdidaktischen Ausbildung fort, sodass Mobilitätszahlen sukzessive und er-
folgreich gesteigert werden konnten. Zudem wurden mehrere (interkulturelle) 
Veranstaltungsformate, insbesondere in Hinblick auf nicht-mobile Studieren-
dengruppen sowie zur Stärkung des Angebots im Sinne der Internationalisie-
rung@Home (I@H) (vgl. Bolten 2016), entwickelt und durchgeführt. Die in-
terne sowie externe Kommunikation und Vernetzung von Stakeholdern 
innerhalb der Internationalisierung der Erfurter Lehramtsausbildung bildete 
ein zusätzliches Anspruchsziel des Projekts ab und trug wesentlich zur Sicht-
barkeit der Internationalisierungsanstrengungen bei. Im folgenden Beitrag 
sollen erfolgreiche Ansätze und bestehende Herausforderungen des Projekts 
dargestellt werden.

2. Projektüberblick ELsA

Die zum Projektstart erfolgte Strukturierung des Projekts hat wesentlich zur 
konsequenten und nachhaltigen Implementierung geeigneter Internationali-
sierungsmaßnahmen in die Erfurter Lehramtsstudiengänge beigetragen. Hier-
bei wurden drei zentrale Ziele definiert, die isoliert betrachtet werden könn-
ten, jedoch im gemeinsamen Zielkanon eine gegenseitige Bereicherung sowie 
Erweiterung erfahren:

Förderung der Sichtbarkeit der Internationalisierung des Lehramtsstudiums 
durch institutionalisierte Informations- und Beratungsangebote, wie die 
AG Lehramt International für Dozierende und die Veranstaltungsreihe Schule 
weltweit für Studierende. Diese Formate schaffen Gelegenheiten für Austausch 
und Sensibilisierung für internationale Perspektiven.

Erweiterung und Festigung von Kooperationen mit internationalen Hochschu-
len und Praktikumsschulen. Hierzu zählen Netzwerkveranstaltungen, die Teil-
nahme an Hochschulmessen zur Akquise neuer Partneruniversitäten sowie 
die Entwicklung nachhaltiger Partnerschaften.

Stärkung interkultureller Kompetenzen angehender Lehrkräfte durch Begleit-
kurse, Austauschprojekte und Zertifikate wie das Zertifikat Interkulturelle 
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Kompetenz für den Lehrberuf. Diese Angebote zielen darauf ab, die Studieren-
den auf die Arbeit in vielfältigen Bildungskontexten vorzubereiten.

3. Mobilität im Lehramtsstudium

Eine der zentralen Initiativen des Projekts ist das Komplexe Schulpraktikum 
(KSP) im Ausland, das als Mobilitätsfenster im Masterstudium etabliert wurde. 
Dieses Praktikum ermöglicht es den Studierenden, Unterrichtserfahrungen in 
internationalen Kontexten zu sammeln und ihre interkulturellen Kompeten-
zen zu vertiefen. 

Das ,klassische‘ Format der Internationalisierung birgt zahlreiche Vorteile 
für die angehenden Lehrpersonen. Das KSP ist durch seine curriculare Ver
ankerung ohne den Verlust von Studienzeit und Leistungspunkten studierbar. 
Dieser Umstand bildet eine Grundlage, die die Mobilität von Studierenden 
erhöht, da bestehende Hemmnisse abgebaut wurden (vgl. Felske 2021). 

Im Studienjahr 2023/24 haben 39 Studierende Praktika in insgesamt  
16 Ländern absolviert, darunter Spanien, Italien und Australien. Diese Vielfalt 
der Einsatzorte trägt dazu bei, den Studierenden Einblicke in unterschiedliche 
Bildungssysteme und kulturelle Rahmenbedingungen zu ermöglichen. Unter 
anderem durch den Abbau organisatorischer Hemmnisse (z.B. curriculare 
Verankerung) nutzen durchschnittlich 15% der Studierenden pro Jahr dieses 
Mobilitätsfenster.

Vor, während und nach dem Auslandsaufenthalt werden die Teilnehmen-
den in einem auf die Zielgruppe abgestimmten Kursformat systematisch be-
gleitet. Inhalte dieses Kurses umfassen:

•	 Reflexion interkultureller Lernprozesse,
•	 Anwendung von Methoden zur interkulturellen Kommunikation und
•	 Entwicklung von Handlungsstrategien für multikulturelle Lehr-Lern-

Settings.

Darüber hinaus bietet das KSP Raum für individuelle Entwicklungsaufgaben, 
die von den Studierenden eigenverantwortlich bearbeitet und in der Super
vision reflektiert werden. Diese Aufgaben verknüpfen die Praxis an den Schu-
len mit theoretischen Ansätzen aus der Universität. Durch den Aufenthalt im 
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Ausland werden insbesondere multikulturelle und egalitäre Überzeugungen 
der künftigen Lehrkräfte gefördert. Ihre Selbstwirksamkeit in Hinblick auf das 
Unterrichten in multikulturellen Klassen wird gleichsam gestärkt (vgl. Costa/
Franz/Menge 2023).

Zudem wurde das Praktikumsmodul Schulpraktische Studien (SPS) für die 
Umsetzung im Ausland erprobt und etablierte sich als geeignetes Mobilitäts-
fenster in den lehramtsrelevanten Bachelorstudiengängen. Dabei stellt das SPS 
als Orientierungs- und Hospitationspraktikum eine ideale Erprobungsmög-
lichkeit für angehende Lehrkräfte im Ausland bereit, welches für die meisten 
interessierten Erfurter Lehramtsstudierende die erste zusammenhängende 
Auslandserfahrung im Kontext beruflicher Professionalisierung darstellt. Das 
SPS-Praktikum ist dabei als Blockpraktikum konzipiert und wird durch die 
Auseinandersetzung mit pädagogischen Inhalten bezogen auf das Berufsbild 
einer Lehrkraft vorbereitet. Auch in diesem Kontext erhalten angehende Lehr-
personen die Möglichkeit, insbesondere soziale sowie kulturelle Fähig- und 
Fertigkeiten weiterzuentwickeln (vgl. Gürel/Aslan 2022).

Eine weitere Möglichkeit internationaler Mobilitätsgestaltung stellen die 
Exkursionen im Rahmen der fachdidaktischen bzw. fachwissenschaftlichen 
Ausbildung an der Universität Erfurt dar. Interessierte Dozierende können im 
Rahmen der eigenen Lehre für angehende Lehrkräfte Exkursionen ins Aus-
land durchführen, die durch Internationalisierungsgelder der Universität 
finanziert und durch das Projektteam organisiert werden. Dabei müssen die 
Exkursionen immer den Bezug zu einer ausländischen (Partner-)Universität 
haben, um dem Ziel einer anschlussfähigen Kooperation bzw. Intensivierung 
der Kooperation im internationalen Umfeld gerecht zu werden. Durchgeführte 
Exkursionen konnten bislang viele Kooperationsmöglichkeiten anbahnen, die 
sukzessive neben physischen Mobilitäten auch eine digitale Zusammenarbeit 
innerhalb der Lehre oder der eigenen Forschungstätigkeiten der Dozierenden 
beinhalten. Für Studierende stellen die Exkursionen organisatorisch niedrig-
schwellige und angeleitete Kurzzeitaufenthalte im Ausland dar, die die 
Perspektiven und Bereitschaft zur Absolvierung eines individuellen Aufent-
halts zu einem späteren Zeitpunkt im Lehramtsstudium fördern. Die Über-
nahme organisatorischer Aspekte in Vorbereitung der Exkursionen durch das 
Projektpersonal hat sich als Katalysator für diese Form der Mobilität heraus-
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gestellt, da Dozierende entlastet werden und sich inhaltlich völlig auf die Ex-
kursionen fokussieren können. Die durch das Projekt initiierte und bereits 
genannte Arbeitsgruppe Lehramt.International trägt wesentlich zur Bewer-
bung der Gruppenmobilitäten unter Leitung von Dozierenden bei. Im Rah-
men der Veranstaltung werden Dozierende der Lehramtsausbildung ange-
sprochen und über die Umsetzung einer Exkursion im Rahmen der eigenen 
Lehre informiert. Die sich daraus entwickelnden Ideen der Dozierenden wer-
den im Anschluss in Einzelgesprächen aufgegriffen und Umsetzungsmöglich-
keiten gemeinsam geprüft. Im Projektzeitraum nahmen insgesamt 87 Studie-
rende sowie 12 Dozierende die Möglichkeit einer fachdidaktischen bzw. 
fachwissenschaftlichen Exkursion wahr. Zur internen und externen Kommu-
nikation werden Exkursionsberichte der Gruppen gesammelt und über die 
universitätseigene Website, Instagram und über die Abteilung Hochschul
kommunikation reichweitenwirksam zur Verfügung gestellt.

4. Begleit- und Beratungsangebote

Ein weiterer Schlüssel zum Erfolg des ELsA-Projekts sind die umfassenden 
Beratungs- und Begleitangebote. Informationsveranstaltungen wie Klassen-
zimmer weltweit, Schule weltweit und Internationale Erfahrungen für ange-
hende Lehrkräfte informieren Studierende über die Möglichkeiten und Her-
ausforderungen internationaler Praktika. Diese Veranstaltungen schaffen ein 
Bewusstsein für die Relevanz von Auslandserfahrungen. Besonders hervorzu-
heben ist die Veranstaltungsreihe Schule weltweit, die im Sinne der I@H kon-
zipiert wurde. Diese multiperspektivischen Veranstaltungen bieten praxisnahe 
Einblicke in Bildungssysteme und Schulpraxis verschiedener Länder. Dabei 
kommen Referierende mit einem eigenen berufsbiografischem Bezug zu den 
vorgestellten Ländern zu Wort, um authentische Einblicke zu gewähren. Bereits 
durchgeführte Veranstaltungen konnten mit Referierenden aus Auslands
schulen oder mit Studierenden, die eigene Auslandsmobilitäten im Rahmen 
des Lehramtsstudiums durchgeführt haben, gestaltet werden. Ein Anspruch 
der Veranstaltungsreihe ist es, eine wertneutrale und kultursensible Perspek-
tive auf das jeweilige Land zu vermitteln, um eine offene thematische Begeg-
nung für alle Anwesenden zu ermöglichen. Ein interaktiver Austausch und 
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angeleitete Diskussionen mit referierenden Personen und Zuhörenden ist 
dabei ausdrücklich erwünscht, um eigene Erfahrungen mit Blick auf die Pro-
fessionalisierung im Lehrberuf zu reflektieren. Die Veranstaltungsreihe wird 
durch Vorträge, Workshops und offene Auslandssprechstunden ergänzt, die 
den Studierenden eine individuelle Nutzung interkultureller Lerngelegenhei-
ten ermöglichen.

Individuelle Beratungsgespräche unterstützen Studierende bei der konkre-
ten Planung und Organisation von Auslandsaufenthalten. Hierbei werden 
nicht nur organisatorische Fragen geklärt, sondern auch persönliche Anliegen 
besprochen, um individuelle Begleitumstände der Studierenden bilateral zu 
identifizieren und um Hürden der Auslandsmobilitätsdurchführung zu mini-
mieren.

Begleitkurse dienen der systematischen Reflexion und Weiterentwicklung 
interkultureller Kompetenzen. Die Kombination aus theoretischen Inputs und 
praxisnahen Aufgaben stellt sicher, dass die Studierenden optimal auf ihre 
Auslandserfahrungen vorbereitet sind.

Parallel dazu dient die AG Lehramt International als Plattform für Aus-
tausch und Vernetzung zwischen Lehrenden, Studierenden und Mitarbeiten-
den. Innerhalb der Arbeitsgruppe kommen verschiedene Stakeholder der Er-
furter Lehramtsbildung zusammen, um sich gemeinsam über gelingende oder 
geplante Internationalisierungsmaßnahmen auszutauschen. Die verschiede-
nen Perspektiven und Vorhaben tragen dabei einerseits zur wirksamen Kom-
munikation von Internationalisierungsmaßnahmen bei und befördern ande-
rerseits durch Multiplikatoreneffekte die Bereitschaft der Dozierenden, eigene 
Maßnahmen durchzuführen.
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5. Herausforderungen und Perspektiven

Die Internationalisierung der Lehramtsausbildung birgt neben vielen Chancen 
auch Herausforderungen, auf die im Folgenden eingegangen wird:

Schwankende Teilnehmendenzahlen
Die Anzahl der Teilnehmenden variiert stark, abhängig von Themen, Semes-
terbelastungen und individuellen Interessen. Dies erschwert langfristige 
Planungen. Außercurriculare Veranstaltungsangebote sind davon besonders 
betroffen, da diese auf ein starkes und freiwilliges Interesse der Studierenden 
setzen. Interkulturelle Veranstaltungen im Verbund mit individualberatenden 
Elementen könnten einen Beitrag zur Erhöhung der Teilnehmendenzahlen 
leisten, da oftmals Studierende auch bei allgemeineren Themen zu Auslands-
aufenthalten eigene Bezüge zur individuellen Organisation und Umsetzung 
der Vorhaben entwickeln.

Akquise von Partnerinstitutionen
Die Gewinnung neuer Partnerschaften und die Pflege bestehender Kooperati-
onen erfordert einen hohen Ressourceneinsatz. Insbesondere die Suche nach 
geeigneten Praktikumsschulen im Ausland stellt eine Herausforderung dar. 
Hierbei sind auch die qualitativen Standards der Praktikumsbetreuung sowie 
Unterstützungsangebote der Praktikumsschule entscheidend.

Finanzielle Unterstützung
Die Umsetzung von Mobilitätsprogrammen und anderen internationalen For-
maten ist kostenintensiv und erfordert kontinuierliche finanzielle Ressourcen.

Dennoch zeigt das ELsA-Projekt, dass durch gezielte Maßnahmen nachhaltige 
Erfolge erzielt werden können. Die langfristige Perspektive besteht darin, die 
entwickelten Strukturen zu verstetigen und weiter auszubauen. Ziel ist es, die 
Internationalisierung als festen Bestandteil der Lehramtsausbildung zu etab-
lieren.
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6. Fazit

Das ELsA-Projekt hat gezeigt, dass Internationalisierung einen zentralen Bei-
trag zur Professionalisierung angehender Lehrkräfte leistet. Insbesondere 
durch Mobilitätsfenster wie das KSP und flankierende Angebote können in-
terkulturelle Kompetenzen nachhaltig gestärkt werden. Die Veranstaltungs-
reihe Schule weltweit und die AG Lehramt International sind Schlüsselkompo-
nenten, die die Studierenden sowohl lokal als auch international auf die 
Herausforderungen des Lehrerberufs vorbereiten. Die Erfahrungen aus dem 
Projekt bieten wertvolle Impulse für andere Hochschulen, die ähnliche Ziele 
verfolgen.
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Schulpraxissemester an Deutschen Auslands
schulen am Beispiel Peru

Der Beitrag nimmt vor dem Hintergrund immer diverser zusammengesetzter 
Schülerschaften und einer globaleren Welt in den Blick, inwieweit Mobilität im 
Schulpraxissemester interkulturellen Kompetenzaufbau bei angehenden Lehr-
kräften unterstützt. Dabei werden einerseits der Implementationsprozess des 
Schulpraxissemesters von Lehramtsstudierenden der Pädagogischen Hochschule 
Freiburg an Deutschen Auslandsschulen in Lima und Arequipa skizziert und 
andererseits erste Eindrücke der Studierenden in diesem Modellprojekt be
schrieben.

1. Hintergrund

Der angestrebte Kompetenzaufbau angehender Lehrkräfte, gerade auch inner-
halb des Schulpraxissemesters, lässt sich aus den KMK-Standards ableiten, die 
als Kompetenzen auf Grundlage der beruflichen Anforderungen des Lehrkräf-
tehandelns beschrieben sind. So sollen künftige Lehrkräfte Kompetenzen im 
Unterrichten, Erziehen, Beurteilen und Innovieren entwickeln (vgl. KMK 
2019). Gleichzeitig stellt sich die Frage, inwieweit diese Kompetenzbereiche 
den heutigen schulischen Herausforderungen ausreichend Rechnung tragen. 
Vor dem Hintergrund wachsender kultureller Diversität in Klassenzimmern 
bedarf es eines interkulturellen Kompetenzaufbaus angehender Lehrkräfte be-
reits in der Ausbildung (vgl. Rosenke 2019). Die Bedeutung eines interkultu-
rellen Kompetenzaufbaus für professionelles Handeln von Lehrkräften ist be-
legt (vgl. z.B. Cushner/Mahon 2009; Bender-Szymanski 2013; Göbel/Buchwald 
2017). Auch die Kultusministerkonferenz beschreibt die Entwicklung inter-
kultureller Handlungsfähigkeit als eine Querschnittsaufgabe von Schule (vgl. 
KMK 1996; 2006; 2013). Studien zeigen, dass sich wertschätzende, interkultu-
relle Einstellungen von Lehrkräften positiv auf deren Unterrichtsgestaltung 
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auswirken. Diese entwickeln sich jedoch nicht von selbst, sie müssen erwor-
ben werden (vgl. Bender-Szymanski 2013; Göbel/Hesse 2008). Dies kann über 
Kulturkontakterfahrungen geschehen – sie sorgen bereits bei angehenden 
Lehrkräften für ethnorelative Einstellungen (vgl. Busse/Göbel 2017). Dadurch 
ergibt sich die Konsequenz, die Mobilität angehender Lehrkräfte zu erhöhen 
(vgl. Kercher/Schifferings 2019), um interkulturelle Erfahrungen zu ermög
lichen. Auslandspraktika können dazu beitragen, eigene schulische Vorstel-
lungen von Normalität in Frage zu stellen (vgl. Rotter 2014). Gerade das im 
Fremden Erlebte dann hier auf das eigene (Unterrichts-)Handeln zu beziehen 
und zu reflektieren, stellt ein Lernpotenzial dar: „Die Konfrontation mit einem 
als ‚anders‘ erlebten Unterrichtsstil beinhaltet das Potential, das Nachdenken 
über eigene Überzeugungen zu fördern und somit zu reflektierteren Vorstel-
lungen von ‚gutem Unterricht‘ zu führen.“ (Leutwyler/Lottenbach 2009, 71). 
Von zentraler Bedeutung ist die Vor- und Nachbereitung des Erlebten, um 
(auch) stereotype Denkmuster zu vermeiden (vgl. Paige/Vande Berg 2012).

Im Folgenden soll nun der Modellversuch der Adaption des Integrierten 
Semesterpraktikums (ISP) an der Pädagogischen Hochschule in Freiburg auf 
zwei Deutsche Auslandsschulen in Lima und Arequipa (Peru) skizziert werden.

2. ISP als adaptierter Modellversuch: Integriertes Internationales 
Semesterpraktikum (I²SP) in Peru

Das ISP an der Pädagogischen Hochschule Freiburg umfasst ein gesamtes 
Semester (15-16 Wochen) und findet im fünften Semester des Bachelorstudien
gangs Lehramt Primastufe respektive im zweiten Semester des Masterstudien-
gangs Lehramt Sekundarstufe 1 statt. Im Rahmen des ISP sind Studierende 
fünf Tage pro Woche an der Ausbildungsschule. In sogenannten Tagesfach-
praktika begleiten darin zweimal pro Woche Dozierende die Studierenden in 
ihren Praxiserfahrungen. Zudem finden fünf Begleitseminare statt. Insgesamt 
sind 30 ECTS-Punkte (900 h) für das ISP vorgesehen. Ziel des ISP ist es, Kom-
petenzen hinsichtlich der oben genannten KMK-Standards zu entwickeln. 

Seit August 2024 bieten wir durch zwei Deutsche Auslandsschulen in Peru 
im Integrierten Internationalen Semesterpraktikum (I2SP) jeweils vier Studie-
renden einen Praktikumsplatz an: Am Colegio Peruano Alexander von Hum-
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boldt in Lima sowie dem Colegio Peruano Alemán Max Uhle in Arequipa. An 
beiden Deutschen Auslandsschulen (DAS) ist die Unterrichtssprache Deutsch 
verbreitet, somit wird insbesondere den Studierenden ein (Praxis-)Auslands-
semester ermöglicht, die keine Sprache studieren.

Zusätzlich werden beim I²SP noch Ziele zur Entwicklung eines interkultu-
rellen Kompetenzaufbaus einbezogen: 

Selbstreflexion
Lehrkräfte sollten zunächst eigene kulturelle Vorurteile und Überzeugungen 
untersuchen. Selbsterkenntnis ist der erste Schritt zur Entwicklung interkultu-
reller Kompetenz.

Offenheit
Eine explizite Schulung kultureller Kompetenzen ist schwierig, da die Band-
breite kultureller Ausdrucksformen zu breit ist. Ein wichtiger Schritt ist jedoch 
ein waches Auge, Interesse und prinzipielle Offenheit für das Erkennen kultu-
reller Unterschiede. 

Aufbau von Beziehungen
Der Aufbau starker Beziehungen zu Schüler:innen und ihren Familien ist von 
entscheidender Bedeutung. Dazu gehören Empathie und ein echtes Interesse 
an einem fremden kulturellen Hintergrund. 

Inklusive Ansätze
Lehrkräfte sollten sich bemühen, unterschiedliche Perspektiven und Materia-
lien in ihren Unterricht zu integrieren. Dies bereichert nicht nur die Lerner-
fahrung, sondern signalisiert auch Inklusivität. 

Zusammenarbeit
Die Zusammenarbeit mit Kolleg:innen unterschiedlichen Hintergrunds kann 
Lehrkräften dabei helfen, voneinander zu lernen und ihr kulturelles Bewusst-
sein zu erweitern (vgl. LehrCare 2023).
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Die 30 ECTS des I²SP werden zum Teil in anderer Form erworben. So 
werden Begleitseminare in Teilen online bzw. asynchron angeboten. Weitere 
Bestandteile sind ein internationales Vorbereitungsseminar an der Pädagogi-
schen Hochschule Freiburg sowie der Erwerb von Spanischsprachkompeten-
zen, die Abgabe eines Unterrichtsentwurfs pro studiertem Unterrichtsfach (zu 
dem es ein Feedback auf räumliche Distanz gibt) und eine einwöchige Hospi-
tation an einer deutschen Schule, nachdem die Studierenden vom Ausland 
zurück sind. Letztere dient dazu, das Erlebte mit der hiesigen Unterrichtpraxis 
zu vergleichen. 

3. Implementierung

Im Wintersemester 2024/25 erfolgte der erste Durchlauf des Modellprojekts 
I2SP. Nach einer Informationsveranstaltung zum Ablauf, zum Bewerbungsver-
fahren und zur Finanzierung konnten sich die Studierenden bewerben. Insge-
samt acht Studierende wurden ausgewählt. Allen konnte das International 
Office der Hochschule eine finanzielle Unterstützung ermöglichen, um im Sinne 
der Chancengleichheit zu gewährleisten, dass das I²SP keine finanzielle Mehr-
belastung darstellt: Hierfür erhielten alle Studierenden Stipendien aus ver-
schiedenen Förderprogrammen.

Zum Start des I²SP besuchten die Leitung und Geschäftsführung des Zen-
trums für Schulpraktische Studien der PH Freiburg die beiden Standorte. Vor 
Ort fand eine Qualifizierung der Ausbildungslehrkräfte statt, diese beinhaltete 
eine professionelle Praktikumsbegleitung von Studierenden (Beratung, Unter-
richtsqualität, Feedbackgespräche führen, formale Anforderungen). 

4. Erfahrung der Studierenden

Um die Erfahrungen der Studierenden im ersten Durchlauf des Modell
versuchs I2SP in Peru zu erheben, fand eine Online-Befragung mit den acht 
Studierenden über drei Messzeitpunkte hinweg während des Auslandsprakti-
kums statt. Erhoben wurde sowohl die interkulturelle Kompetenzentwicklung 
als auch die Kompetenzentwicklung gemäß der KMK-Standards. Den Studie-
renden wurden die vier Kernbereiche einer interkulturellen Kompetenz
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entwicklung im Rahmen der Online-Befragung erläutert (siehe Kapitel 2). Im 
Folgenden werden die Ergebnisse zur selbst wahrgenommenen interkulturel-
len Kompetenzentwicklung (siehe Kapitel 4.1), danach die Ergebnisse der 
wahrgenommenen Kompetenzentwicklung der Handlungsfelder einer Lehr-
kraft, gemäß der KMK-Standards (siehe Kapitel 4.2) beschrieben.

4.1 Ergebnisse Entwicklung interkultureller Kompetenzaufbau
Die Angaben erfolgten in einer siebenstufigen Likert-Skala (1-7). Dabei stand 
der Wert 1 für sehr wenige Erfahrungen und 7 für sehr viele Erfahrungen be-
züglich der abgefragten Kompetenzen. Neben den Mittelwerten zu den Items 
(siehe Tabelle 1) werden zudem einzelne Aussagen der Studierenden darge-
stellt.

Tab. 1: Selbst wahrgenommene interkulturelle Kompetenzen im Verlauf  
(Mittelwerte), N = 8

Interkulturelle  
Kompetenzen

Messzeitpunkt 1  
(8/24)

Messzeitpunkt 2  
(10/24)

Messzeitpunkt 3  
(12/24)

Selbstreflexion 3.8 4.6 5.6

Offenheit 5.0 5.5 6.0

Aufbau von  
Beziehungen

4.0 4.1 4.9

Inklusive Ansätze 3.8 3.9 4.0

Zusammenarbeit 4.4 4.4 5.1

Alle fünf Items steigen über die drei Messzeitpunkte (MZP) hinweg, am 
stärksten die Kompetenz zur Selbstreflexion. Ausschnittsweise werden hier 
Zitate der Studierenden, insbesondere kritisch-ambivalente Einschätzungen, 
vorgestellt: 

Hier nehmen die Studierenden immer intensiver die Gelegenheiten wahr, sich 
selbst zu reflektieren. Zu Beginn kamen hier vor allem Eindrücke der offen-
sichtlichen Umgebung zum Ausdruck: „Allgemein die Beobachtung der 
Armut hier in Lima, bzw. die Spanne zwischen arm und reich und wie man 
diesen Unterschied auch stark in der Schule merkt. […]“ (MZP1)
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Auch zum Messzeitpunkt 2 sind es die persönlichen Hintergründe, die zur 
Diskussion stehen und ggf. reflektiert werden: „Wir sprechen bei uns in der 
WG immer über die „typisch“ deutschen Eigenschaften. Ich wurde gefragt, 
wieso ich kein Bier trinke, weil ich schließlich ja deutsch bin. Danach haben 
wir (Praktikant:innen) uns Gedanken darüber gemacht, ob wir auch so über 
andere Kulturen denken.“

Am Ende des Praktikums werden hinsichtlich der Selbstreflexionskompeten-
zen auch metareflexiv Aspekte benannt: „[…] Man wird sich selbst erst dann 
bewusst, was für Sachen verankert sind bei einem und bekommt dann die 
Chance dies zu hinterfragen und es zu ändern, was ich durch Offenheit immer 
versucht habe.“

Offenheit mit Blick darauf, ein wachsames Auge zu haben und Chancen wahr-
zunehmen, nutzen die Studierenden der eigenen Einschätzung nach über die 
drei Messzeitpunkte hinweg immer stärker. Zunächst sind es sehr oberfläch
liche Aspekte, die den Studierenden auffallen, wie z.B. „Durch Beobachtung 
fallen einem viele verschiede Unterschiede auf. Die Peruaner sind zum Bei-
spiel eher etwas langsamer, wenn sie laufen und die Deutschen rennen schon 
eher.“ (MZP1)

Hinsichtlich der Entwicklung unterschiedlicher Beziehungen im I²SP geben 
die Studierenden zu den drei Messzeitpunkten ebenso eine kontinuierliche 
Steigerung an. Zunächst überwiegt der Aspekt, mit der neuen Situation/Um-
gebung zurechtzukommen, auch die mögliche Sprachbarriere stellt am Anfang 
eine Herausforderung dar: „Bisher war ich noch sehr stark damit beschäftigt 
mich selbst zurecht zu finden […]“; „momentan ist allerdings die Sprach
barriere noch ein großer Aspekt, der für Distanz zwischen uns und den Schü-
ler:innen sorgt.“ (MZP1)

Zum Ende hin können die Praktikant:innen recht klar die Beziehungsent-
wicklung zu den Schüler:innen benennen, die Grenzen des Beziehungsauf-
baus jedoch auch deutlich in Richtung Elternschaft beschreiben: „Mit einzel-
nen Schüler/innen habe ich schon eine etwas engere Beziehung aufgebaut, 
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jedoch gab es keine Möglichkeit mit den Eltern in irgendeiner Weise in Kon-
takt zu treten, weil ich hier ja auch keine Lehrerin bin, sondern eine Prak
tikantin, die nicht allzu lange bleibt.“ (MZP3) 

Zudem ordnen die Studierenden ihre soziale Einbindung im peruanischen 
(Berufs-)Alltag kritisch ein (Offenheit): „[…] ich (kann) nicht auf konkrete 
Erfahrungen zurückgreifen, da wir in der Schule ja schon sehr in dieser deut-
schen Bubble sind. [….]“ (MZP 2)

Die eigene Wahrnehmung der (kollegialen) Zusammenarbeit nimmt an Be-
deutung zu und steigt auf einen Mittelwert von 5.1 zum dritten Messzeitpunkt. 
Die Studierenden nehmen die Tandemunterrichtssituation als Kooperation 
wahr, ordnen sie jedoch über die Zeit hinweg als kritisch ein, da die Lehrkräfte 
isoliert voneinander planen und unterrichten: 

	 „Je mehr ich hier bin desto weniger sehe ich die Zusammenarbeit zwischen peruani-
schen und deutschen Lehrkräften. In den ersten und zweiten Klassen arbeiten sie 
zwar im Tandem, aber das zeigt sich eher so, dass die deutsche Lehrkraft den Deutsch
unterricht alleine plant und umsetzt, während die peruanische Lehrkraft den Mathe
unterricht alleine macht. Ich beobachte da wenig Kommunikation und oft weiß die 
jeweils andere Person gar nicht, was im anderen Unterricht passiert.“ (MZP2)

4.2 Ergebnisse: Wahrgenommene Entwicklung der Kompetenzen 
einer Lehrkraft (KMK-Standards)
Die selbst wahrgenommene Kompetenzentwicklung in einer kontinuierlichen 
Form findet durch permanente Steigerung des Mittelwerts lediglich im Stan-
dard Analysieren und Reflektieren statt, bei den anderen drei Items steigt der 
Mittelwert immer zum zweiten Messzeitpunkt, zum dritten fällt er dann  
jedoch wieder ein wenig (siehe Tabelle 2). Lernen erfolgt aber in der Selbst
einschätzung in allen vier Kompetenzbereichen, das höchste Kompetenz
erleben zeigt sich jedoch bei drei von vier Kompetenzbereichen in der Mitte 
des Praktikums.
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Tab. 2: KMK-Standards im Verlauf (Mittelwerte), N=8

KMK-Standards Messzeitpunkt 1  
(8/24)

Messzeitpunkt 2  
(10/24)

Messzeitpunkt 3  
(12/24)

Erziehen &  
Unterrichten

3.6 5.3 5.1

Beobachten &  
Diagnostizieren

4.8 5.7 5.4

Analysieren &  
Reflektieren

4.4 5.9 6.0

Weiterentwickeln &  
Innovieren

2.3 4.9 4.4

5. Diskussion und Ausblick

Die erste Kohorte im Modellversuch des I²SP wurde eng begleitet. Regel
mäßige Online-Austauschtreffen und eine prozessbegleitende Evaluation 
müssen weiter das Auslands-ISP ergänzen, um dessen Qualität zu sichern. 
Orientierung und Sprachbarriere, das Einwirken der anderen Umwelt wirken 
am Anfang stark auf die Studierenden. Kritisch betrachtet werden von den 
Studierenden dogmatische, lehrkräftezentrierte Unterrichtssettings, die un-
ausgeschöpfte Team-Teaching-Situation und mangelnde Deutschkenntnisse 
der Schüler:innen an einer Deutschen Auslandsschule. Inwiefern geringere 
Sprachkompetenzen (hier Spanisch) seitens der Studierenden einen nieder-
schwelligen Einstieg in die Mobilität ermöglicht und wie gut ohne diese im 
Praktikum gelernt werden kann, muss noch weiter kritisch reflektiert werden.

Aus unserer Sicht werden die weitere Begleitung und Befragung der ersten 
Kohorten wichtig sein, um das Praktikum weiter zu optimieren. Gerade der 
Reflexionswert eines Erfahrungsabgleichs zwischen Deutscher Auslandsschule 
und dem Erleben an einer Praktikumsschule im hochschulnahen Raum wird 
zeigen, inwiefern die Lernprozesse (interkulturell wie professionsbezogen)  
seitens der Studierenden für ihren weiteren Werdegang von Relevanz sind. 

Strukturell zeigt sich, dass es im Vergleich zum Auslandssemester an einer 
Hochschule sehr wichtig ist, die kooperierenden, schulischen Akteure eng in 
den Austausch einzubinden. Sie haben eine sehr wichtige Funktion, da der 
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Praktikumserfolg der Studierenden von der engen und guten Begleitung der 
Ausbildungslehrkräfte vor Ort abhängt. Hochschulstrategisch sind deshalb im 
internationalen Praktikum zunächst eher weniger und dafür intensiv, gut be-
gleitete Standorte im Fokus, die (nur) schrittweise ausgedehnt werden, denn 
auch an diesen Standorten müssen Kompetenzen der Beteiligten aufgebaut 
werden. 
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Unterwegs im „fremden Land“? – Überlegungen 
zur erziehungswissenschaftlichen Begleitung des 
internationalen Praxissemesters mit rassismus
kritischer Perspektive

Der Beitrag gibt einen Einblick in die Konzeption der erziehungswissenschaft
lichen Begleitveranstaltung für Studierende im internationalen Praxissemester 
der Universität Bremen. Es werden erste Erfahrungen mit dem Konzept und 
Überlegungen zur Weiterentwicklung unter rassismuskritischer Perspektive vor-
gestellt.

1. Einleitung

„Es war frustrierend, in dem Land sind die einfach noch nicht so weit wie 
wir!“, oder „Ich komme mit einem inneren Reichtum wieder: höhere Sprach-
kompetenz, neue Freunde, interessante Einblicke in die Kultur des Landes“ 
(Portfolios 2023, 2024): Diese und ähnliche Rückmeldungen gaben in den 
letzten Jahren Lehramtsstudierende der Universität Bremen nach ihrer Rück-
kehr aus dem internationalen Praxissemester1. Ihre Aussagen zeigen eine in-
haltliche Bandbreite, die von verfestigten Stereotypen über das Gastland über 
hinzugewonnene fachliche oder sprachliche Kompetenzen bis hin zu einer 
stärkeren Auseinandersetzung mit der Kultur des Gastlandes und seiner Ge-
schichte reicht. Es wird deutlich, dass das internationale Praxissemester nicht 
einfach nur ein Praktikum an einem anderen Ort ist, sondern mit spezifischen 

1	 Angelehnt an Mona Massumi (vgl. 2017) verzichten wir auf die bisher an der Univer-
sität verwendete Bezeichnung Praxissemester im Ausland und sprechen von einer  
internationalen Mobilität im Praxissemester oder vom internationalen Praxissemester.
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Herausforderungen und Chancen einhergeht. Diesen müssen sich Studie-
rende, Dozierende und die Verantwortlichen des Praxisbüros gleichermaßen 
stellen.

Betrachtet man den bildungspolitischen Diskurs zur internationalen Mo-
bilität im Praxissemester, so werden unterschiedliche Ziele sichtbar, die einen 
immensen Erwartungsdruck erzeugen können: So sollen Lehramtsstudie-
rende internationale Erfahrungen sammeln, um später im Beruf „globale Ent-
wicklungen und ihre Auswirkungen auf die Gesellschaft vor dem Hintergrund 
eigener internationaler Erfahrungen einzuordnen und authentisch zu vermit-
teln“ (BMBF 2023, Abs.1). In einer Zwischenbilanz zur Förderlinie Lehramt.
International wird im Zusammenhang mit internationaler Mobilität der Frage 
„Was bedeutet es, fremd zu sein?“ nachgegangen. Man erhofft sich für die be-
treffenden Studierenden durch eigene Fremdheitserfahrungen eine gute Vor-
bereitung auf das „multikulturelle Klassenzimmer“ (DAAD 2022, 2). Diese 
Erwartungen sind geprägt von einer starken Konstruktion des Eigenen und 
des vermeintlich Fremden. Suggeriert wird eine unbedingte Kausalität zwischen 
den eigenen Erfahrungen im Gastland und dem späteren professionellen 
diversitätssensiblen Handeln. Aus der Perspektive einer Lehrer:innenbildung, 
die für ein professionelles Handeln in einer Migrationsgesellschaft vorbereiten 
möchte, steht jedoch die Frage im Mittelpunkt, wie ein internationales Praxis-
semester für gesellschaftliche Diversität und eigene stereotype Vorstellungen 
sensibilisieren kann. Eine Reflexion der eigenen migrationsgesellschaftlichen 
Positioniertheit erscheint dabei unerlässlich.

In diesem Artikel konzentrieren wir uns auf das internationale Praxisse-
mester im lehramtsbezogenen Studiengang für Gymnasium und Oberschule 
(Gy/OS) der Universität Bremen. Entlang der Frage, wie ein adäquates erzie-
hungswissenschaftliches Begleitkonzept aussehen kann, das die genannten 
Entwicklungspotenziale ermöglicht, ohne Studierende und Dozierende zu 
überfordern, werden Chancen, Herausforderungen, aber auch Grenzen the-
matisiert. Abschließend werden Überlegungen zu der Frage angestellt, welche 
fachübergreifenden systematisierenden Bedingungen notwendig sind, um 
eine diversitätssensible Perspektive zu initiieren.
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2. Das internationale Praxissemester an der Universität Bremen

Das Praxissemester im Lehramt Gy/OS ist im 2. Mastersemester verortet, die 
schulische Praxisphase beginnt Mitte Februar und endet mit dem Beginn der 
Sommerferien. Abgesehen von der universitären Begleitung des Praxissemes-
ters durch die Fachdidaktiken und Erziehungswissenschaft sind gemäß Stu
dienverlauf keine weiteren Veranstaltungen vorgesehen, was eine Fokussie-
rung auf das Praxissemester ermöglicht.

Startpunkt der Systematisierung einer internationalen Option des Praxis-
semesters waren 2018 Impulse aus einer HRK-Themenwerkstatt im Rahmen 
des Projekts EXPERTISE International zur Internationalisierung der Lehrer
bildung (vgl. Hochschulrektorenkonferenz) an der Universität Bremen und ein 
erfolgreicher Projektantrag im DAAD Förderprogramm Lehramt.Internatio-
nal 2019 (vgl. DAAD Projektförderung o. J.). Andere obligatorische Schul-
praktika konnten bereits zuvor international absolviert werden, dem Praxis
semester standen jedoch strukturelle Hürden entgegen, die die Studierenden 
nur schwer eigenständig überwinden konnten. Nach grundsätzlicher Zustim-
mung aller Studienfächer wurden Rahmenbedingungen geschaffen, die indi-
viduelle Vorgaben je nach Studienfach und Lehramt ermöglichten (vgl. 
Universität Bremen o. J.). Für die obligatorischen Begleitseminare der Fach
didaktiken und Erziehungswissenschaft sind je nach Studienfach unterschied-
liche Formen vorgesehen: eine vorgezogene oder nachgeholte Teilnahme an 
den regulären Begleitveranstaltungen, aber auch ein Blended Learning For-
mat. Alle Formen werden mit individuellen Beratungsterminen kombiniert. 
Eine Seminargruppe ausschließlich für Studierende im internationalen Praxis
semester ist aufgrund der (noch) geringen Zahlen – der Höchstwert lag 2023 
bei acht Studierenden – lediglich in der Erziehungswissenschaft realisierbar. 
Die Vorgaben zum internationalen Praxissemester werden fortlaufend weiter-
entwickelt und zunehmend flexibilisiert.
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3. Die erziehungswissenschaftliche Begleitung des internationalen 
Praxissemesters in Bremen

Die erziehungswissenschaftliche Begleitung ist als Blended-Learning-Konzept 
entworfen und besteht aus drei Phasen mit unterschiedlichen Schwerpunkten:

•	 zwei vorbereitende Präsenzsitzungen,
•	 fünf digitale Sitzungen während der Praxiswochen und
•	 eine Nachbereitung in Präsenz.

Während reflexive Impulse vor- und nachbereitend die Erwartungen, Erfah-
rungen und Vorstellungen der Studierenden aufgreifen, dominiert in den 
digitalen Sitzungen die Methode der erziehungswissenschaftlichen Kasuistik. 
Beide Schwerpunkte werden im Folgenden kurz eingeführt.

3.1 Kasuistik als Verstehen komplexen Lehrer:innenhandelns
Inhaltlicher Schwerpunkt aller Begleitveranstaltungen, auch der internationa-
len, ist die erziehungswissenschaftliche Fallarbeit, mit der die Theorie-Praxis 
Relation kritisch diskutiert und die Praxiserfahrungen der Studierenden zum 
Fall gemacht werden. Das Verständnis von Fallarbeit schließt an die rekonst-
ruktive Fallarbeit an, die laut Oevermann (vgl. 2002) zentral für die Professio-
nalisierung Studierender ist. In der Lehrer:innenbildung steht die rekonstruk-
tive Fallarbeit für den Anspruch, die Komplexität des Lehrer:innenhandelns 
aufzuzeigen und durch eine handlungsentlastende, zeitlich distanzierte Aus
einandersetzung mit Praxis reflexiv zugänglich zu machen. So ist die Fallarbeit 
anschlussfähig an die reflexive Gesamtkomposition des Begleitkonzepts. Im 
Vordergrund dieses kasuistischen Vorgehens steht eine normativ enthaltsame 
Analyse der wirkmächtigen und strukturell vorhandenen Anforderungen des 
Lehrberufs (vgl. Helsper 2016). Erst mit dem zweiten Blick auf den Fall geht es 
um die Frage des angemessenen Handlungsvollzuges und die Entwicklung 
von Handlungsalternativen.

In der Begleitveranstaltung wird die Kasuistik zunächst anhand von einge-
brachten Fällen eingeübt. Später erheben und analysieren die Studierenden 
Fälle aus ihrer eigenen Praxis. Das abschließende Portfolio besteht schließlich 
aus zwei Fallanalysen und den entsprechenden Reflexionsimpulsen (siehe 
Kapitel 3.3).
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3.2 Reflexion als Modus der studentischen Professionalisierung
Zur Reflexion aufgefordert zu werden ist seit dem Reflective Turn (Schön 
1991) selbstverständlich geworden, zeigt doch die umfangreiche Forschungs-
lage zur Reflexiven Lehrer:innenbildung, dass sich das professionelle Handeln 
von Lehrkräften in einem dichotomen Raum zwischen dem unmittelbaren 
Tun und dem späteren Nachsinnen über dieses Tun aufspannt (für eine Über-
sicht vgl. Berndt 2017). Joana Kahlau identifiziert in ihrer Studie zur studenti-
schen Professionalisierung in Praxisphasen einen Raum des „Dazwischen“ 
(Kahlau 2023, 274), der als „struktureller Ort der Wahrnehmung und Bearbei-
tung von Entwicklungsaufgaben“ (ebd.) Professionalisierung im Studium er-
möglicht. Dieser Ort sei einerseits flankiert von der theoretischen Auseinan-
dersetzung mit Studieninhalten, die, befreit vom Handlungsdruck der Praxis, 
in einer Kultur der Distanzierung (vgl. Neuweg 2011) geschehen könne. Auf 
der anderen Seite erleben die Studierenden in den Praktika einen unmittel
baren Schulbezug, in dem sie sich auf die Logik von Schule einlassen und dem 
starken Handlungsdruck von Praxis aussetzen. Im „Dazwischen“, auch „third 
space“ genannt (Kahlau 2023, 274) ist jedoch „für Studierende der jeweils an-
dere Ort stets präsent“ (ebd.). Hier gilt es für die Studierenden, die Anforde-
rungen der benachbarten Räume reflexiv auszubalancieren und die eigene 
Professionalisierung zu entwickeln.

Ausgehend von diesem Professionalisierungsverständnis werden alle Stu-
dierenden des Praxissemesters in vorbereitenden Reflexionsimpulsen aufge-
fordert, ihr bisheriges Wissen über pädagogische Aufgaben von Lehrkräften 
zu reaktivieren, das eigene Selbstverständnis als Lehramtsstudierende zu 
reflektieren und konkrete Entwicklungsaufgaben für das Praktikum zu formu-
lieren. Nachbereitend werden diese Inhalte in Bezug zu den Erlebnissen und 
Erfahrungen gesetzt.

3.3 Rassismuskritische Reflexionsimpulse für die internationale 
Kohorte
Die internationale Kohorte setzt sich mit zusätzlichen Inhalten und Reflexions
impulsen auseinander. Die Teilnehmenden werden aufgefordert, sich über das 
Gastland und seine historische Entwicklung zu informieren, die eigene Posi
tioniertheit in der Gesellschaft zu hinterfragen und „eigene Denk- sowie 
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Handlungsmuster (rassismus-)kritisch zu reflektieren“ (Massumi 2017, 584). 
Ziel ist die Sensibilisierung für eigene normative Differenzmarkierungen und 
Stereotype.
In der Vorbereitungsphase bearbeiten die Studierenden folgende Impulse:

•	 Was weiß ich über das Gastland, seine Geschichte und sein Bildungssys-
tem? Was über die Situation der Bevölkerung?

•	 Welche Sprachen werden gesprochen? Gibt es eine Amtssprache? Ist das 
Gastland eventuell mehrsprachig?

•	 Als wer reise ich ins Gastland? Wie bin ich gesellschaftlich positioniert?
•	 Mit welcher Haltung, mit welchen Vorstellungen und Erwartungen be-

ginne ich das Praxissemester?

In der Praxisphase werden neben der Kasuistik auch rassismuskritische 
Theorien diskutiert. Sie bilden eine Brücke zum vorangegangenen Modul 
Umgang mit Heterogenität und sollen den Blick für rassismusrelevante 
Situationen öffnen.

Nach der Rückkehr aller internationalen Studierenden findet in Präsenz ein 
Austausch über die eigenen Professionalisierungserfahrungen und einen 
möglichen Erkenntnisgewinn über das Gastland statt. Folgende Impulse sind 
dabei leitend:

•	 Ganz allgemein: Über welche Erlebnisse möchte ich berichten?
•	 In welchen Situationen habe ich mich als Lehramtsstudent:in selbstwirk-

sam erlebt?
•	 Inwieweit hat sich mein Wissen über das beziehungsweise meine Hal-

tung zum Gastland erweitert? Gab es konkrete Schlüsselmomente?
•	 Inwieweit habe ich rassismusrelevante Situationen beobachtet bezie-

hungsweise erlebt? Wie kann ich sie theoriebasiert in Worte fassen?

Abschließend formulieren die Studierenden eine konkrete Entwicklungsauf-
gabe für das folgende Semester.
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3.4 Kommentierung erster Erfahrungen
Nach zwei internationalen Kohorten stellt sich die Frage, inwieweit sich die 
Intention des Begleitkonzepts in den Rückmeldungen der Studierenden nie-
derschlägt. Dazu wurden angelehnt an die qualitative Inhaltsanalyse nach 
Mayring (vgl. 2015) die reflexiven Anteile von neun Leistungsportfolios (P) 
aus den Jahren 2023 und 2024 gesichtet. Zunächst wurden deduktive Oberkate
gorien aus den Reflexionsimpulsen abgeleitet und induktiv dimensionalisiert. 
Die Ergebnisse, hier in vier Kategorien aufgeführt, zeigen Herausforderungen 
auf verschiedenen Ebenen, die bei der Weiterentwicklung des Konzeptes zu 
berücksichtigen sind.

Motivationen
Die Motivationen für ein internationales Praxissemester sind vielfältig: Stu-
dierende wollen reisen, „Abenteuer“ (P1) erleben oder einfach mal den Regle-
mentierungen des Studiums entfliehen. Eine etwas pragmatischere Gruppe 
verknüpft das Praktikum mit einem obligatorischen Auslandssemester oder 
nutzt die Zeit für einen längeren Familienbesuch. Vereinzelt wurden auch 
finanzielle Schwierigkeiten genannt, die durch ein Stipendium abgeschwächt 
werden konnten. „Sprachen lernen“ (P2,4,6) erscheint in den Portfolios als 
dominierende Motivation. Eine Studentin schreibt: „Ich erhoffe mir eine er-
höhte Sprachsensibilität in diesem mehrsprachigen Land. Und Erfahrungen 
mit meinen eigenen sprachlichen Defiziten, so dass ich später Schüler:innen 
besser verstehe, die Deutsch nicht als Erstsprache sprechen“ (P6). Dieses Er-
gebnis deckt sich mit Befunden einer Metaanalyse von Leutwyler und Lotter-
bach (vgl. 2011) zu positiven Veränderungen durch internationale Praktika, in 
der neben Aspekten der Persönlichkeitsentwicklung und einer Diversitätssen-
sibilisierung auch die Entwicklung von Sprachkompetenz signifikant erscheint.

Wissen über das Gastland und seine Geschichte
Erstaunlicherweise verfügt ein Großteil der Studierenden in der Vorbereitung 
nur über ein geringes Wissen über das Gastland, seine historische Entwick-
lung und sein Bildungssystem. Viele Vorstellungen enthalten zudem Stereo-
type und sind von einschlägigen Tourismusseiten im Internet inspiriert („Mit 
dem Land X verbinde ich Sonne, Palmen und Karneval“). Diese Vorstellungen 
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erfahren während des Praktikums oft keine nennenswerten Irritationen. Ver-
mutlich führt die Tatsache, dass bis 2024 hauptsächlich deutsche Auslands-
schulen frequentiert wurden zu einer eingeschränkten Auseinandersetzung 
mit den Gegebenheiten vor Ort. Dieses Ergebnis zeigt die Gefahr einer Verfes-
tigung von stereotypen Vorstellungen auf, wenn die Auseinandersetzung mit 
dem Gastland nicht kontinuierlich angeregt wird.

Anerkennung als richtige Lehrkraft versus Auseinandersetzung mit 
dem Unbekannten
Während des Praktikums binden die eigene Unterrichtspraxis und der Berufs-
feldbezug die Aufmerksamkeit der Studierenden. Dabei steht ein Streben nach 
Anerkennung als richtige Lehrkraft einer vertieften Auseinandersetzung mit 
dem Gastland entgegen. Die Studierenden fühlen sich selbstwirksam, wenn 
sie so oft wie möglich selbst unterrichten, einen eigenen Platz im Mitarbei-
ter:innenzimmer zugewiesen bekommen und von den Schüler:innen als rich-
tige Lehrkraft adressiert werden. So kommt es, dass trotz der Reflexionsimpulse 
manche Portfolios verfestigte Stereotype aufweisen und in der Konstruktion 
des vermeintlich Fremden verbleiben. Eine rassismuskritische Perspektive 
wird zwar nach expliziter Aufforderung eingenommen, geht jedoch in der 
Fülle der Anforderungen unter.

Orientierung suchen in unklaren Zuständigkeiten
Mit der Einführung des internationalen Praxissemesters entwickelten sich 
fachübergreifend vielfältige Begleitstrukturen und Beratungsangebote. Man-
che Studierenden nehmen diese Vielfalt als intransparente Zuständigkeit 
wahr. Aussagen wie „Ich hätte gar nicht gewusst, an wen ich mich konkret 
hätte wenden sollen“ oder „die eine sagte in der Beratung dieses, der andere 
jedoch jenes“ lassen das Bild eines Beratungsdschungels entstehen, in dem die 
Studierenden nach Orientierung suchen. Offen bleibt dabei die Frage, inwie-
weit sie sich von Beginn an aktiv Informationen eingeholt hatten.
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4. Resümee: Perspektivische Überlegungen

Wir haben in diesem Artikel zu skizzieren versucht, dass ein internationales 
Praxissemester eine diversitätssensible und rassismuskritische Haltung der 
Studierenden unterstützen kann, wenn die Begleitseminare entsprechende 
Themen explizit aufgreifen. Jedoch reichen vor- und nachbereitende Reflexio-
nen hierfür nicht aus. Während der Praxiswochen scheinen die Studierenden 
nach unserem Eindruck nicht mit dieser Thematik verbunden zu sein, da 
eigenes Unterrichten und berufsfeldbezogene Kompetenzen im Vordergrund 
stehen. Sie versuchen, ihren Platz im Kollegium zu finden und von den 
Schüler:innen anerkannt zu werden. Daher ist eine kontinuierliche Ausein
andersetzung mit der Thematik notwendig. Gleichzeitig darf der zusätzliche 
rassismuskritische Fokus neben der Kasuistik nicht zu einer inhaltlichen 
Überfrachtung des Begleitseminars führen. Es sollte auch kein spezifisch er
ziehungswissenschaftliches Thema bleiben. Bei aller Skepsis bezüglich der 
Machbarkeit erscheint es uns für die Weiterentwicklung der bremischen inter-
nationalen Option sinnvoll, sich inneruniversitär über spezifische Ziele zu ver-
ständigen. Es liegt also in der Zuständigkeit aller Akteur:innen, ein gemein
sames diversitätssensibles und rassismuskritisches Begleitkonzept mit 
transparenten und klar definierten Zuständigkeiten zu entwickeln.

Nicht zu vergessen ist die Ebene der Begleitdozierenden: Für sie geht die 
internationale Kohorte mit einem erhöhten Organisationsaufwand (Fristen, 
Zeitverschiebung, Digitalität), spezifischen Kompetenzen und einem höheren 
Beratungsbedarf einher. Es wird zukünftig zu klären sein, wie angesichts fester 
Deputatsberechnungen mit solchen Aufgaben umzugehen ist und welche 
fachübergreifenden Qualifizierungsangebote die Dozierenden benötigen.

Ein Praxissemester mit internationaler Mobilität stellt nicht einfach nur 
eine Praxisphase an einem anderen Ort dar, es ist auf der Ebene der Begleitung 
sehr voraussetzungsreich und benötigt spezielle Expertise. Es enthält aber 
auch die Chance, eine für den Lehrberuf allgemeine professionalisierungs
relevante Haltung zu betonen, nämlich eine hohe Ambiguitätstoleranz, ver-
standen als die Fähigkeit, Unsicherheit und Unbekanntes auszuhalten und 
vorschnelle Urteile und Stereotype zu vermeiden. Damit ist auch das Vermö-
gen gemeint, sich selbst und die eigene gesellschaftliche Positioniertheit zu 
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reflektieren. Diese Haltung ist für eine diviersitätssensible und rassismuskriti-
sche Lehrer:innenbildung unerlässlich.
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Angebote der Internationalisation at home für 
mehr Selbstwirksamkeitserwartung von Lehramts-
studierenden bei Praxisphasen im Ausland

Im vorliegenden Beitrag möchten wir Beispiele guter Praxis vorstellen, die zeigen, 
wie spezifischen Ängsten und Befürchtungen von Lehramtsstudierenden in 
Bezug auf Auslandsaufenthalte mit verschiedenen Angeboten des DAAD-Mo-
dellprojekts zur Internationalisierung am Zentrum für Lehrer:innenbildung 
(ZLB) der Martin-Luther-Universität Halle-Wittenberg1 begegnet wird, um 
Praxis- und Studienaufenthalte im Ausland zu einem erfolgreichen, professions-
bezogenen Element des Lehramtsstudiums zu machen.

1. Einleitung

Viele Lehramtsstudierende fühlen sich mangelhaft auf Praxisphasen im Aus-
land vorbereitet. Diese geringe Selbstwirksamkeitserwartung lässt sie Abstand 
nehmen von internationalen Studien- und Praxisaufenthalten. Um Studie-
rende dennoch dafür zu gewinnen, sollten die Angebote der Internationalisa-
tion at home auch die physische Mobilität vorbereiten. Eine geringe Selbst-
wirksamkeitserwartung liegt häufig dann vor, wenn die Bewältigung der 
anstehenden Aufgabe nicht sicher ist und/oder von einem Scheitern ausgegan-
gen wird. Für das Beispiel der studentischen Auslandsmobilität deuten Befra-
gungsergebnisse (vgl. DAAD 2023) darauf hin, dass Studierende offenbar das 
Alleinsein bzw. die Trennung vom bisherigen Umfeld fürchten. Daraus leiten 
sich für Studierende negative Folgen für ihren Alltag und auch für ihr Han-
deln während der Zeit im Ausland ab. 

1	 Mehr Informationen zum Projekt unter www.zlb.uni-halle.de/international
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2. Angebote der Internationalisierung am Zentrum für 
Lehrer*innenbildung der Universität Halle

Als zentrale Einrichtung der Lehrer:innenbildung in Sachsen-Anhalt bietet 
die Universität Halle gegenwärtig etwa 4000 Studienplätze verteilt über vier 
Lehramtsstudiengänge (Grund-, Sekundar-, Förderschule und Gymnasium) 
an. Praxisaufenthalte im Ausland können innerhalb der vier mehrwöchigen 
Praxisphasen eines jeden Studiengangs durchgeführt werden; ihre Anerken-
nung ist gesichert.

Seit 2016 verfolgt das Zentrum für Lehrer:innenbildung eine duale Strate-
gie der Internationalisierung des Lehramtsstudiums, zunächst im BMBF-Pro-
jekt KALEI 2 bis 2019, mit Beginn der Förderlinie Lehramt.International im 
selben Jahr als DAAD-Modellprojekt. Die Corona-Pandemie mit ihren unmit-
telbaren Folgen für physische Mobilität führte dazu, dass die Projektmittel 
verstärkt in den Bereich der Internationalisation at home flossen. Gemäß dem 
von Beelen/Jones (2015) formulierten Anspruch des gezielten Einbaus inter-
nationaler und interkultureller Dimensionen ins formelle und informelle 
Lehrangebot, entstanden entsprechende Informations-, Beratungs- und Ver-
anstaltungs- sowie Lehrelemente. 

Um Auslandsaufenthalte im Lehramtsstudium nicht nur inhaltlich mittels 
der Angebote der Internationalisation at home gut vor- und nachzubereiten, 
sondern auch während ihres Verlaufs fachlich zu betreuen, wurde das Zertifi-
katsprogramm Lehramt interkulturell (LAIK)3 geschaffen. Dieses Programm 
wird in einem eigenen Beitrag von Peter Grüttner und Norman Sträßer in 
diesem Band dargestellt.

Ab 2023 wurde aus Mitteln des DAAD-Modellprojektes damit begonnen, 
die professionsorientierten Angebote zur Unterstützung der Auslandsmobili-
tät noch stärker auf bis dato weniger mobile Lehramtsstudierende auszurich-
ten. Die in Gesprächen mit Lehramtsstudierenden gewonnenen Erkenntnisse 
zu Faktoren, die in ihren Augen gegen internationale Studien- und Praxisauf-

2	 Zu KALEI siehe archivierte Projektwebseite unter https://kalei.uni-halle.de/kalei1/
3	 Mehr Informationen zum Betreuungswerkzeug LAIK unter https://laik.zlb.uni-halle.de/
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enthalte sprechen, decken sich mit den Befunden der 2023 veröffentlichten 
BintHo-Befragung (vgl. DAAD 2023). Laut der BintHo-Studie empfinden 
rund 13 % der befragten Lehramtsstudierenden Angst vor der Fremde, 26% 
fehlen Sprachkenntnisse, 42% befürchten einen Zeitverlust, 43% haben Angst 
vor hohen Kosten und 62% fürchten die Trennung vom bisherigen Umfeld. 

In den Jahren 2023 und 2024 konnte allen Lehramtsstudierenden eine 
Förderung durch Erasmus+ für den jeweiligen Praxis-Aufenthalt in den Pro-
grammländern angeboten und so der Befürchtung allzu hoher Kosten entge-
gengewirkt werden. Speziell auf die Erfordernisse von Lehramtsstudierenden 
zugeschnittene Studien-Praxis-Aufenthalte an den Einrichtungen ausländi-
scher Kooperationspartner erlauben Studium und Praktikum innerhalb von 
nur 4 Monaten zu absolvieren und entkräften damit das Argument des Zeit-
verlusts. Anderen der zuvor genannten Hinderungsgründe für einen Aus-
landsaufenthalt kann aber nicht ganz so einfach mit einer zeitlichen oder 
finanziellen Ressourcenoptimierung beigekommen werden, sondern nur mit 
strategisch ausgerichteten Angeboten zur persönlichen und fachlichen Ent-
wicklung.

3. Selbstwirksamkeitserwartung

Wenn Lehramtsstudierende Hinderungsgründe für Auslandsmobilität ange-
ben, steht dahinter die jeweils individuelle Erkenntnis, dass die „wahrgenom-
mene Kompetenz“ (Hughes/Galbraith/White 2011, 278) für das Vorhaben 
offenbar nicht ausreichend ist. Es entsteht eine gering ausgeprägte Selbstwirk-
samkeitserwartung mit Blick auf einen Auslandsaufenthalt aus der konkreten 
Anforderung der Praxis (beispielsweise von Februar bis April nächsten Jahres 
in einer Fremdsprache unterrichten müssen) sowie aus der Handlungskompo-
nente (Schüler:innen an einer Schule im Ausland in dieser Fremdsprache un-
terrichten können) immer dann, wenn die Kompetenzeinschätzung für das 
Vorhaben negativ ausfällt (vgl. Eisfeld/Raufelder/Hoferichter 2020).

Soll die Selbstwirksamtkeitserwartung von Lehramtsstudierenden mit 
Blick auf die Durchführung von Praxisphasen im Ausland gesteigert werden, 
müssen ihre Kompetenzen und Persönlichkeiten vom Beginn des Studiums an 
entwickelt werden. 



100

Peter Grüttner & Elena Reichelt

Die Selbstwirksamkeitserwartung kann mittels Bewältigungsstrategien 
gesteigert werden: „Eine Förderung von Bewältigungsstrategien zielt auf […] 
das Lernen von Aufgaben, aber auch den Umgang mit sich selbst betref-
fen[-d].“ (Schwarzer/Jerusalem 2002, 47). Die strategischen Angebote für 
Studierende sollten verschiedene Bereiche adressieren: Wissen vermitteln, 
konkrete Arbeits- und Lerntechniken nutzbar machen, Zeitmanagement ver-
bessern, Fertigkeiten der Organisation, Beobachtung, Bewertung und Regula-
tion entwickeln.

4. Bewältigungsstrategien fördern Auslandsmobilität

Strategiebildende Angebote aus dem am ZLB angesiedelten DAAD-Modell-
projekt sind vielfältig:

•	 eine strukturierte, mehrstufige Beratung zu Praxis- und Studienaufent-
halten im Ausland,

•	 digitale Angebote des selbstorganisierten Lernens (SOL) für Fremd
sprachen,

•	 ein Onlinekurs zur Interkulturalität in Schule und Unterricht sowie 
•	 die bilingualen Elemente der curricularen Lehre im Verbund mit inter-

nationalen Partnern und
•	 die umfassende Betreuung aller Auslandsaufenthalte in LAIK (Lehramt 

interkulturell). 

Einige Angebote sollen im Folgenden kurz vorgestellt werden.

4.1 Beratungs- und Informationsangebote für Praxisphasen im 
Ausland
Neben dem Beratungsangebot durch Mitarbeitende des ZLB zu Auslands
aufenthalten während der vier curricularen Praxisphasen, welche allen 
Studierenden mit zwei offenen Sprechzeiten pro Woche zur Verfügung steht, 
wurden aus DAAD-Projektmitteln auch Beratungsmodelle entwickelt, die 
dem Peer-Ansatz folgen. Im Sinne eines Peer-Counselings, also einer nieder-
schwelligen Beratungsmöglichkeit unter Personen mit ähnlicher Lebensreali-
tät (vgl. Fricke et al. 2019) werden auslandserfahrene Returnees (Studierende, 
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die zuvor einen Auslandsaufenthalt erfolgreich absolviert haben) als studen
tische Hilfskräfte zur Unterstützung der Beratung engagiert und können 
Interessent:innen informieren und beraten.

4.2 Ein Peer-Learning-Format, um Wissen zu vermitteln, Kompeten-
zen zu entwickeln und Einstellungen zu ändern
Returnees und studentischen Mitarbeitenden mehr Wirkungsfläche zu geben, 
ihre positiven Erfahrungen aus gelungenen Auslandsaufenthalten authentisch 
zu vermitteln und Personalressourcen innerhalb des Projektes zu schonen, 
waren drei unmittelbare Gründe für die Schaffung des digitalen Informations-
formats Auslandsmobilität aktuell. Es wurde kurz nach Beginn der Pandemie 
im Jahr 2020 geschaffen und ersetzt(e) die dahin üblichen physischen Infor-
mationsveranstaltungen, die zwei- bis dreimal je Semester angeboten wurden.

In der Vorbereitung einer jeden Veranstaltung stimmen sich studentische 
Hilfskräfte und Projektmitarbeiter:innen inhaltlich ab und fragen Gäste und 
Expert:innen für die Teilnahme an. Bei den einzelnen Terminen von Aus-
landsmobilität aktuell stehen entweder Förderprogramme (die präsentiert und 
auf deren Bewerbungsfristen hingewiesen wird), Regionen oder konkrete Bil-
dungseinrichtungen (die vorgestellt werden bzw. sich und ihre Angebote vor-
stellen) im Fokus. Am Ende einer jeden Ausgabe steht eine Live-Schalte zu 
einer beziehungsweise einem Studierenden im Ausland. Im Sinne des Peer-
Learnings tauschen sich in Auslandsmobilität aktuell studentische Mitarbei-
tende, Returnees, Expert:innen und Studierende mit Auslandsinteresse aus. 

In der Forschung werden einzelnen Peer-Learning-Formaten verschiedene 
Wirkungsdimensionen zugeordnet (vgl. Übersicht in Fricke et al. 2019). Aus-
landsmobilität aktuell zielt auf Wissens- bzw. Kompetenzzuwächse bei Studie-
renden ab und sucht – nicht zuletzt mittels Returnees als positiver Rollenbil-
der – Einstellungen und Verhaltensweisen zu ändern, die die Bereitschaft zur 
Auslandsmobilität im Studium betreffen. 

4.3 Angebote des selbstorganisierten Lernens (SOL) zur Verbesserung 
der Fremdsprachenkompetenz von Lehramtsstudierenden
Viele Studierende haben in persönlichen Beratungen angegeben, dass die feh-
lenden bzw. nicht ausreichenden Sprachkenntnisse für sie ein Hindernis 
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wären, sich für einen bestimmten Zielort zu entscheiden. Tatsächlich ist das 
nur eine negative Folge des Fehlens von Fremdsprachenkenntnissen. Denn 
mangelnde Fremdsprachenkenntnisse wirken sich nachteilig in der wissen-
schaftlichen Bildung von Lehrkräften aus, wenn also beispielsweise nur 
deutschsprachige Forschungsliteratur gelesen und bearbeitet werden kann. 
Unter dem Begriff des „monolingualen Habitus“ sind fehlende Fremdsprachen
kenntnisse von Lehramtsstudierenden und künftigen Lehrer:innen in den 
Blick der Forschung geraten (vgl. Gogolin 2008). Auch mehren sich die Stu-
dien, die auf die kognitiven Vorteile des Erwerbs bzw. Gebrauchs mehrerer 
Sprachen hinweisen (eine Übersicht bieten Mertins/Alipaß/Odermann 2024).

Das hier vorgestellte SOL-Angebot kommt also nicht nur Studierenden mit 
konkreter Auslandsabsicht zugute, sondern entwickelt die Fremdsprachenfä-
higkeiten von allen Lehramtsstudierenden.

Aus DAAD-Projektmitteln und mit Unterstützung der Universitäts- und 
Landesbibliothek Sachsen-Anhalt (ULB) hält das ZLB seit Januar 2021 die 
Online-Sprachlizenzen von Rosetta Stone sowie Babbel bereit. Die On-
line-Sprachlizenzen werden den Studierenden kostenfrei für zunächst zwei 
Monate freigeschaltet, um das Angebot auszuprobieren sowie um eine Eig-
nung für jeweilige individuelle Bedürfnisse für das Lernen feststellen zu kön-
nen. Danach kann die Nutzung verlängert werden.

Da die Sprachkurse für insgesamt 23 Zielsprachen im Anforderungsbe-
reich von A1 bis C1 eine ganze Palette an Lexik, Grammatik, phonetischen 
Übungen sowie Landeskunde anbieten, stellen die Kurse von den beiden An-
bietern auch eine ideale Möglichkeit für die Vorbereitung auf einen Auslands-
aufenthalt dar. Rosetta Stone beispielsweise arbeitet mit der Methode der dy-
namischen Immersion, die es ermöglicht, eine Fremdsprache auf natürliche 
Weise, d.h. ohne Übersetzungshilfsmittel, intuitiv zu lernen und zu sprechen 
(vgl. Rosetta Stone 2024).
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4.4 Internationale Bausteine in der curricularen Lehre als erste Kon-
taktfläche zu Bildungseinrichtungen im Ausland
Dass der Habitus nicht nur monolingual, sondern insbesondere in der Leh-
rer:innenbildung auch überwiegend monokulturell ist, zeigen die wenigen 
multikulturellen Biographien von Forschenden und Lehrenden (vgl. Mägde-
frau 2018). In der „stark national gesteuerten und national gebundenen Be-
rufsausbildung“ ist der „monokulturelle Habitus […] Ausdruck eines eher 
geringen Stellenwerts der internationalen Dimension“ der Lehrer:innenbil-
dung (Leutwyler/Martel/Tremp 2011, 14). Zugleich ist das gering ausgeprägte 
Mobilitätsverhalten vieler Lehramtsstudierender ein Spiegel dieses Zustands. 
Die unterbleibende internationale Vernetzung ihrer Dozierenden ist offenbar 
Ausdruck des Fehlens einer gelebten internationalen Forschungs- und Be-
rufspraxis. Um also zusätzliche, niedrigschwellige internationale und vor 
allem interkulturelle Kontaktflächen zwischen hiesiger Lehrer:innenbildung 
und Schulen, Universitäten und weiteren Bildungseinrichtungen in anderen 
Ländern herzustellen, wird im Lehramtsstudium der Universität Halle seit 
2021 verstärkt auf internationale Lehrbausteine gesetzt.

Diese richten sich an zwei Zielgruppen: Dozierende der akademischen 
Lehrer:innenbildung und Lehramtsstudierende. Für Dozierende werden 
durch das DAAD-Projekt Ressourcen bereitgehalten, die die Einladung von 
Expert:innen ausländischer Bildungseinrichtungen in die curriculare Lehre 
vereinfachen (Unterstützung bei Organisation, Planung und Vergütung eines 
Lehrimports aus dem Ausland). So konnten in die Veranstaltungen des Mo-
duls Lehramtsspezifische Schlüsselqualifikationen bereits zahlreiche Einladun-
gen von Lehrkräften und Lehrerbildner:innen zu unterschiedlichen praxisbe-
zogenen Inklusionsfragestellungen realisiert werden.

Die Maßnahme verfolgt neben wissenschaftlichen Aspekten auch ein ganz 
schlichtes Motiv des Beziehungsaufbaus zwischen beteiligten Dozierenden 
und Studierenden aus verschiedenen Ländern. In dem wir internationalen 
Kooperationen durch Videoeinladungen Gesichter geben und Möglichkeiten 
für einen persönlichen sowie an der gemeinsamen Sache (u.a. Lehrer:innen-
bildung, Inklusion, Fachdidaktik) orientierten Austausch schaffen, entstehen 
soziale Bindungen zwischen allen Beteiligten und vielleicht auch der Wunsch 
zu einem echten Aufenthalt an einer Schule oder Universität im Ausland.
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5. Erste Ergebnisse und Ausblick

Durch die beschriebenen Aktivitäten wurde das Thema Auslandsmobilität für 
Studierende stärker sichtbar gemacht. Die Beratungsanfragen haben seit 2019 
einen großen Zuwachs erfahren und jährlich nehmen mehr als 70 Studierende 
einen Praxis-Aufenthalt im Ausland wahr – 2015 waren es noch ganze zwei 
Studierende pro Jahr! Unsere Bemühungen der Peer-Education, also des Wis-
sens- und Kompetenztransfers von Studierenden untereinander hat ein großes 
Netzwerk entstehen lassen, welches durch immer wieder neue Returnees er-
gänzt wird. Angebote, die – leider noch immer außerhalb des Curriculums – 
interkulturelle und fremdsprachliche Kompetenzen entwickeln, werden sehr 
gut angenommen. Die virtuelle Vernetzung, sei es im Peer-Format Auslands-
mobilität aktuell oder auch in der Lehre, wird als beliebtes Element von Studie-
renden genutzt. Erfreulicherweise hat der DAAD die Förderlinie Lehramt.In-
ternational um weitere fünf Jahre verlängert, so dass auch die Angebote am 
Zentrum für Lehrer:innenbildung der Universität Halle weiter finanziert und 
sogar ausgebaut werden können. 
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PROMPT! Bildungsteilhabe stärken – Studierende 
begleiten neu zugewanderte Kinder und 
Jugendliche – ein Beitrag zum Themenfeld 
Internationalisierung@home

Im Projekt PROMPT! Bildungsteilhabe stärken unterstützen Lehramtsstudie-
rende der Universität zu Köln in einem von vier Projektsträngen neu zugewan-
derte Kinder und Jugendliche in Internationalen Förderklassen an Kölner Schulen. 
Das Projekt ist in die erste Praxisphase des Bachelorstudiums integriert und 
bietet Studierenden auf ihrem Weg der Professionalisierung begleitete Lerngele-
genheiten in den Themenfeldern Bildungsteilhabe und Internationalisierung.

1. Einführung

Am Zentrum für Lehrer:innenbildung (ZfL) der Universität zu Köln absolvie-
ren pro Semester etwa 100 Studierende eine Praxisphase des Bachelorstudiums 
im Projekt PROMPT! Bildungsteilhabe stärken (vgl. ZfL 2015). Sie arbeiten 
während ihres Praktikums unter anderem in einer Notunterkunft mit geflüch-
teten Kindern und Jugendlichen oder engagieren sich in Schulen bei der Un-
terstützung von neu zugewanderten Schüler:innen. Jedes Praktikum im Pro-
jekt wird durch ein spezifisches Seminarangebot sowie ein Supervisionsformat 
begleitet. In Kooperation mit schulischen und außerschulischen Partner:in-
nen ist so im Laufe von zehn Jahren ein Projekt mit (bislang) vier Teilsträngen 
entstanden. Studierende können auf diese Weise angeleitete Erfahrungen in 
der Arbeit mit einer internationalen, heterogenen Schüler:innenschaft sam-
meln. Im Artikel wird ein Projektstrang aus PROMPT! genauer vorgestellt, der 
in Internationalen Förderklassen an Kölner Schulen umgesetzt wird.



108

Astrid Krämer & Jennifer Malek

2. Praxisphasen im Lehramtsstudium an der Universität zu Köln

Das Lehramtsstudium an der Universität zu Köln umfasst drei zentrale Praxis-
phasen ‒ das Eignungs- und Orientierungspraktikum (EOP), das Berufsfeld-
praktikum (BFP) und das Praxissemester (vgl. ZfL 2023). Die Praktika variie-
ren in ihrer Dauer und werden in der Regel als Blockpraktika absolviert. Im 
EOP haben Studierende zu Beginn des Studiums in einem fünfwöchigen 
Schulpraktikum die Möglichkeit, erste Einblicke in den Lehrkräfteberuf zu ge-
winnen und ihre Berufswahlmotivation zu reflektieren. Das darauffolgende 
BFP erweitert den Blick über den Klassenraum hinaus, da es außerschulisch 
bzw. außerunterrichtlich stattfindet. Ziel ist es, die beruflichen Perspektiven 
von Lehrkräften in der Zusammenarbeit mit multiprofessionellen Partner:in-
nen im Bildungsbereich besser kennenzulernen. Im abschließenden Praxis
semester im Master, das fünf Monate dauert, übernehmen die Studierenden 
eigenverantwortlich Aufgaben im Unterricht und führen ein forschungs
basiertes Studienprojekt in der Schule durch.

Die Begleitseminare der Praxisphasen bereiten gezielt auf die spezifischen 
Anforderungen des jeweiligen Praktikums vor und ermöglichen es den Stu-
dierenden, ihre praktischen Erfahrungen zu reflektieren. Durch das praxis-
phasenübergreifende Portfolio wird der Reflexionsprozess strukturiert und 
dokumentiert, was Studierende dabei unterstützt, ihre eigenen Lernprozesse 
und Fortschritte sichtbar zu machen (vgl. Bräuer 2014).

3. Praxisphasen im Projekt PROMPT!

Im Rahmen der oben vorgestellten Bachelor-Praxisphasen des Lehramts
studiums an der Universität zu Köln werden spezifische Projekte durch das 
ZfL umgesetzt. Diese legen den Fokus darauf, Bildungsteilhabe zu stärken und 
konkrete Erfahrungsräume für Studierende zu eröffnen (vgl. Krämer 2020). 
Besonders hervorzuheben sind hierbei Schwerpunkte wie Sprachförderung, 
kulturelle Teilhabe und individuelle Unterstützung. Darüber hinaus ermög
lichen die Projekte den Studierenden, ihre Praktika semesterbegleitend zu 
absolvieren, was sie von den klassischen Blockpraktika im Bachelorstudium 
unterscheidet.
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Die Angebote sensibilisieren zukünftige Lehrkräfte für Themenfeder wie 
Diversität, Migration und Chancengerechtigkeit und bereiten sie umfassend 
auf die Arbeit in heterogenen Lerngruppen vor, die in der späteren Berufs
praxis relevant wird. Die Projekte fokussieren hierbei darauf, dass universitäre 
Bildung einen Beitrag leisten kann, indem sie Bildungsprozesse als Schlüssel 
für Integration und Teilhabe fördert und konkrete Möglichkeiten für den 
Transfer in die Gesellschaft schafft.

PROMPT! stellt am ZfL ein größeres Projekt im Themenfeld Bildungsteil-
habe dar. Das Ziel ist, die Bildungschancen von neu zugewanderten Kindern, 
Jugendlichen und jungen Erwachsenen zu verbessern. Gleichzeitig bereitet es 
Studierende auf ihre zukünftige Tätigkeit als Lehrkraft vor. Im Rahmen des 
Projekts erleben die Studierenden unmittelbar, wie die Integration von Kin-
dern und Jugendlichen in das Bildungssystem erfolgt. Sie entwickeln praxis-
nahe Strategien für den Umgang mit Herausforderungen, die durch Migra-
tion, Sprachbarrieren oder soziale Benachteiligung entstehen können.

3.1 PROMPT! In der Internationalen Förderklasse – Chancen und 
Herausforderungen
Im Projektstrang PROMPT! In der Internationalen Förderklasse absolvieren die 
Studierenden ihr Eignungs- und Orientierungspraktikum ein Semester lang 
an einer Kölner Kooperationsschule. Hier wirken sie im schulischen Unter-
richt von neu zugewanderten Kindern und Jugendlichen mit. Insgesamt absol-
vieren die Studierenden innerhalb eines Semesters 100 Praktikumsstunden an 
den Schulen. Sie werden in Internationalen Förderklassen tätig, indem sie 
Kleingruppenarbeit oder individuelle Förderung für Schüler:innen anbieten 
sowie mit der Fachlehrkraft im Team-Teaching aktiv sind. Angeleitet werden 
sie durch die Lehrkräfte, die den Einsatz der Studierenden für ein differenzier-
teres Angebot in den häufig sehr heterogenen Klassen nutzen. Ein thema
tischer Fokus liegt bei diesem Praktikum auf dem Bereich Deutsch als Zweit-
sprache, da der möglichst rasche Spracherwerb der Kinder und Jugendlichen 
vorrangiges Ziel der genannten Klassen ist. Angeboten werden Praktika in 
allen Jahrgangsstufen und Schulformen, so dass die Interessen und studien
bezogenen Bedarfe von Studierenden berücksichtigt werden können. Die 
Netzwerkarbeit mit den beteiligten Schulen erfolgt in Kooperation mit dem 
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Kommunalen Integrationszentrum der Stadt Köln, das als relevante Schnitt-
stelle für die Beschulung aller neu zugewanderten Kinder und Jugendlichen 
fungiert. Feste Koordinationslehrkräfte an den Schulen arbeiten mit dem ZfL 
zusammen. Sie kennen die Ziele der Praktikumsphase und begleiten die Stu-
dierenden eng. Jedes Semester kommen zusätzlich neue Schulen hinzu, die 
einen akuten Bedarf in ihren Internationalen Förderklassen melden und kurz-
fristig am Projekt teilnehmen.

Neben der individuellen Förderung von Kindern und Jugendlichen soll 
den Studierenden – passend zu den Vorgaben der ersten Praxisphase – ein 
grundsätzlicher Einblick ins Schulleben und in die Anforderungen des Lehr-
kräfteberufes ermöglicht werden, so dass sich der Einsatz nicht auf die Inter-
nationalen Förderklassen beschränken muss. Grundsätzlich sollen alle Studie-
renden in der ersten Praxisphase Gelegenheit zur Hospitation erhalten, da sie 
– angeleitet durch das Begleitseminar – eine Beobachtungsaufgabe im Rah-
men ihrer Portfolioarbeit durchführen, mit der sie einen ersten Schritt auf 
dem Weg zu einer forschenden Grundhaltung gehen können. Dies wird auch 
im Projekt beachtet und umgesetzt. Insgesamt ist wichtig, zu bedenken, dass 
die konkrete Spezifizierung dieser Praxisphase eine Auseinandersetzung mit 
dem generellen Arbeitsfeld Schule erschweren kann, insbesondere wenn 
Studierende aufgrund der konkreten Einbindung in die Internationalen För-
derklassen wenig oder keinen Unterricht in anderen Klassen erleben. Über 
Hospitationen in Regelklassen wird dem entgegengewirkt.

Im Rahmen des Projekts erhalten die Studierenden die Gelegenheit, bereits 
früh im Studium Erfahrungen im Umgang mit neu zugewanderten Schü-
ler:innen zu sammeln. Das Praktikum bietet klare Strukturen und spezifische 
Aufgaben – was generell in der Absolvierung der Praxisphasen beispielsweise 
in Form von reinen Hospitationspraktika nicht immer gegeben ist. Rück
meldungen zeigen, dass sich viele Studierende in PROMPT! als selbstwirksam 
erleben und dies positiv bewerten.
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3.2 Evaluationsergebnisse aus dem Projekt PROMPT! In der 
internationalen Förderklasse
Jedes Semester nehmen die Studierenden wie auch die Lehrkräfte in den ver-
schiedenen Projektsträngen von PROMPT! an einer Evaluation teil, die so-
wohl quantitative als auch qualitative Items umfasst. Die kontinuierliche 
Rückmeldung aus den Evaluationen trägt dazu bei, das Projekt stetig weiterzu-
entwickeln und besser auf die Bedürfnisse der Studierenden abzustimmen.

Die Ergebnisse zeigen über die Jahre hinweg eine mehrheitlich positive 
Resonanz der Befragten. Die Studierenden schätzen insbesondere die praxis-
orientierte Ausrichtung ihres Praktikums sowie die Möglichkeit, konkret mit 
Kindern und Jugendlichen arbeiten zu können.

Eine Mehrheit der Studierenden hebt besonders die eigene Rolle bei der 
Unterstützung von Schüler:innen hervor. Viele berichten, dass sie durch das 
Projekt effektive Methoden zur individuellen Förderung und damit letztlich 
zur Ermöglichung von Bildungschancen kennengelernt haben. Sie fühlen sich 
besser darauf vorbereitet und in ihrer Fähigkeit gestärkt, professionell und 
selbstbewusst mit einer diversen, internationalen Schüler:innenschaft zu ar-
beiten. In der Evaluation geben Studierende unter anderem an: „Es geht nicht 
nur ums Lernen, sondern auch um das soziale Engagement. Schüler:innen 
brauchen eine Lehrkraft, die nicht nur fachlich kompetent ist, sondern auch 
sensibel genug, um mit der Situation umzugehen“. Ein anderer Studierender 
betont: „Es ist eine unglaublich bereichernde Erfahrung“. Die nachfolgende 
Grafik zeigt die Auswertung von Aussagen Studierender zur Teilnahme am 
PROMPT! ‒ Projektstrang Internationale Förderklasse. Die Ergebnisse zeigen, 
dass eine Mehrheit der Studierenden eigene Lernerfolge dabei wahrnimmt, 
Mehrsprachigkeit effektiv im Unterricht einzusetzen und ein besseres Ver-
ständnis für neu zugewanderte Kinder und Jugendliche zu entwickeln. Zu-
gleich sieht fast ein Drittel der Studierenden im Hinblick auf die Nutzung von 
Mehrsprachigkeit im Unterricht keine eigenen Lernfortschritte, was für die 
Erarbeitung zukünftiger Seminarkonzepte relevant sein wird. Insgesamt mel-
den viele Studierende Lernerfolge bei der Entwicklung einer kritischen Hal-
tung gegenüber dem gesellschaftlichen Diskurs zur Neuzuwanderung sowie 
zum Umgang mit den damit verbundenen Herausforderungen zurück. Die 
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meisten Befragten stimmen diesen Aussagen weitgehend oder vollständig zu, 
während rund 15% der Befragten sie als weniger zutreffend bewerten.

Lehrkräfte, die ebenfalls an der Evaluation teilnehmen, schätzen das 
praxisnahe Ausbildungselement. Besonders hervorgehoben wird die positive 
Wirkung auf die Schüler:innen, da das Projekt gezielt auf ihre individuellen 
Bedürfnisse eingeht und damit idealerweise Bildungschancen ermöglicht.

Eine zentrale Herausforderung, die von Lehrkräften in der Evaluation be-
nannt wird, ist die Heterogenität der Studierenden, die mit unterschiedlichen 
fachlichen und persönlichen Voraussetzungen in die Praxisphase gehen. 
Hinzu kommen Sprachbarrieren zwischen Schüler:innen und Studierenden, 
die es in der praktischen Umsetzung mitunter erschweren, allen Beteiligten 
gleichermaßen gerecht zu werden.

Viele Lehrkräfte betonen, dass sie sich insgesamt eine systematische 
Integration von angeleiteten Praxiserfahrungen in die Breite der Lehrkräfte-
ausbildung wünschen.

Dieser Aspekt verdeutlicht die Notwendigkeit einer kontinuierlichen Wei-
terentwicklung der Integration von möglichen Projekten in die Lehrkräfteaus-
bildung, um die positiven Ansätze solcher Maßnahmen langfristig zu sichern 
und allen interessierten Lehramtsstudierenden gleichermaßen zugänglich zu 
machen.

Abb. 1: Auswertung der Aussagen zur Teilnahme bei PROMPT! ‒ In der Internationalen Förder-
klasse. Gesamtzahl der teilnehmenden Studierenden = 28
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4. Weiterentwicklung des Projekts PROMPT! und die Bedeutung für 
Praxisphasen

Die Erfahrungen in allen PROMPT! Projektsträngen zeigen, dass projekt
gebundene Praxisphasen einen bereichernden Baustein in der Lehrkräfteaus-
bildung ausmachen können. Für die beteiligten Kinder und Jugendlichen er-
gibt sich ein besonderer Mehrwert im Hinblick auf die Eröffnung von 
Bildungschancen, die gerade für geflüchtete Schüler:innen oft besonderen 
Herausforderungen unterliegt (vgl. El-Mafalaani/Jording/Massumi 2022). Zu-
künftig wird es entscheidend sein, weiterhin Ressourcen bereitzustellen, um 
Projekte wie PROMPT! in die regulären Praxisphasen zu integrieren und dar-
über hinaus Studierende bei der Begleitung und Reflexion dieser Praktika gut 
zu unterstützen.

Insgesamt wird das Projekt PROMPT! in den kommenden Jahren im Rah-
men einer mehrjährigen Zukunftsplanung weiter ausgebaut werden. Neben 
den vier etablierten Projektsträngen wird im nächsten Jahr ein weiteres Teil-
projekt im schulischen Ganztag umgesetzt werden. Hier sollen Studierende 
spezifische Aufgaben im Tätigkeitsfeld des Ganztages erfüllen und zum Bei-
spiel kleine Gruppen von Schüler:innen gezielt begleiten oder thematische 
Arbeitsgemeinschaften anbieten. Aktuell werden Kooperationen mit ausge-
wählten Ganztagsträgern auf den Weg gebracht, um auch in diesem Bereich 
eine fundierte Praxisphase anzubieten, die das Themenfeld der multiprofessio
nellen Zusammenarbeit in den Blick nimmt.

Der beschriebene Projektstrang in den Internationalen Förderklassen wird 
fortgeführt. Die Evaluationsergebnisse bestätigen, dass Studierende das Pro-
jekt als relevante Praxisphase wahrnehmen und dass Lehrkräfte einen hohen 
Mehrwert für die beteiligten Kinder und Jugendlichen sehen. Dieser doppelte 
Nutzen leitet zunehmend die grundsätzliche Arbeit für die Gestaltung von 
Praxisphasen am ZfL Köln, die in den nächsten Jahren mehrheitlich über 
reine Hospitationspraktika hinausgehen sollen. In der aktuellen Situation im 
Bildungsbereich, die von einem hohen Fachkräftemangel an Schulen und 
Einrichtungen gekennzeichnet ist (vgl. Autor:innengruppe Bildungsbericht 
2024), können gelingende Praxisphasen ein wichtiger Mosaikstein sowohl für 
die Verbesserung von Bildungschancen als auch für die Professionalisierung 



114

Astrid Krämer & Jennifer Malek

von Studierenden und die Attraktivität des Lehramtsstudiums sein – und 
gleichzeitig eine Alternative zu unbegleitetem Unterricht als Vertretungs
lehrkraft darstellen. Künftig soll ein überwiegender Teil der Praxisphasen im 
Kölner Bachelorstudium diesem Leitsatz folgen. Die Anbahnung von Interna-
tionalisierungserfahrungen angehender Lehrkräfte durch Projekte am Studien
standort ist hierbei ein wichtiger Gelingensfaktor für eine positive Weiter
entwicklung der Praxisphasen. Sie leistet einen Beitrag dazu, den Unterricht 
an die Herausforderungen einer zunehmend globalisierten und multikul
turellen Gesellschaft anzupassen und fördert im besten Fall die interkulturelle 
Kompetenz von angehenden Lehrkräften. Idealerweise können Projekte wie 
PROMPT! dazu beitragen, dass Studierende ihre eigene Haltung zum Umgang 
mit Heterogenität und Zuwanderung kritisch überprüfen und mit einem offe-
nen Blick auf die Arbeit mit allen Schüler:innen zugehen – dies wird zumin-
dest der Anspruch sein.

Bei der Entwicklung von zukünftigen Praxisprojekten ist im Hinblick auf 
das Themenfeld Internationalisierung der Umstand bedeutsam, dass manche 
Studierende aus individuellen Gründen nicht in der Lage sind, einen Aus-
landsaufenthalt selbst durchzuführen (vgl. Springob/Krämer 2018) – gerade 
für diese Gruppe kann ein spezifisches Projekt am Standort der Universität 
umso bereichernder sein, das angeleitete Erfahrungen einer Internationalisie-
rung@home ermöglicht und im besten Fall einen Beitrag zur Entwicklung 
einer wertschätzenden Haltung von Studierenden gegenüber der Arbeit mit 
zugewanderten Schüler:innen ermöglicht.
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Eine Praxisphase im Ausland, das kann doch 
nicht alles sein, oder? Mobilitätsoptionen in der 
Lehrer:innenbildung an der Universität zu Köln

Der vorliegende Beitrag präsentiert verschiedene Internationalisierungsansätze, 
die vom Zentrum für Lehrer:innenbildung (ZfL) der Universität zu Köln in 
Zusammenarbeit mit internen und externen Partnern durchgeführt werden. Die 
Vielfalt der Möglichkeiten unterstützt die diversen Studierenden dabei, interna-
tionale Erfahrungen und Mobilitäten in ihren individuellen Studienverlauf und 
ihre Lebenswirklichkeit zu integrieren, und leisten damit einen sicht- wie spür-
baren Beitrag zur Senkung der Hürden für einen Auslandsaufenthalt. 

1. Einleitung

Die Frage, wie Lehrkräfte global kompetent und kultursensibel unterrichten 
können, ist in den vergangenen Jahren zu einem Kernelement der Lehrer:in-
nenbildung herangereift (vgl. Mantel/Kamm/Bieri Buschor 2022). Der posi-
tive Einfluss internationaler Mobilitäten auf für den Lehrer:innenberuf erfor-
derliche Kompetenzen, wie beispielsweise interkulturelles Bewusstsein und 
Kommunikation, sowie auf die Perzeption der Studierenden, was denn guter 
Unterricht sei, ist – zumindest in Ansätzen – bekannt und erforscht (vgl. u.a. 
Moorhouse 2024; Moorhouse 2022; Berk 2017; Leutwyler/Lottenbach 2009). 
Auch Erfahrungsberichte von Lehramtsstudierenden der Universität zu Köln 
(UzK) betonen die positiven Effekte ihrer Auslandsaufenthalte und den Mehr-
wert, Teil des Alltags vor Ort zu sein: „Abgesehen von der Verbesserung mei-
ner Sprachkenntnisse war das Engagement an der Schule und die Erkenntnis, 
wie wichtig eine gute Gemeinschaft zwischen Lehrern und Schülern sein 
kann, für mich am hilfreichsten“ (Studentin nach einem Praktikum in Kanada). 
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Sie berichten zudem, neue methodische und didaktische Fähigkeiten aus 
internationalen Bildungssettings erworben, aber auch, eine kritischere und 
differenziertere Sicht auf ihre eigene Bildungssozialisation und ein besseres 
Verständnis für Menschen mit einer anderen Erstsprache und/oder Migrations
geschichte gewonnen zu haben. Auch bezeichnen sich viele als unabhängiger, 
selbstbewusster und sogar belastbarer sowie in ihrer Berufswahl als angehende 
Lehrkräfte bestätigt, da sie den Beruf aus einer anderen Perspektive erlebten: 

	 „Eine der wichtigsten Erkenntnisse und Erfahrungen, die ich während meines Aus-
landssemesters gemacht habe, ist, dass es immer unterschiedliche Perspektiven gibt 
und wie wichtig es ist, sich in die Lage anderer Menschen versetzen zu können. Ich 
bin mit sehr unterschiedlichen Meinungen zu Themen, die Schulsysteme und Bildung 
betreffen […] in Kontakt gekommen und fand diesen Austausch äußerst wichtig“ 
(Student nach einem Auslandssemester und Praktikum in Namibia). 

Laut Moorhouse (2022) seien jedoch die Möglichkeiten für angehende Lehr-
kräfte, aus gemachten Erfahrungen im Ausland zu lernen und Erlebtes zu re-
flektieren, nicht ausreichend. Zudem bleibt bei vielen Lehramtsstudierenden 
(von angehenden Lehrer:innen für moderne Fremdsprachen, deren Studium 
häufig einen obligatorischen Auslandsaufenthalt vorsieht, einmal abgesehen) 
– trotz einer Vielfalt an Beratungs- und Informationsangeboten – die Sorge 
des eventuellen Zeitverlusts durch einen Auslandsaufenthalt. Die Vorteile 
internationaler Mobilität für Lehramtsstudierende erschließen sich für diese 
Gruppe oft nicht automatisch (vgl. Ahlgrimm et al. 2019; Leutwyler/Meier-
hans 2013). Hinzu kommt eine Vielzahl an Faktoren, die erfolgreiche Interna-
tionalisierung der Lehrer:innenbildung an Universitäten nach wie vor auf den 
Prüfstand stellen, z.B. komplexe und oftmals strenge Studienstrukturen, gene-
relle inhaltliche Anforderungen im Studium, Finanzierungsschwierigkeiten 
oder die Suche nach geeigneten Zeitfenstern für Auslandsmobilitäten (vgl. 
Kercher/Schifferings 2019).
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2. Strategisches Ziel: Internationalisierung in der Lehrer:innenbildung 
der Universität zu Köln

Mit aktuell circa 13.000 eingeschriebenen Lehramtsstudierenden spricht die 
Universität zu Köln in ihrer Internationalisierungsstrategie „der Internationa-
lisierung der Lehramtsausbildung eine besondere Bedeutung zu“ (Universität 
zu Köln 2023). Auch wenn spezifische Zeiträume für Auslandsaufenthalte 
(bisher) fehlen, arbeiten die beteiligten Akteur:innen an der UzK vor allem an 
der Anerkennung von im Ausland erbrachten Studienleistungen, damit Stu-
dierende möglichst wenig Studienzeit im Ausland verlieren und der Bezug zu 
hiesigen Curricula gewährleistet wird. Bei Lehramtsstudierenden geschieht 
dies vorwiegend über Auslandssemester oder über obligatorische Praxis
phasen, also in der Regel Schulpraktika, die im Ausland absolviert werden. 
Aber auch Praktika außerhalb curricularer Verpflichtungen sind bei einigen 
Studierenden beliebt: Ungefähr 33% der Studierenden, die über das Programm 
internships@schoolsabroad ins Ausland gehen, tun dies auf freiwilliger Basis. 
Um allen Lehramtsstudierenden mit ihren unterschiedlichen Studienverläu-
fen und -bedürfnissen gerecht zu werden, sind die Verantwortlichkeiten an 
der UzK verteilt: Auslandssemester (an Universitäten weltweit) werden von 
den vier an der Lehrer:innenbildung beteiligten Fakultäten und dem Interna-
tional Office (IO) organisiert. Die Organisation von Schulpraktika im Ausland 
liegt hingegen hauptsächlich beim ZfL und dem IO, einer etablierten und die 
Internationalisierung vorantreibenden universitätsinternen Allianz. Lehr-
amtsstudierende profitieren hier von der Kombination aus Expertise in der 
Lehrer:innenausbildung sowie einem weltweiten, wachsenden Netzwerk. Das 
ZfL an der UzK nimmt dabei als Schnittstelle für Schulpraktika, verschiedene 
Projekte und Programme sowie bei der Ausrichtung auf zukunftsorientierte 
Lehrer:innenbildung eine besondere Rolle ein. Dabei werden vermehrt auch 
kürzere Mobilitätsoptionen in den Blick genommen und Möglichkeiten zur 
Internationalisierung@Home identifiziert und erprobt. Im Folgenden soll das 
dabei entstandene – und sich stetig weiterentwickelnde – Portfolio entlang der 
verschiedenen Zielsetzungen illustriert werden.
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3. Nur ein paar Schritte entfernt: Auslandspraktika leicht gemacht

Praktika in Bildungseinrichtungen auf der ganzen Welt sind eine beliebte wie 
passgenaue Option für Lehramtsstudierende, einen Auslandsaufenthalt zu ab-
solvieren. Um möglichst viele angehende Lehrkräfte hierfür zu motivieren 
und auf diesem Weg zu begleiten, hat das ZfL gemeinsam mit der Abteilung 
Internationale Mobilität im IO unter dem Dach internships@schoolsabroad ein 
Netzwerk von derzeit 100 Partnerinstitutionen weltweit aufgebaut. Ein digita-
ler School Guide bietet hier einen Überblick über alle kooperierenden Schulen 
und bereitet gleichzeitig einen strukturierten und transparenten Bewerbungs-
prozess für angehende Praktikant:innen vor. Während interessierte Studie-
rende mögliche Praktikumseinrichtungen und deren Anforderungen selbst 
erkunden können, erhalten internationale Schulen die Möglichkeit, Wünsche 
und Erwartungen klar zu kommunizieren, bevor sie mit zukünftigen Prakti-
kant:innen in persönlichen Kontakt treten. Da viele internationale Schulen 
mit Bewerbungen für Praktika geradezu überschwemmt werden, profitieren 
sie von dem Angebot, dass seitens der UzK eine qualifizierte Vorauswahl der 
Bewerbungen getroffen und anschließend potentielle Praktikant:innen vorge-
schlagen werden. Der Prozess wird durch ein umfassendes Beratungsangebot 
(via Website, Social Media, Beratungs- und Informationsveranstaltungen 
sowie Beratungsgespräche) begleitet, um Studierende bestmöglich durch den 
Dschungel von Regelungen, Mobilitätsmöglichkeiten, beteiligten Personen 
und Abteilungen zu geleiten. Sowohl Partnerinstitutionen als auch Prakti-
kant:innen können sich zudem bei offenen Fragen oder Herausforderungen 
während und nach dem Praktikum an Ansprechpartner:innen an der UzK 
wenden.

4. Achtung, kein Selbstläufer: Passgenaue und konsequente Vor- und 
Nachbereitung

Wie eingangs bereits erwähnt, kann das Eintauchen in neue Lebens- und 
Lernwelten während eines Auslandsaufenthalts – so die Hoffnung – den spä-
teren Umgang mit u.a. Vielfalt im Klassenzimmer positiv beeinflussen. Ein 
Auslandspraktikum darf jedoch keinesfalls als Selbstläufer für derartige 



123

Eine Praxisphase im Ausland, das kann doch nicht alles sein, oder? Mobilitätsoptionen in 
der Lehrer:innenbildung an der Universität zu Köln

Erfahrungen und Effekte gesehen werden. Um Praxisphasen – ob nun in 
Deutschland oder im Ausland absolviert – möglichst gewinnbringend für die 
Professionalisierung angehender Lehrkräfte zu nutzen, muss eine bewusste 
Auseinandersetzung mit der eigenen Haltung, eine Reflexion der komplexen 
Gegebenheiten sowie eine daraus folgende Einbettung der gemachten 
Erfahrungen stattfinden (vgl. Leutwyler/Meierhans 2016). Die UzK hat folg-
lich verschiedene vorbereitende, begleitende und nachbereitende Angebote 
für Studierende konzipiert: Je nach Programm/Projekt und Integration in das 
Curriculum erhalten Studierende in Vorbereitungsseminaren z.B. interkultu-
relle Trainings oder erwerben Kenntnisse im Bereich Deutsch als Fremdspra-
che, aber auch die Möglichkeit, sich mit ehemaligen Outgoings zu vernetzen 
oder Kontakt zu Personen im Gastland aufzunehmen. Sitzungen nach dem 
Aufenthalt im Ausland dienen dann der Reflexion von Erfahrungen in der 
Gruppe; je nach Programm/Projekt können hierfür sogar Leistungspunkte er-
worben werden. Einige Auslandspraktika, z.B. in Verbindung mit einem obli-
gatorischen Praktikum, welches in Begleitseminare eingebettet ist, erfordern 
zudem die Reflexion des Auslandsaufenthalts anhand eines elektronischen 
Portfolios. Ergänzend dazu werden auch digitale Lernmodule zur Förderung 
des interkulturellen Bewusstseins für Lehramtsstudierende bereitgestellt 
(https://zfl-lernen.de/lernmodule). 

5. Kurz, knackig und flexibel: Blended Intensive Programmes (BIPs)

Angesichts der aktuellen – und spätestens seit der Pandemie deutlich promi-
nenteren – Entwicklungen im Bereich der digitalen Kommunikation im 
Hochschulbereich stellt sich die Frage, inwiefern auch Internationalisierung 
davon profitieren kann. Eine innovative Option für einen Auslandsaufenthalt, 
der hybride Mobilität erprobt, stellen die Erasmus+ Blended Intensive Pro-
grammes (BIPs) als „eine kurzfristige physische Mobilität im Ausland in Kom-
bination mit einer obligatorischen virtuellen Komponente“ (Europäische 
Kommission 2024, 52) dar. Konkret handelt es sich hierbei um fünftägige 
Präsenzveranstaltungen, flankiert von einer virtuellen Vor- und Nachberei-
tung. Als flexible Mobilitätsformate zielen diese Intensivprogramme vor allem 
darauf ab, Studierende aus allen Studienbereichen und -zyklen sowie unter-
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schiedlicher (sozialer) Herkunft zu erreichen (vgl. ebd.). Aufgrund des zeitlich 
relativ kurzen, aber programmintensiven Präsenzanteils sind diese besonders 
attraktiv für Studierende, denen ein längerer Auslandsaufenthalt nicht mög-
lich ist. Das Teacher Education Network (TEN) organisiert seit 2023 BIPs mit 
unterschiedlichen Schwerpunktthemen (wie z.B. Internationalisierung der 
Lehrkräftebildung oder Digital Skills); als Teil des Netzwerkes realisiert auch 
die UzK BIPs. Im Projekt Teacher Education across Europe: Innovative Mobility 
Opportunities (TEIMO), initiiert durch TEN und erweitert um weitere europä-
ische Partnerinstitutionen, liegt ebenfalls ein zentraler Fokus auf der Entwick-
lung standardisierter Leitlinien für BIPs in der Lehrer:innenbildung. Da es 
bislang keine einheitlichen Richtlinien für die Planung, Organisation und 
Umsetzung solcher hybriden Mobilitätsformate in der Lehrer:innenbildung 
gibt, zielt TEIMO darauf ab, eine klare und praxisorientierte Struktur bereit-
zustellen. Diese Leitlinien sollen Hochschulen und nationale Agenturen dabei 
unterstützen, BIPs effizient und inklusiv zu gestalten und ihre Qualität zu 
sichern.
 
6. Change is all around: Agil, gemeinsam und zukunftsorientiert für 
europäische Lehrer:innenbildung

Welche Kompetenzen benötigen Lehrkräfte in einer Welt, die von starken 
Schwankungen, Unsicherheit, Wandel und Mehrdeutigkeit geprägt ist? Dieser 
Frage widmet sich derzeit die Erasmus+ Teacher Academy for a Future in 
Flux (teff). Fokussiert auf Future Skills – also „Kompetenzen, die es dem Ein-
zelnen ermöglichen, sich selbst zu organisieren und komplexe Probleme zu 
lösen und (erfolgreich) in hochgradig aufstrebenden Kontexten zu handeln“ 
(Ehlers 2020, 57) – initiiert und entwickelt die Akademie europaweit Lernan-
gebote und Mobilitätsformate, die allesamt den Fokus auf agile Arbeitsweisen, 
eine phasenübergreifende Offenheit und zukunftsorientierte Themen legen. 
Neben Lehrkräften im Schuldienst und Kolleg:innen der Universitäten erhal-
ten auch Lehramtsstudierende zahlreiche Möglichkeiten, zu Partnerinstitutio-
nen zu reisen, z.B. um an Kompaktseminaren oder innovativen Formaten (u.a. 
Educathon, Makerspace) teilzunehmen, die von verschiedenen Partner:innen 
des Konsortiums organisiert werden. Auch Forschungsmobilitäten werden 
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hier gefördert. Flankiert werden die Aktivitäten durch die Europäische Hoch-
schulallianz EUniWell, die ebenfalls durch die UzK koordiniert wird und die 
teff-Academy initiiert hat. Beide Projekte legen hohen Wert auf die Erprobung 
innovativer Mobilitätskonzepte, die von Flexibilität und Adaptivität gekenn-
zeichnet sind, um so für eine große Anzahl internationaler Teilnehmenden 
mit diversesten Hintergründen zugänglich zu sein. 

7. Travelling without leaving: Internationalisierung@Home

Als eine zentrale Säule der Internationalisierung der Lehrkräftebildung müs-
sen auch Angebote vor Ort an der Heimatuniversität weiter auf- und ausge-
baut werden. Eine internationale Erfahrung sollte und kann – gerade in Zeiten 
der digitalen Vernetzung – auch für weniger mobile Menschen angebahnt 
werden. Attraktive Bausteine sind hier internationale Summer oder Winter 
Schools. An der UzK geschah dies zuletzt z.B. im Rahmen des durch den 
DAAD geförderten UNITE-Projekts, welche teilnehmer:innenstarke Summer 
Schools zu den hochaktuellen Themen Sustainability Education in Schools and 
Teacher Education und (Future) Teacher Well-Being durchführte sowie 2020 in 
Pandemiezeiten sogar eine virtuelle Summer School ermöglichte.

8. Fazit und Ausblick

Die obige Auswahl zeigt bereits in Ansätzen die an der UzK weitverbreitete 
Überzeugung: Jede:r kann ins Ausland gehen. Die Kompilation verschiedens-
ter Mobilitätsformate soll zeigen, dass die Diversität der Studierendenschaft 
und ihrer Lebens- und Studienumstände nicht nur gesehen, sondern auch be-
rücksichtigt und wertgeschätzt wird. Obwohl die UzK im Allgemeinen und 
das ZfL im Besonderen bereits entscheidende Schritte zur Umsetzung der In-
ternationalisierung in der Lehrer:innen(aus)bildung unternommen haben, 
müssen die realisierten Aktivitäten und gewonnenen Erkenntnisse nachhaltig 
gestaltet werden. Das kann gelingen, indem u.a. die Finanzierung von Stipen-
dien sichergestellt wird, ausreichende personelle Ressourcen für die Um
setzung der Mobilität bereitgestellt werden, die Umsetzung von Unterstützungs
angeboten (z.B. interkulturelle Schulungen) fest verankert und verpflichtend 
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angeboten, sowie tatsächlich eine bunte Palette an Mobilitätsmöglichkeiten 
zusammengestellt und beworben wird. Praxisphasen sind sicherlich eine pas-
sende wie attraktive Option, um einen Auslandsaufenthalt im Lehramtsstu-
dium zu realisieren. Es gibt jedoch noch viele weitere Möglichkeiten und die 
beworbene Bandbreite an unterschiedlichen Angeboten kann sicherlich insge-
samt dazu beitragen, die Internationalisierung der Lehrkräftebildung an ganz 
unterschiedlichen Standorten zu stärken. 

Literatur

Ahlgrimm, Frederik/Westphal, Andrea/Wallert, Anne/Heck, Sebastian (2019): Weshalb 
Studierende (nicht) ins Ausland gehen. Prädiktoren für Mobilität im Lehramts
studium. In: Falkenberg, Charlotte/Grimm,Nancy/ Volkmann, Laurenz (Hrsg.): 
Internationalisierung des Lehramtsstudiums. Modelle, Konzepte, Erfahrungen. 
Paderborn, 211-233. https://doi.org/10.30965/9783657728459_014

Berk, Zulfikar (2017): Short Term International Study for Teachers As A Form of 
Experiential Learning. A Case Study of American Educators in Turkey. University of 
South Carolina. Online unter: https://scholarcommons.sc.edu/etd/4062 (12.04.2025).

Ehlers, Ulf-Daniel (2020): Future Skills für die Welt von morgen. In: Ehlers, Ulf-Daniel 
(Hrsg.): Future Skills. Zukunft der Hochschulbildung – Future Higher Education. 
Wiesbaden, 57-100. https://doi.org/10.1007/978-3-658-29297-3_5

Europäische Kommission (2024): Erasmus+ Programme Guide 2024 (Version 1, 28.11. 
23). Online unter: https://erasmus-plus.ec.europa.eu/programme-guide/eras-
musplus-programme-guide (12.04.2025).

Kercher, Jan/Schifferings, Martin (2019): Auslandsmobilität von Lehramtsstudierenden 
in Deutschland: Ein Überblick zur Datenlage und zu praktischen Umsetzungsbeispie-
len. In: Falkenberg, Charlotte/Grimm, Nancy/Volkmann, Laurenz (Hrsg.): Internatio
nalisierung des Lehramtsstudiums. Modelle, Konzepte, Erfahrungen. Paderborn, 
235-262. https://doi.org/10.30965/9783657728459_015

Leutwyler, Bruno/Lottenbach, Samantha (2009): Normalitätsreflexionen – Das lehrerbil-
dungsspezifische Potential von Mobilitätsprogrammen. In: Journal für lehrerinnen- 
und lehrerbildung, 9 (1), 66-74.

Leutwyler, Bruno/Meierhans, Claudia (2013): Exchange Students in Teacher Education. 
Empirical Evidence on Characteristics and Motive Structures. In: Educational Rese-
arch, 4 (1), 1-11. 

Leutwyler, Bruno/Meierhans, Claudia (2016): Effects of international student exchange 
on pre-service teachers: a quasi-experimental study. In: Intercultural Education, 27 
(2), 117-136. https://doi.org/10.1080/14675986.2016.1144713 

https://doi.org/10.30965/9783657728459_014
https://doi.org/10.1007/978-3-658-29297-3_5


127

Eine Praxisphase im Ausland, das kann doch nicht alles sein, oder? Mobilitätsoptionen in 
der Lehrer:innenbildung an der Universität zu Köln

Mantel, Carola/Kamm, Esther/Bieri Buschor, Christine (2022): International teaching in-
ternships for future teachers: potential and challenges for learning. In: Educational 
Research for Policy and Practice, 23, 215-227. https://doi.org/10.1007/s10671-022-
09313-4 

Moorhouse, Benjamin Luke (2022): Teaching Abroad During Initial Teacher Education. 
Cham. https://doi.org/10.1007/978-3-031-05961-2

Moorhouse, Benjamin Luke (2024): Virtual teaching aboad during initial teacher 
education: pre-service teachers’ professional learning. In: Journal of Education for 
Teaching, 50 (3), 390-402. https://doi.org/10.1080/02607476.2023.2247351

Universität zu Köln (2023): Internationalisierungsstrategie der Universität zu Köln. 
Online unter: https://portal.uni-koeln.de/international/uoc-global/intershynatioshy-
nalishysierungsshystrategie (12.04.2025).





129

Inga Steinbach, Ruth M. Mell, Zina Morbach & 
Wiebke Nierste

Von der Utopie zur Realität: Internationalisierte 
Schulpraktische Studien. Ein Workshopbericht

Dieser Beitrag fasst die Ergebnisse eines Workshops zur Internationalisierung der 
Schulpraktischen Studien zusammen und stellt vor, wie mithilfe eines Stufen
modells der Internationalisierung erste Schritte für die Realisierung der beschrie-
benen Utopie gegangen werden können.

1. Von der Utopie zur Realität

Das Absolvieren Schulpraktischer Studien im Ausland erfreut sich unter 
Studierenden steigender Beliebtheit. Was für sie im Vergleich zu einem mehr-
monatigen Auslandssemester oft einfacher realisierbar und aufgrund des 
Praxisbezugs vorteilhafter erscheint, stellt die Beteiligten bisweilen dennoch 
vor Herausforderungen wie gesetzliche Vorgaben, Zusammenarbeit mit Schu-
len im Ausland, Begleitung sowie Beratung der Studierenden. Dem zum Trotz 
sind lehrkräftebildende Universitäten in Deutschland sehr aktiv im Aufbau 
von Partnerschulnetzwerken im Ausland (vgl. z.B. das internationale Netz-
werk der Akademie für Bildungsforschung und Lehrkräftebildung, Goethe- 
Universität Frankfurt) und in der Entwicklung wie auch curricularen Veran-
kerung anlassbezogener Vor- und Nachbereitungsformate (vgl. z.B. der Kurs 
INTERACT – Intercultural Competence in Teaching, TU Dresden).

Mit der Internationalisierung Schulpraktischer Studien sind hohe Erwar-
tungen verbunden: etwa die interkulturelle Sensibilisierung der Studierenden 
für Diversität in Schulen (vgl. DAAD 2013; Kercher/Schifferings 2019), um 
der kulturellen Vielfalt in den zukünftigen Klassenzimmern professionalisiert 
begegnen zu können (vgl. HRK 2013; Rosenke 2019), oder die Entwicklung 
einer rassismuskritisch angelegten „reflexiven Mobilität“ (vgl. Massumi 2017, 
573). Dafür wurden in den letzten Jahren spezielle Förderlinien für Praktika 
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im Ausland (Modul B) beziehungsweise die Internationalisierung der Lehr-
kräftebildung (Modul A) lanciert wie z.B. das Förderprogramm Lehramt.Inter-
national (vgl. DAAD o. J.).

Dieser Beitrag beruht auf einem Workshop, der von Mitarbeitenden dreier 
DAAD-geförderter Lehramt.International-Projekte in Hessen angeboten wurde 
(Darmstadt, Gießen, Marburg; vgl. auch Morbach/Mell/Nierste/Steinbach 
2024). Ausgangspunkt des Workshops war eine Diskussion rund um die Frage: 
Wann können wir überhaupt von internationalisierten Schulpraktischen 
Studien sprechen? Unsere Bestandsaufnahme entsprach dabei nicht unserer 
Utopie, die wir wie folgt formulieren:

•	 Die Lehrkräftebildung ist nachhaltig und strukturell internationalisiert.
•	 Im Sinne der Professionalisierung macht jede:r Lehramtsstudierende:r 

jedes Fachs und jedes Lehramts mindestens eine curricular verankerte 
internationale Erfahrung abroad oder @home, was zur Förderung von 
Kompetenzen in den Bereichen Inklusion, Interkulturalität, Diversität und 
Heterogenität beiträgt.

•	 Auslandspraktika finden an Kooperationsschulen statt, wodurch sicher
gestellt wird, dass die Vorgaben von Modulbeschreibungen problemlos er-
füllt werden.

•	 Jede internationalisierte Praxisphase wird entsprechend vor- und nachbe-
reitet sowie begleitet, um die intensive pädagogisch-didaktische Reflexion 
der Auslandserfahrung sicherzustellen.

Im Folgenden wird das in Vorbereitung auf den Workshop entwickelte Stufen-
modell der Internationalisierung der Lehrkräftebildung vorgestellt. Anschlie-
ßend werden die Ergebnisse der Diskussionen an drei thematischen Strängen 
zusammengefasst, welche sich den drei Stufen des Modells widmeten: (1) In-
ternationalisation@home, (2) Information, Beratung und strukturelle Veran-
kerung sowie (3) Unterstützung und Begleitung.
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2. Stufenmodell der Internationalisierung

Basierend auf ihrem tatsächlichen Mobilitätsverhalten und ihrem Interesse an 
Auslandsmobilität im Studium unterscheidet das Stufenmodell der Internatio-
nalisierung (vgl. Abb. 1) drei verschiedene Zielgruppen von Lehramtsstudie-
renden (vgl. DAAD 2023): a) mobile Studierende, die einen Auslandsaufent-
halt aktiv in ihren Studienverlauf einplanen und einen Nutzen in diesem 
sehen; b) nicht-mobile Studierende, die keinen Auslandsaufenthalt in ihrem 
Studium durchführen, entweder weil sie dies nicht als wichtig erachten und/
oder weil sie nicht die Möglichkeiten haben, eine Mobilität durchzuführen 
(z.B. aufgrund finanzieller Restriktionen, familiärer Verpflichtungen, physi-
scher/psychischer Einschränkungen, einem nicht-kompatiblen Studienver-
lauf); und c) potenziell mobilisierbare Studierende, das heißt nicht-mobile 
Studierende, die durch Informations- und Werbemaßnahmen vom Nutzen 
eines Auslandsaufenthaltes überzeugt werden können und/oder denen durch 
Beratung und Unterstützung (Stipendien, Zuschüsse, Organisationshilfe) ein 
Auslandsaufenthalt trotz Hürden ermöglicht werden kann.

Abb. 1: Stufenmodell der Internationalisierung
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Die erste Stufe der Internationalisierung umfasst Angebote der Internatio-
nalisation@home, also alle Maßnahmen, die interkulturelle Erfahrungen ohne 
einen Auslandsaufenthalt ermöglichen. Die Maßnahmen richten sich in ihrer 
Breite und Vielfältigkeit an alle Lehramtsstudierenden und ermöglichen damit 
Studierenden aller Zielgruppen internationale und interkulturelle Erfahrun-
gen. Aufgrund der Art der Maßnahmen (kurze Dauer, virtueller Raum etc.) 
bleibt der zu erwartende Effekt auf den Kompetenzerwerb jedoch geringer als 
bei physischen Mobilitäten (Ergebnisse aus dem Workshop siehe Kapitel 2.1). 
Die Maßnahmen der zweiten Stufe richten sich an mobile und mobilisierbare 
Studierende. Hier können Informations-, Werbe- und Beratungsmaßnahmen 
sowie die strukturelle Verankerung von Auslandsaufenthalten im Studienver-
lauf die Durchlässigkeit zwischen den Zielgruppen erhöhen. Durchlässigkeit 
meint, dass durch gezielte Information und Werbung nicht-mobile Studie-
rende erreicht und zu potenziell mobilisierbaren Studierenden werden kön-
nen und durch Beratung mobilisierbare Studierende befähigt werden können, 
tatsächlich eine Mobilität durchzuführen. Die strukturelle Verankerung von 
Auslandsaufenthalten dient hierbei dem Abbau von Hürden und der früh
zeitigen Information der Studierenden (Ergebnisse aus dem Workshop siehe 
Kapitel 2.2). Die dritte Stufe umfasst schließlich Maßnahmen für mobile Stu-
dierende, wie Formate zur Vorbereitung, (digitalen) Begleitung und Nachbe-
reitung (Ergebnisse aus dem Workshop siehe Kapitel 2.3). Für die Konzeption 
ebendieser sind reflexive und rassismuskritische Formate wichtig, um mög
lichen unerwünschten Stereotypisierungen, Pauschalisierungen und Verfesti-
gungen von Differenzmarkierungen entgegenzuwirken (vgl. Mantel/Kappeler 
2023; Massumi 2017).

2.1 Angebotsperspektiven für eine Internationalisation@home
Nicht nur Aufenthalte im Ausland ermöglichen den Erwerb von Internationa-
lisierungskompetenzen. Auch durch die so genannten Angebote einer Inter
nationalisation@home können Kompetenzen im Bereich Heterogenität oder 
Mehrsprachigkeit erlangt werden. Unter Internationalisation@home verstehen 
wir die Integration internationaler und interkultureller Dimensionen in die uni
versitäre Praxis (vgl. dazu auch die Definition von Internationalisierung von 
Knight 2003). Solche Maßnahmen sollen allen Studierenden gleichermaßen 
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ermöglichen, Internationalisierungserfahrung zu sammeln – unabhängig 
davon, ob sie etwa in Carearbeit eingebunden sind, beruflichen Verpflichtun-
gen nachkommen müssen oder sonstige Gründe einen Auslandsaufenthalt 
verhindern beziehungsweise erschweren.

Internationalisation@home wurde im Workshop verschiedentlich perspek-
tiviert, etwa als extracurriculare Angebote (Vorträge, Workshops, Peer-to- 
Peer-Arrangements), aber auch in Form von curricular eingebetteten Veran-
staltungen: internationale Lehr-Lern-Kooperationen von zwei oder mehr 
Universitäten ermöglichen z.B. eine relativ niederschwellige Zusammenarbeit 
von Studierenden zweier oder mehrerer Standorte. Dies kann zum Beispiel in 
einem digitalen Format in Form einer Kooperation mit Partneruniversitäten 
erfolgen oder aber in Präsenz oder im hybriden Modus. Ein weiteres Beispiel 
für eine Internationalisation@home ist das curricular verankerte Angebot 
Preparatory Course and Support Programme for International Students (PreCIS) 
an der TU Darmstadt. In diesem Projekt vermitteln studentische Tutor:innen 
internationalen Studierenden im Studienkompetenztraining Wissen zu ver-
schiedenen Lehrveranstaltungstypen und erarbeiten Techniken für gutes Ler-
nen auf einer Peer-to-Peer-Ebene. Die studentischen Tutor:innen erfahren so 
eine Kompetenzsteigerung, z.B. in den Bereichen der individuellen Lern
begleitung von Personen mit Sprachschwierigkeiten. Sie erhalten aber zu-
gleich auch Einblicke in die Wichtigkeit von interkultureller Erfahrung in 
Lehr-Lern-Settings. Die Arbeit der studentischen Tutor:innen kann zusätzlich 
als Praxiserfahrung im Rahmen der Schulpraktischen Studien respektive der 
praktischen Ausbildung während des Studiums angerechnet werden.

2.2 Information, Beratung und strukturelle Verankerung
Eine weitere Ebene der Internationalisierung des Lehramtsstudiums ist die ge-
zielte Information und Beratung von mobilen und mobilisierbaren Studieren-
den. Studien zeigen, welche Themen von Studierenden als Mobilitätshemm-
nisse wahrgenommen werden. So zeigt die Studie Benchmark internationale 
Hochschule (vgl. DAAD 2023), dass Studierende an deutschen Hochschulen, 
die potentiell mobil sind, Finanzierung und Zeitverlust im Studium als Mobi-
litätshemmnisse ansehen. Nicht-mobile Studierende geben eine Trennung 
vom sozialen Umfeld, organisatorischen Aufwand, Kosten und Zeitverlust als 
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Hürden an (ebd.). Ähnliche Ergebnisse zeigte eine Befragung unter Marbur-
ger Lehramtsstudierenden: Die Studierenden beurteilen den Aufwand für 
Information und Organisation, die finanzielle Mehrbelastung, die unsichere 
Anerkennung und das Risiko der Studienzeitverlängerung als die größten 
Hürden (vgl. LiMa 2022a). Diese Mobilitätshemmnisse spiegeln in Teilen die 
Diversität der Studierendenschaft wider: Finanzielle Sorgen deuten auf die so-
zioökonomische Herkunft hin, Studierende mit Pflegeaufgaben fokussieren 
möglicherweise die Trennung vom sozialen Umfeld als Mobilitätshemmnis.

Während des Workshops wurde daher diskutiert, wie der bei der Betrach-
tung der Mobilitätshemmnisse der besonders sichtbar werdenden Diversität 
der Studierendenschaft bei der Umsetzung von Schulpraktischen Studien im 
Ausland besser begegnet werden kann. Zunächst wurden hierfür Ebenen von 
Vielfalt erörtert und festgestellt, dass Studierende anhand von bildungsbio
graphischen Aspekten, Persönlichkeitsmerkmalen und Diversitätsdimensio-
nen vielfältigen Herausforderungen im Lehramtsstudium und den Praxisphasen 
begegnen. Als Gelingensbedingung für Schulpraktische Studien im Ausland 
wurde daher eine umfangreiche Beratung festgehalten. Ziele dieser Beratung 
sollen sein, sichere Räume zu eröffnen, die Studierenden zu ermutigen, Eigen-
verantwortung zu übernehmen und zu recherchieren (etwa in Bezug auf ge-
setzliche Vorgaben im Zielland und Unterstützungsmöglichkeiten) und insge-
samt schon in der Vorbereitung, aber auch darüber hinaus eine forschende 
Haltung zu bewahren. Hervorgehoben wurde, dass Studierende während ihrer 
Auslandsaufenthalte auch eine kritische Perspektive einnehmen müssen, um 
bestehende Stereotype abzubauen, statt sie zu verstärken (vgl. Massumi 2017). 
Beruhend auf der Erhebung zu den Mobilitätshemmnissen (vgl. LiMa 2022a) 
wurden Empfehlungen (vgl. LiMa 2022b) erarbeitet, wie diesen gezielt begeg-
net werden kann. Wichtig ist, die Informationen zum Auslandsaufenthalt 
möglichst früh und breit zu streuen, was sowohl fachspezifisch als auch fächer
übergreifend geschehen sollte und wofür die Zusammenarbeit mit Peers mit 
Auslandserfahrung nützlich ist. Auch die Aufbereitung der bestehenden In-
formationen ist zentral: Eine systematische, gebündelte Darstellung über
geordneter Informationen zu Auslandsaufenthalten an einem zentralen Ort 
wie etwa der Homepage der Zentren für Lehrkräftebildung oder Schools of 
Education hilft dabei, den besonderen Anforderungen im Lehramtsstudium 
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Rechnung zu tragen. Auch die Nutzung von studierendennahen Kommunika-
tionskanälen erweist sich als erfolgreich. Sowohl in der Diskussion im Work-
shop als auch in den Empfehlungen des Projekts LiMa (Lehramt international 
in Marburg) zeigt sich, dass diversitätssensible Informations- und Beratungs-
angebote mobilisierbare Studierende mobilisieren und mobilen Studierenden 
die Vorbereitung erleichtern können.

2.3 Unterstützung und Begleitung
Gespräche mit Studierenden zeigen, wie wichtig die angeleitete und begleitete 
Reflexion von Alltagserfahrungen in allen Phasen des studienbezogenen Aus-
landsaufenthaltes ist, um vor allem dem Aufbau von Vorurteilen oder der Ver-
festigung von Stereotypen entgegenzuwirken.

Im Zuge des Workshops wurde deutlich, wie unterschiedlich Hochschulen 
die Vor- und Nachbereitung sowie die Begleitung von Auslandsaufenthalten 
im Lehramtsstudium handhaben (können). Dies lässt sich nicht zuletzt auf die 
Verfügbarkeit von Ressourcen zurückführen. Projekte wie die, die im Rahmen 
des DAAD-Programms Lehramt.International gefördert werden, haben vieler-
orts die Etablierung standortbezogener/-übergreifender und teils mittlerweile 
curricular verankerter Formate ermöglicht (vgl. z.B. den Kurs INTERACT – 
Intercultural Competence in Teaching – der TU Dresden). Als Desiderat wurde 
die empirische Erforschung der langfristigen Wirkungen interkultureller Be-
gleitformate diskutiert. Diese ist deshalb zentral, weil die Annahme, dass die 
Studierenden die im Zuge des Auslandsaufenthaltes erworbenen Kompeten-
zen in den Bereichen interkulturelle Kommunikation, Diversität und Mehr-
sprachigkeit ohne Reibungsverluste an die Schüler:innen weitergeben, so bis-
her nicht gesichert ist.
Aus der Diskussion im Workshop lassen sich die folgenden Fragen ableiten.

•	 Welche Kompetenzen sollen im Rahmen von Begleitformaten an die 
Studierenden vermittelt werden? Welche Kompetenzen benötigen die 
jeweiligen Lehrenden und Auslandsstudienberatenden?

•	 Wie schaffen wir es, den Lehramtsstudierenden den Nutzen einer auf die 
Auslandserfahrung fokussierten Vor-/Nachbereitung und Begleitung be-
wusst zu machen und sie dazu zu bewegen, entsprechende Angebote 
wahrzunehmen?
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•	 Wie kann die Begleitung von Auslandsaufenthalten in bestehende An
gebote wie reguläre Vor- und Nachbereitungsveranstaltungen für Schul-
praktika oder die Portfolio-Arbeit zielgerichtet integriert werden? In 
welchem Verhältnis stehen dabei präsente und digitale, benotete und 
unbenotete Reflexionsangebote?

•	 Wo endet die institutionelle Verantwortung und wo beginnt die Eigen-
verantwortung der angehenden Lehrkräfte?

•	 Wie könnten die aufnehmenden Schulen (oder auch Partneruniversitä-
ten) stärker in den Begleitprozess eingebunden werden?

•	 Welche weiteren Themen, wie z.B. Biographiearbeit, forschendes Lernen 
oder Classroom Management, sollten hinsichtlich der Begleitung von 
Auslandsaufenthalten im Lehramt mehr Beachtung finden?

•	 Wie lässt sich insgesamt Nachhaltigkeit erzielen, vor allem, wenn Be-
gleitangebote durch die Laufzeit von Projekten begrenzt sind?

Im Prozess der Internationalisierung sind entsprechend des Stufenmodells 
Angebote der Internationalisation@home ein guter Einstieg, um niedrig-
schwellig, flexibel und in die Breite der Studierenden und Mitarbeitenden das 
Thema der interkulturellen Kompetenz einzubringen. Basierend auf diesen 
ersten Kontakten können Maßnahmen der zweiten Stufe etabliert und schließ-
lich die reflexive und rassismuskritische Begleitung von Auslandsaufenthalten 
für den stärksten potenziellen Kompetenzerwerb einer kleineren Gruppe an 
Studierenden umgesetzt werden. So können erste Schritte für die Realisierung 
der Utopie gegangen werden.
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Potenzielle Barrieren rund um das 
Auslandspraktikum

Ausgehend von der zunehmenden Diversität der Studierendenschaft an den 
Hochschulen – auch innerhalb der Gruppe der Lehramtsstudierenden – werden 
die möglichen Barrieren bei der Vorbereitung, Durchführung und Nachbereitung 
eines Auslandspraktikums für Studierende in besonderen Lebenslagen erörtert. 
Daran anknüpfend werden Lösungsansätze für eine barrierefreie(re) Gestaltung 
des Auslandspraktikums präsentiert.

1. Ausgangspunkt

Inzwischen sind die internationalen Bestrebungen der Hochschulen strate-
gisch fest verankert (vgl. BMBF/KMK 2024; Steinkühler et al. 2023). Schließ-
lich steht außer Frage, dass den globalen Herausforderungen, wie beispiels-
weise Klimawandel, Digitalisierung und demographischer Entwicklung, nur 
gemeinsam erfolgreich zu begegnen ist. Die internationalen Bemühungen 
wirken auch auf die Lehramtsausbildung ein. In den letzten Jahren wurden 
verschiedene Förderprogramme initiiert, um die Mobilität der Lehramts
studierenden zu stärken (Lehramt.International vom DAAD, International im 
Lehramt an der Universität Hamburg). Sowohl die Professionalisierung für die 
Umsetzung qualitativ hochwertiger Bildungsangebote als auch die Stärkung 
interkultureller Kompetenz sowie die Friedens- und Nachhaltigkeitsbildung 
bei zukünftigen Lehrkräften zählen u.a. zu den Zielsetzungen der Förderpro-
gramme (vgl. Lang-Wojtasik et al. 2022). Insbesondere in Hamburg ist damit 
auch die Chance verbunden, dass zukünftige Lehrkräfte eine wertschätzende 
Haltung gegenüber Lernenden unterschiedlicher Herkunft entwickeln, um 
der bestehenden Interkulturalität an den Hamburger Schulen bestmöglich zu 
begegnen.
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Zeitgleich hat sich die Studierendenschaft bundesweit verändert (vgl. 
Kroher et al. 2023). In der Sozialerhebung aus dem Sommersemester 2021, die 
sich auf Selbstauskünfte der Studierenden bezieht (ca. 188.000 Teilnehmende), 
wurde deutlich, dass circa 17% der Studierenden einen Migrationshinter-
grund haben (vgl. ebd.). Fast 15% der Studierenden sind internationale 
Studierende, das heißt, sie haben die Hochschulreife im Ausland erworben 
und sind nun an einer Hochschule in Deutschland zum Studium immatriku-
liert. Insgesamt 16% der Studierenden in Deutschland haben eine gesundheit-
liche Beeinträchtigung, die sich studienerschwerend auswirkt (vgl. ebd.). Be-
sonders hervorzuheben ist, dass die größte Gruppe der Studierenden mit 
Beeinträchtigung die Gruppe der Studierenden mit psychischer Erkrankung 
ist (65,2% aller Studierender mit studienerschwerender Beeinträchtigung). Im 
Weiteren sind circa 10% der Studierenden verheiratet und 12% der Studieren-
den übernehmen Pflegeaufgaben1 beziehungsweise 8% haben mindestens ein 
Kind (vgl. ebd.). Im direkten Vergleich mit den Daten der zurückliegenden 
Sozialerhebung zeigt sich ein Anstieg in den einzelnen Gruppen und damit 
auch eine steigende Diversität der Studierendenschaft selbst. Die Beobachtun-
gen des Familienbüros sowie des Büros für Studierende mit Beeinträchtigun-
gen an der Universität Hamburg verdeutlichen, dass sich die beschriebene 
Diversität an der Fakultät für Erziehungswissenschaft ebenso abbildet.

Um allen Studierenden – unabhängig von ihren Voraussetzungen und Be-
darfen – ein chancengerechtes Studium und damit auch einen gleichberech-
tigten Zugang zum Auslandspraktikum zu ermöglichen, ist es sinnvoll, sich an 
den Konzepten der UN-Behindertenrechtskonvention zu orientieren (vgl. 
BGBl 2008). Demnach sind einerseits die Bedingungen für die erfolgreiche 
Umsetzung eines Auslandspraktikums von Anfang an nach gruppenbezoge-
nen Standards möglichst barrierefrei zu gestalten, so dass die größtmögliche 
Gruppe der Lernenden ohne besondere Vorkehrungen teilhaben kann (Proak-

1	 Zu den Pflegeaufgaben haben die Studierenden Selbstauskünfte gegeben, die verdeutlichen, 
dass sie ein sehr weites Verständnis von Pflege haben, welches sich nicht mit dem her-
kömmlichen Verständnis deckt. Der weit überwiegende Teil der Studierenden gibt leichte 
Tätigkeiten an, wie Haushaltsführung, die im herkömmlichen Verständnis nicht als Pflege 
gelten.
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tives Vorgehen). Im Fall fehlender gruppenbezogener Standards sind jedoch 
angemessene Vorkehrungen zu treffen, so dass die Teilhabe aller Lernenden 
gewährleistet ist (Reaktives Vorgehen).

	 „Gleichzeitig empfiehlt sich eine stärkere Diversitätsorientierung in Beratung und 
Gestaltung von Angeboten: Im Sinne der Chancengerechtigkeit sollten Studierende 
mit besonderen Bedarfen (z.B. Personen mit Pflegeaufgaben oder mit gesundheitlichen 
Beeinträchtigungen) sowie unterrepräsentierte Studierendengruppen (z.B. First-Ge-
neration-Students, Lehramtsstudierende, Studierende an HAW) zielgerichteter adres-
siert werden“ (BMBF/KMK 2024, 5).

2. Potenzielle Barrieren beim Auslandspraktikum

Da der Zugang zum Auslandspraktikum für möglichst alle Studierenden 
(Lehramtsstudierenden) gegeben sein muss, sind potenzielle Barrieren abzu-
bauen. Anknüpfend an vorhandene Fachliteratur, bestehende Förderprojekte 
sowie die Plenumsdiskussion im Workshop der BaSS-Tagung 2024 werden 
(möglichst) standortunabhängige Barrieren zusammengetragen, um nach
folgend hilfreiche Strukturen abzuleiten.

Die Daten aus den Studierendenbefragungen Best 2 – Beeinträchtigt Studie-
ren (2018) und Best 3 – Beeinträchtigt Studieren (2023) lassen vereinzelte 
Schlussfolgerungen zu den (möglichen) Schwierigkeiten bei der Auslands
mobilität – insbesondere für Studierende mit Beeinträchtigung – zu (vgl. Pos-
kowsky et al. 2018; Steinkühler et al. 2023). Demzufolge unterscheiden sich 
die Mobilitätsbestrebungen von Studierenden mit und ohne Beeinträchtigung 
nur geringfügig voneinander (vgl. ebd.). Während seitens der Studierenden 
ohne Beeinträchtigung circa 18,9% einen Auslandsaufenthalt im Studium 
durchführen, sind es seitens der Studierenden ohne studienerschwerende Be-
einträchtigung circa 19,3%. Daraus lässt sich zunächst schlussfolgern, dass die 
Herausforderungen für den erfolgreichen Auslandsaufenthalt ähnlich sind 
beziehungsweise keine großen Unterschiede vorhanden sind. Jedoch nimmt 
die Auslandsmobilität mit dem Vorhandensein einer studienerschwerenden 
Beeinträchtigung leicht ab (17,1%). Dies deutet daraufhin, dass hier zusätz
liche Schwierigkeiten gegeben sind. Im Abgleich mit den vorhandenen Infor-
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mationen sowie mit Blick auf die Gruppe der Studierenden mit studiener-
schwerender Beeinträchtigung und Care-Aufgaben sind folgende Barrieren 
herauszustellen (vgl. DAAD 2017; DAAD 2023; Inclusive Mobility 2024):

Hoher finanzieller Aufwand
Besonders durch die oftmals nicht kostenfreien Betreuungsangebote für Kin-
der im Ausland (Kindergarten, Schulen) ist die Auslandsmobilität mit Zusatz-
kosten verbunden. Wenn Angehörige am Wohnort nicht mehr selbst von Stu-
dierenden gepflegt werden können, ergibt sich neben der organisatorischen 
und emotionellen Belastung auch ein hoher finanzieller Aufwand. Abhängig 
vom Aufenthaltsort können ebenfalls Kosten auf medizinische Präventions-
leistungen (z.B. Impfungen) entfallen.

Erhöhter Organisationsaufwand
Personeller Ersatz bei der Begleitung/Pflege von Angehörigen am Studienort 
oder neue Bildungs- und Erziehungsangebote für Familienmitglieder sorgen 
für einen immensen Vorbereitungs- und Planungsprozess im Vorfeld des Aus-
landspraktikums.

Erhöhte bzw. unklare (nicht-transparente) Leistungsanforderungen am 
neuen Standort
Lehramtsstudierende mit Beeinträchtigung, aber auch mit Care-Aufgaben, 
sind auf die Berücksichtigung von Tagesroutinen angewiesen (Flexibilität 
kann eingeschränkt sein, weil Anforderungen wie beispielsweise Abholung 
der Kinder oder Pausenregelungen zur Regeneration gegeben sein müssen).

Sorge vor einer fremden Studien- und Lebenssituation
Die Auslandsmobilität verändert den bisherigen Lebensalltag und die Alltags-
routinen müssen angepasst werden. Jedoch ist diesbezüglich zu bedenken, 
dass beispielsweise Studierende mit Beeinträchtigung von regelmäßigen Arzt-
besuchen bei Fachärzt:innen abhängig sind. Dementsprechend sind adäquate 
Ersatzärzte am neuen Standort zu finden, um eine optimale medizinische Ver-
sorgung sicher zu stellen. Auch fehlende Standards bezüglich der barriere-
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freien Gestaltung der Bildungseinrichtungen (auch Versorgung mit barriere-
freien Bildungsmaterialien) können zu Einschränkungen führen, so dass 
Supportstrukturen ausfindig zu machen sind. Abhängig vom Zeitpunkt der 
Zusage für das Auslandspraktikum kann auf diese Veränderungen nur kurz-
fristig reagiert werden, was die Verunsicherung bei Studierenden mit Beein-
trächtigung besonders erhöhen kann.

Sorge vor Trennung von Freundeskreis und Familie
Viele Studierende mit Beeinträchtigung und Care-Tätigkeiten greifen auf ein 
Netzwerk von Unterstützenden zurück (Support durch Familie und Freunde, 
persönliche Assistenz, Unterstützung durch Peers o.ä.). Der Auslandsaufent-
halt führt hier zu einem Bruch. Auch die emotionale Belastung durch die 
Trennung von zu pflegenden Angehörigen und die Sorge um ihr Wohlergehen 
kann den Auslandsaufenthalt erheblich überschatten.

Kulturelle Differenzen
Insbesondere im internationalen Raum (beispielsweise in asiatischen Län-
dern) liegen Differenzen im Umgang mit Behinderung vor. Aber auch differie-
rende Vorstellungen, z.B. bei der Kinderbetreuung während des Studiums in 
den Niederlanden, können den Auslandsaufenthalt und die Handlungsmög-
lichkeiten erschweren.

Sozialrechtliche Regelungen (bezüglich medikamentöser und/oder 
medizinischer Versorgung bei Behinderung oder Angehörigenpflege)
Zu berücksichtigen sind auch gesetzliche Vorgaben, wie beispielsweise die 
Kapazitätsgrenze bei der Ausfuhr von Medikamenten.

Beratungs- und Informationsdefizite (Beratungslabyrinth)
Die Beratung von Studierenden in besonderen Lebenslagen erfordert Spezial-
wissen. Wenn qualifizierte Kräfte fehlen beziehungsweise Unklarheit über die 
Möglichkeit weiterer Informationen gegeben ist, kann es dazu führen, dass die 
Studierenden einem Beratungslabyrinth ausgesetzt sind.
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3. Lösungsansätze zur barrierefreier(en) Gestaltung der Auslandsauf-
enthalte

In den letzten Jahren hat man sich vermehrt damit auseinandergesetzt, wie die 
Zugänglichkeit des Auslandspraktikums für alle Studierenden zu erhöhen ist. 
Insgesamt betrachtet, sind Lösungsansätze auf drei Ebenen auszumachen: 
Lösungsansätze mit Bezug auf (1) die Strukturen an der Hochschule, (2) die 
Studierenden selbst und (3) weitere Handelnde (z.B. Politik, Selbsthilfever-
bände u.a.) (vgl. DAAD 2017; DAAD 2023).

3.1 Lösungsansätze, die Strukturen an der Hochschule betreffen
Optimierung von Beratungs- und Unterstützungsstrukturen
Die Qualifizierung der Mitarbeitenden für die Bedarfe der heterogenen Stu-
dierendenschaft kann zu einer erfolgreichen Weitergabe notwendigen Wis-
sens an die Betroffenen beitragen. Insbesondere eine gute Verweispraxis kann 
Herausforderungen, wie beispielsweise dem Beratungslabyrinth, vorbeugen. 
Auch regelmäßige Evaluationen der Beratungspraxis sowie differierende Bera-
tungsangebote (Einzel- und/oder Gruppenberatung, variierende Zeitfenster 
und Umsetzungsformen) erhöhen die Zugänglichkeit der Beratungsangebote.

Barrierefreie und gut auffindbare Informationsangebote
Damit die Informationen für alle Nutzenden zugänglich sind, sind die Krite-
rien der barrierefreien Gestaltung zu beachten (z.B. barrierefrei gestaltete 
Audios und Videos, barrierefreie Webseiten und Dokumente). Insbesondere 
für Webseiten liegen gesetzliche Vorgaben vor. Auch die gezielte Ansprache 
von Studierenden in besonderen Lebenslagen ist hilfreich.

Kenntnisse über bestehende Herausforderungen bei Studierenden in 
besonderen Lebenslagen
Je mehr Informationen über die Herausforderungen verfügbar sind, umso 
besser kann eine transparente Informationstätigkeit erfolgen (Sammlung von 
möglichst aktuellen Fallbeispielen).
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Höhere Transparenz spezifischer Förderstrukturen für Studierende mit 
Kind/Beeinträchtigung

Angemessene Gestaltung der Anerkennungspraxis und rechtliche 
Regelungen
Z.B. Satzungen zu besonderen Zugangsvoraussetzungen.

Finanzierungsangebote für Auslandsaufenthalte von Studierenden in 
besonderen Lebenslagen
Etablierung von Unterstützungsangeboten die sich auf Realkosten beziehen.

Transparenz der Leistungen am neuen Standort 
Z.B. Betreuungs- und Wohnmöglichkeiten, barrierefreie Infrastruktur. Auch 
ein rechtzeitiges Reagieren auf die Informationsbedarfe ist möglich (z.B. me-
dizinische Versorgung, Nachteilsausgleich und Fristen am neuen Standort, 
Regelungen zur internationalen Krankenversicherung).

3.2 Lösungsansätze in Bezug auf die Studierenden selbst
Inanspruchnahme der Beratung
Um adäquate Support- und Unterstützungsstrukturen in Anspruch zu neh-
men, erfüllt das Wissen zu den eigenen Bedarfen die erforderliche Grundvor-
aussetzung.

Offenheit für Ideen
Da die Bedingungen im Ausland variieren, sind gegebenenfalls Anpassungen 
notwendig (bspw. frühzeitige Kontaktaufnahme mit Beratenden am neuen 
Standort). Die Absprachen sollten berücksichtigt werden.

Motivation zur umfangreichen Information
Auch niedrigschwellige Informationsangebote, wie beispielsweise Social-Me-
dia-Profile von Partneruniversitäten und Bildungseinrichtungen, bieten oft-
mals standortbezogene Tipps und sind einzubeziehen.
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Erfahrungen teilen
Studierende in besonderen Lebenslagen profitieren von den Erfahrungen 
gleichgesinnter Studierender. Ob Peer-to-Peer-Beratung oder ein Kurzbeitrag 
in einem Podcast etc., die Individualerfahrungen können dazu beitragen, dass 
sich andere Studierende auf das Auslandspraktikum einlassen. Zusätzlich 
können die individuellen Informationen systematisch aufbereitet werden, so 
dass Dokumentationen (medizinische Versorgung, Betreuungsangebote für 
Familienmitglieder, Nachteilsausgleich o.ä.) an den unterschiedlichen Stand-
orten vorliegen.

3.3 Lösungsansätze in Bezug auf weitere Akteursgruppen
Bundesweit existieren verschiedene Akteursgruppen, wie beispielsweise Deut-
scher Akademischer Austauschdienst (DAAD), Deutsche Studierendenwerk 
(DSW), Verein Familie in der Hochschule, Bundeskonferenz der Frauen- und 
Gleichstellungsbeauftragten an Hochschulen e.V. (bukof), die spezifische Un-
terstützungsstrukturen für die unterschiedlichen Personengruppen bereitstel-
len. So sind Mobilitätsprogramme und finanzielle Förderstrukturen vorhan-
den, die jedoch fortzuführen und auszubauen sind. Informationsangebote, 
wie beispielsweise die Webseite Auslandsstudium mit Kind (Verein Familie in 
der Hochschule), sind zu aktualisieren und gegebenenfalls auf weitere Grup-
pen, wie beispielsweise Studierende mit Beeinträchtigung zu transferieren. 
Zusätzlich sind die Angebots- und Unterstützungsstrukturen der Bildungs- 
und Sozialministerien des Bundes und der Länder zu berücksichtigen. Grund-
sätzlich ist die Vernetzung/Verknüpfung der vorhandenen Angebote auf Bun-
des- und Landesebene zu gewährleisten. Da die Notwendigkeit eines 
Auslandspraktikums im Lehramtsstudium nicht (zwingend) erforderlich ist, 
sollte die Motivation erhöht werden (z.B. durch Zertifikatserwerb).

Im Projekt Making mobility programmes more inclusive sind verschiedene 
Materialien entstanden, die genutzt werden können, um den eigenen Standort 
zu prüfen (u.a. Toolbox von Inclusive Mobility; Inclusive Mobility EU 2024; 
vgl. Van Hees/Montagnese/SIHO 2020).
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4. Schlussfolgerungen

Um allen Studierenden ein chancengerechtes Lehramtsstudium zu ermögli-
chen, sind (möglichst) barrierefreie Bedingungen bei der Praktikumsvor- und 
Nachbereitung sowie Durchführung im Ausland sicherzustellen. Grundsätz-
lich ist jedoch hervorzuheben, dass die gezielte Analyse der förderlichen und 
hinderlichen Rahmenbedingungen sowie mögliche Optimierungen nicht nur 
vorteilhaft für Lehramtsstudierende mit besonderen Bedarfen sind, sondern 
letztlich allen Studierenden zu Gute kommen. So trägt ein gutes Informations-
angebot für alle Studierende zur Transparenz am Auslandsstandort bei. Auch 
eine erhöhte flexible Gestaltung der Angebotsstrukturen erhöht die Möglich-
keiten schlussendlich für alle Studierenden und ist vorteilhaft.
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Schulpraktika im Ausland: Erkenntnisse aus den 
Selbsteinschätzungen zur Kompetenzentwicklung 
von angehenden Lehrkräften

Der Beitrag stellt Effekte von schulpraktischen Auslandsaufenthalten im Pro
fessionalisierungsprozess anhand der Selbsteinschätzung von über 2.000 an
gehenden Lehrkräften in Deutschland dar. Nach einer kurzen Vorstellung der 
Datenquellen und einem Überblick über wichtige demografische Daten der Be-
fragtengruppe werden einige Ergebnisse der Selbsteinschätzungen zu interkultu-
rellen und (berufs-)praktischen Kompetenzen präsentiert.

1. Einführung: Kontextualisierung der Selbsteinschätzungen bezüg-
lich Schulpraktika im Ausland

Die Selbsteinschätzungen von ca. 2.000 angehenden Lehrkräften in Bezug auf 
ihr Schulpraktikum im Ausland wurden im Rahmen des Förderprogramms 
Lehramt.International erhoben. Der Deutsche Akademische Austauschdienst 
(DAAD) hat das vom Bundesministerium für Bildung und Forschung (BMBF)1 
finanzierte Programm 2019 ins Leben gerufen, um angehende Lehrkräfte in 
Deutschland auf das Unterrichten in kulturell und sprachlich heterogenen 
Klassenzimmern vorzubereiten. Die dafür erforderlichen internationalen und 
interkulturellen Kenntnisse sowie Kompetenzen erlangen die angehenden 
Lehrkräfte, indem die Internationalisierung der Lehrkräftebildung im Rah-
men des Programms auf drei Ebenen vorangetrieben wird:

Im Bereich Kommunikation/Strategie werden Vertreter:innen aus Politik, 
Studierendenschaft und Hochschulen zur Internationalisierung der Lehr

1	 Das Bundesministerium für Bildung und Forschung (BMBF) wurde im Jahr 2025 in Bundes
ministerium für Forschung, Technologie und Raumfahrt (BMFTR) umbenannt.
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kräftebildung durch lehramtsspezifische Kampagnen, Studien und Dialogver-
anstaltungen zu Internationalisierungsbedarfen und -möglichkeiten beraten. 
Einerseits werden angehende Lehrkräfte über studienbezogene Auslandsauf-
enthalte und die Fördermöglichkeiten in Lehramt.International durch ziel-
gruppenspezifische Marketingmaßnahmen u.a. auf Social Media informiert. 
Andererseits wird Wissen zur Internationalisierung der Lehrkräftebildung in 
Deutschland generiert und verbreitet, siehe zum Beispiel die Auswertung und 
Veröffentlichung der lehramtsspezifischen Daten der DAAD-Mobilitätsbefra-
gung Benchmark internationale Hochschule (BintHo). Darüber hinaus werden 
Veranstaltungen wie der Hochschul- und Politikdialog auf Bundeslandebene 
für eine international ausgerichtete Lehrkräftebildung durchgeführt.

Auf institutioneller Ebene werden deutsche Hochschulen mit einer mehr-
jährigen finanziellen Förderung darin unterstützt, in Form von Modellprojek-
ten internationale Kooperationen in Lehramtsstudiengängen zu etablieren 
und die Internationalisierung zu Hause voranzutreiben. In der ersten Förder-
phase (2019–2024) wurden 36 Modellprojekte gefördert. Innerhalb dieser 
Modellprojekte haben die deutschen Hochschulen mit 220 Partnerhochschu-
len in 55 verschiedenen Ländern kooperiert.

Im Rahmen der Individualförderung können sich Lehramtsstudierende 
und -absolvent:innen aller Hochschulen in Deutschland vor dem Referenda-
riat auf ein Vollstipendium zur Durchführung eines mehrmonatigen selbst
organisierten Schulpraktikums im Ausland bewerben. Bis Ende 2024 sind 
6.631 Bewerbungen Lehramtsstudierender und angehender Lehrkräfte vor 
dem Referendariat für ein Stipendium eingegangen. 3.016 Lehramt.Internatio-
nal-Stipendien wurden für Schulpraktika in 100 verschiedenen Ländern ver-
geben. Mit der Annahme des Stipendiums verpflichten sich die angehenden 
Lehrkräfte zur Teilnahme an der Lehramt.International-Stipendiat:innenbe-
fragung. Aus dieser Befragung und aus den Bewerber:inneninformationen 
stammen die Daten, auf die im weiteren Verlauf des Beitrags näher eingegan-
gen wird.
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2. Datenquellen und Aufbau der Stipendiat:innenbefragung

Es werden Informationen aus zwei unterschiedlichen Datenquellen genutzt, 
um Aussagen über das Profil der Geförderten mit einem Stipendium für ein 
Schulpraktikum im Ausland und über den Mehrwert des Auslandsaufenthal-
tes zu treffen: Aus den Bewerbungsdaten können Angaben wie der Status der 
Bewerber:innen (Lehramtsstudierende oder Lehramtsabsolvent:innen vor 
dem Referendariat in Deutschland), das Geschlecht, der Bewerbungszeitpunkt 
und -vorlauf, die Förderdauer, das Zielland, die Heimathochschule, das Hei-
matbundesland, etc. gezogen werden.

Die Stipendiat:innenbefragung ergänzt die schon bestehenden Profildaten 
der Geförderten aus den Bewerbungsdaten durch Fragen zu der angestrebten 
Schulform, den studierten Unterrichtsfächern, dem familiären Bildungshin-
tergrund, der familiären Migrationsgeschichte und den bisherigen Mobilitäts-
erfahrungen. Neben den Profildaten umfasst die Befragung drei Themenberei-
che: Das Praktikum, das Stipendium und Kompetenzen. Der Themenbereich 
Praktikum enthält Fragenblöcke zu der Sprachverwendung, dem Tätigkeitsbe-
reich, der Betreuung durch die Schule und der sozialen Einbindung während 
des Auslandspraktikums. Im Bereich Stipendium werden Fragen zu den  
Themen Beratung, Bewerbungsverfahren, finanzielle Förderung und Aner-
kennung gebündelt. Fragen zur Motivation für einen Auslandsaufenthalt,  
Einschätzungen der eigenen fachlichen Kompetenzen und Fähigkeiten (vgl. 
Tab. 1) sowie Aussagen zu multikulturellen Überzeugungen von Lehrkräften 
und zu interkulturellen Selbstwirksamkeitsüberzeugungen werden im Themen
komplex Kompetenzen zusammengefasst.
	 Im Wesentlichen basiert die lehramtsspezifische Befragung auf der 
DAAD-Stipendiat:innenbefragung. Die Fragebögen für die Lehramt.Inter- 
national-Geförderten wurde jedoch an einigen Stellen an die Zielgruppe ange-
passt: Die Aussagenskalen zu multikulturellen Überzeugungen von Lehrkräften 
von Hachfeld/Schroeder/Anders/Hahn/Kunter 2012 und zu interkulturellen 
Selbstwirksamkeitsüberzeugungen von Mazziotta/Rohmann/Wright/De Teza-
nos-Pinto/Lutterbach 2015 (vgl. Tab. 2) stellen eine grundsätzliche Erweite-
rung dar. Außerdem wurden Fragen z.B. nach der Schulform hinzugefügt, 
Antwortmöglichkeiten von Fragen bzw. Aussagen abgewandelt und ergänzt.  
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Tab. 1: Aussagenblock zu Kompetenzen und Fähigkeiten mit Likert-Skala aus der 
Lehramt.International-Stipendiat:innenbefragung

Es folgen einige Aussagen zu Ihrer Arbeit und Ihrer Person.  
Bitte geben Sie an, inwiefern Sie den Aussagen jeweils zustimmen.  
Durch meinen Auslandsaufenthalt …

Stimme voll 
und ganz zu

Stimme  
überhaupt 
 nicht zu

… habe ich neue methodische Zugänge und  
Arbeitsweisen kennengelernt.

○ ○ ○ ○ ○

… bin ich mit neuen Themenfeldern in Berührung  
gekommen.

○ ○ ○ ○ ○

… bin ich unabhängiger in meiner Ideenentwick- 
lung in Bezug auf das Unterrichten geworden. 

○ ○ ○ ○ ○

… fühle ich mich in meiner eigenen Leistungs- 
fähigkeit bestätigt.

○ ○ ○ ○ ○

… habe ich für meine Lehrtätigkeit wichtige  
Sprachkenntnisse verbessern können.

○ ○ ○ ○ ○

… verfüge ich über neue didaktische Methoden. ○ ○ ○ ○ ○
… habe ich mich in meine Rolle als Lehrer/in  

eingefunden.
○ ○ ○ ○ ○

… fühle ich mich besser vorbereitet auf das  
Arbeiten in multikulturellen Klassen.

○ ○ ○ ○ ○

… habe ich meine interkulturellen Fähigkeiten  
verbessert.

○ ○ ○ ○ ○

… verfüge ich über neue pädagogische  
Herangehensweisen.

○ ○ ○ ○ ○

Dafür ist der Aussagenblock zu Kompetenzen und Fähigkeiten aus Tabelle 1 
exemplarisch: In Aussage 3 und 5 wurde der Lehramtsbezug durch Ergänzun-
gen wie „in Bezug auf das Unterrichten“ und „für meine Lehrtätigkeit“ ver-
deutlicht. Auch durch die zusätzlichen Aussagen 7 bis 10 erlangt dieser Aus
sagenblock einen lehramtsspezifischen Fokus. Des Weiteren wurde auf einige 
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weiterführende Fragen z.B. zur Förderlänge oder zu Alternativen bei Stipen-
dienablehnung zugunsten einer angemessenen Bearbeitungszeit verzichtet.

Die DAAD-Stipendiat:innenbefragung wird seit Ende 2016 in einer drei-
welligen Befragung umgesetzt: Die Geförderten der DAAD-Individualförde-
rung nehmen vor Beginn, zum Abschluss und drei Jahre nach Beendigung 
ihres Stipendiums an einer Online-Befragung teil. Die Lehramt.Internatio-
nal-Befragung war in der ersten Förderphase auf zwei Befragungszeitpunkte 
– vor Beginn und zum Abschluss des Stipendiums – begrenzt. Dabei unter-
scheiden sich Start- und Abschlussbefragung: Es gibt Fragen- und Aussagen-
blöcke, die nur im Startfragebogen, lediglich im Abschlussfragebogen oder in 
beiden Fragebögen vorkommen. Die Aussagen zu multikulturellen Überzeu-
gungen von Lehrkräften und zu interkulturellen Selbstwirksamkeitsüberzeu-
gungen sowie die Einschätzungen der eigenen fachlichen Kompetenzen und 
Fähigkeiten bestehen sowohl im Start- als auch im Abschlussfragebogen. Das 
ermöglicht eine Vergleichbarkeit zwischen Start- und Abschlusszeitpunkt in 
dem Sinne, dass die Selbsteinschätzungen von Personen zu Beginn ihres Prak-
tikums mit den Einschätzungen von Personen zum Ende ihres Praktikums 
verglichen werden können.

3. Profildaten der Bewerber:innen und Stipendiat:innen

Die Profildaten, die im Zuge der Bewerbung im Zeitraum 2019-2024 erhoben 
wurden, zeigen einige Unterschiede: Es bewarben sich deutlich mehr Frauen 
(82,6%) als Männer (12,4%) für ein Lehramt.International-Stipendium. Das ist 
aufgrund der Geschlechterverteilung in den Lehramtsstudiengängen nach-
vollziehbar. Im Durchschnitt bewarben sich Frauen etwas erfolgreicher auf 
das Vollstipendium: Während 46,7% der Bewerbungen von Frauen erfolgreich 
waren, erhielten lediglich 40,6% der männlichen Bewerber ein Lehramt.Inter-
national-Stipendium. Dabei beläuft sich die überjährliche Stipendienvergabe-
quote auf 45,5%. Im DAAD-Bewerber:innenportal ist es auch möglich, 
„divers“ bei der Frage nach dem Geschlecht auszuwählen. Allerdings wurde 
diese Option so selten ausgewählt, dass sie bei der prozentualen Verteilung 
nicht ausschlaggebend ist.
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Im Programm Lehramt.International gibt es zwei Stipendienlinien: Förder-
linie 1 für Lehramtsstudierende und Förderlinie 2 für Lehramtsabsolvent:in-
nen vor dem Referendariat. Insgesamt sind in den betrachteten sechs Jahren 
knapp neunmal mehr Bewerbungen in der Förderlinie 1 (89,9%) als in der 
Förderlinie 2 (10,1%) eingegangen. Die Auswahlrelation zwischen Geförder-
ten und Nicht-Geförderten war in der Förderlinie 2 (47,1% Geförderte und 
52,9% Nicht-Geförderte) ein bisschen besser als in Förderlinie 1 (45,5% Ge-
förderte und 54,4% Nicht-Geförderte). Die Durchschnittsförderdauer unter-
scheidet sich in den beiden Linien erheblich: Während die Durchschnitts-
dauer der geförderten Lehramtsstudierenden (Linie 1) 2,3 Monate (2,2 Monate 
bei Nicht-Geförderten) beträgt, liegt sie bei den geförderten Absolvent:innen 
vor dem Referendariat (Linie 2) bei 4 Monaten (auch bei Nicht-Geförderten). 
Dieser Unterschied ergibt sich aus den Vorgaben zur Förderdauer: Bis Ende 
2024 umfasste die Stipendiendauer in Förderlinie 1 30 Tage bis sechs Monate 
und in Förderlinie 2 drei bis zwölf Monate.

Folgende weitere Aussagen zum Profil der Geförderten lassen sich für den 
Zeitraum 2019-2024 aus der Lehramt.International-Stipendiat:innenbefra-
gung gewinnen. Aus lehramtsspezifischen Sonderauswertungen von Mobili-
tätsbefragungen (u.a. KOAB-Absolvent:innenbefragung, BintHo) ist bekannt, 
dass die Mobilitätsquote im Lehramt stark entsprechend der angestrebten 
Schulform und den gewählten Unterrichtsfächern divergiert. Daher sind 
Schulform und Unterrichtsfächer wichtige Variablen in der Lehramt.Internati-
onal-Befragung. Die Befragten2 lassen sich folgendermaßen in die Schulfor-
men einordnen: 36,4% Lehramt der Grundschule/Primarstufe, 6,2% Lehramt 
der Sekundarstufe I, 38,9% Lehramt der Sekundarstufe II, 3,6% Lehramt der 
beruflichen Schulen, 11,7% sonderpädagogisches Lehramt und 3,2% Sonsti-
ges. Der prozentuale Anteil der Befragten mit einem Lehramtsstudium für 
Grundschule bzw. Primarstufe ist seit 2019 stetig gestiegen (2019: 27% und 
2024: 45%). Das ist auf eine spezifische Ansprache in der Bewerbung der 

2	  Im Kontext der Ergebnisse der Stipendiat:innenbefragung wird der Begriff „Befragte“ ver-
wendet. Er ist nicht mit dem Begriff „Geförderte“ (N=3.016) gleichzusetzen. Die Ergeb-
nisse der Befragung (N=2.702) beziehen sich auf eine reduzierte Datenbasis, weil die Be-
fragung (noch) nicht von allen Geförderten ausgefüllt wurde.
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Stipendien sowie auf die besondere Berücksichtigung im Auswahlprozess in 
Form von Bonuspunkten für bisher unterdurchschnittlich mobile Gruppen 
zurückzuführen, wozu in der ersten Förderphase auch die zukünftigen Grund-
schullehramtsstudierenden gehörten. Mit Blick auf die Unterrichtsfächer ist 
das Bild der Befragten ebenfalls heterogen: 53,4% studieren mindestens ein 
naturwissenschaftliches Fach, 37% mindestens ein fremdsprachliches Fach, 
28,4% mindestens ein gesellschaftliches Fach, 27,6% mindestens Kunst, Musik 
oder Sport und 39,1% studieren Deutsch. Hervorzuheben ist an dieser Stelle, 
dass 63% der Lehramt.International-Befragten keine Fremdsprache studierten.

Nicht nur lehramtsspezifische Aspekte sind bei der Betrachtung der Mobi-
lität von angehenden Lehrkräften erwähnenswert, sondern auch Merkmale 
wie die soziokulturelle Herkunft (u.a. Migrationsgeschichte, Bildungshinter-
grund): 17% der Befragten haben einen Migrationshintergrund. Das heißt, 
dass von 17% der Befragten mindestens ein Elternteil im Ausland geboren 
wurde. Außerdem sind 41% der befragten Lehramt.International-Geförderten 
Erstakademikerin bzw. Erstakademiker. Die Hälfte der Befragten (51%) hat 
vor dem Schulpraktikum im Ausland mit DAAD-Stipendium noch nicht für 
einen längeren Zeitraum (mindestens zwei Monate) im Ausland gelebt.

4. Ausgewählte Ergebnisse aus der Stipendiat:innenbefragung

Die Entscheidung für einen Auslandsaufenthalt hat verschiedene Gründe. Mit 
Blick auf die Motivation für das von Lehramt.International finanzierte Schul-
praktikum im Ausland halten die Befragten folgende Beweggründe für sehr 
wichtig: Für 84,5% ist das Sammeln von speziellen praktischen Erfahrungen 
ein sehr relevantes Motiv. „Etwas Neues zu erleben“ ist für 83,8% der Befrag-
ten ein sehr wichtiger Anlass für einen Auslandsaufenthalt. Für 81,4% ist das 
Kennenlernen einer anderen Kultur ausschlaggebend. Im Vergleich zur lehr-
amtsspezifischen Auswertung der BintHo-Daten gibt es einige Unterschiede 
hinsichtlich der Hauptgründe, die angehende Lehrkräfte zu einem Auslands-
aufenthalt bewegen: In den BintHo-Daten der Lehramtsstudierenden sind 
Persönlichkeitsentwicklung, kulturelles Interesse und Verbesserung der 
Sprachkenntnisse die Motive für einen studienbezogenen Auslandsaufenthalt 
mit den höchsten Zustimmungswerten (vgl. DAAD 2023). Während die kul-
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turelle Erfahrung in beiden Befragungen zu den wichtigsten Motiven gehört, 
unterscheiden sich die weiteren Gründe hinsichtlich der Zustimmungswerte.

Der Vergleich der Beurteilung von bestimmten Kompetenzen und Fähig-
keiten sowie der Einschätzungen zu multikulturellen Überzeugungen von 
Lehrkräften und zu interkulturellen Selbstwirksamkeitsüberzeugungen zu Be-
ginn und zum Abschluss des Auslandsaufenthaltes lässt folgende Schlussfolge-
rungen zu: Die Befragten schätzen ihr Verständnis der Kultur-, Lebens- und 
Arbeitsweise des Gastlandes am Ende ihres Praktikums deutlich ausgeprägter 
ein als Befragte zu Beginn ihres Auslandsaufenthaltes (MW=2,75 zum Start 
und MW=1,68 zum Abschluss; niedriger MW bedeutet hoher Zustimmungs-
wert). Außerdem schätzen sie am Ende ihres Auslandsaufenthaltes ihre inter-
kulturelle Kompetenz leicht ausgeprägter ein als Befragte zu Beginn ihres 
Praktikums (MW=1,88 zum Start und MW=1,53 zum Abschluss; niedriger 
MW bedeutet hoher Zustimmungswert). Auch die interkulturelle Selbstwirk-
samkeit schätzen Befragte am Ende leicht stärker ein als Befragte zu Beginn 
ihres Praktikums (MW=5,58 zum Start und MW=5,75; hoher MW bedeutet 
hoher Zustimmungswert) (vgl. Tab. 2). Diese drei Unterschiede fallen signifi-
kant aus, im Gegensatz zum Unterschied der Einschätzungen zu multikultu-
rellen Überzeugungen, weswegen auf diese nicht näher eingegangen werden 
soll.

In der Abschlussbefragung geben die Befragten u.a. Auskunft zu ihren ge-
stärkten/ausgebauten Kompetenzen und Fähigkeiten durch den Auslandsauf-
enthalt in Form von voller Zustimmung bis hin zu voller Ablehnung von be-
stimmten Aussagen: 93,9% der Befragten stimmen der Aussage voll und ganz 
zu bzw. stimmen zu, dass sie durch den Auslandsaufenthalt ihre interkulturel-
len Fähigkeiten verbessert haben. Der Aussage „Durch meinen Auslandsauf-
enthalt fühle ich mich besser vorbereitet auf das Arbeiten in multikulturellen 
Klassen.“ stimmen 86,5% der Befragten (voll und ganz) zu. Das Motiv „etwas 
Neues zu erleben“ taucht auch in Bezug auf die Praktikumserfahrungen wie-
der auf. 92,3% der Befragten bestätigen (voll und ganz), dass sie während des 
Auslandsaufenthaltes mit neuen Themenfeldern in Berührung gekommen 
sind.
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Tab. 2: Sechs Items, aus denen sich die Aussage zur interkulturellen Selbstwirk-
samkeit ergibt (vgl. Mazziotta et al. 2015)

Nun folgen einige Fragenblöcke, in denen es um verschiedene Aspekte im  
Umgang mit anderen Kulturen geht. Wie schätzen Sie sich ein?

Stimme voll 
und ganz zu

Stimme über-
haupt 

 nicht zu

Auch wenn der Kontakt mit Personen aus anderen  
Kulturkreisen für mich neu ist, bin ich überzeugt,  
dass ich mit der Situation umgehen kann.

○ ○ ○ ○ ○

Auch unter erschwerten Bedingungen kann ich  
meinen Fähigkeiten vertrauen, einen positiven  
Kontakt mit Personen aus anderen Kulturkreisen  
zu haben.

○ ○ ○ ○ ○

Auch in unerwarteten Situationen, die sich aus  
der Begegnung mit Personen aus anderen  
Kulturkreisen ergeben können, weiß ich, dass  
ich meinen Fähigkeiten vertrauen kann.

○ ○ ○ ○ ○

Ich bin überzeugt, dass ich in der Lage bin,  
eine gute Beziehung zu Personen aus anderen  
Kulturkreisen aufzubauen.

○ ○ ○ ○ ○

Meine eigenen Unsicherheiten und Ängste  
hindern mich nicht daran, mit Personen aus  
anderen Kulturkreisen ins Gespräch zu kommen.

○ ○ ○ ○ ○

Ich bin zuversichtlich, dass ich einen guten  
Eindruck hinterlasse, wenn ich mit Personen  
aus anderen Kulturkreisen zu tun habe

○ ○ ○ ○ ○

Die hier vorgestellten Ergebnisse, insbesondere die hohen Zustimmungs-
werte hinsichtlich der Verbesserung der interkulturellen Fähigkeiten und der 
Vorbereitung auf das Arbeiten in multikulturellen Klassen von mehr als Drei-
viertel der befragten Stipendiat:innen, weisen darauf hin, dass geförderte Aus-
landspraktika an Schulen im Rahmen von Lehramt.International interkultu-
relle bzw. internationale Kenntnisse und Kompetenzen stärken und damit ein 
erfolgreiches Unterrichten in kulturell und sprachlich heterogenen Klassen-
zimmern unterstützen.
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Angesichts der Globalisierung und ihrer gesellschaftlichen Aus-
wirkungen gewinnt Internationalisierung auch in der Lehrer:innen
bildung an Bedeutung. Damit verbindet sich die Hoffnung, die 
Sensibilität angehender Lehrkräfte für kulturelle Unterschiede und 
Gemeinsamkeiten von Menschen zu stärken. 

Die von der Universität Hamburg im September 2024 ausgerich-
tete Jahrestagung der Bundesarbeitsgemeinschaft Schulprak- 
tische Studien (BaSS) beschäftigte sich daher mit Auslands
aufenthalten und Internationalisierung@home für Studierende  
in Schulpraktika sowie Studien zur Professionalisierung durch 
Praktika im In- und Ausland. Der Sammelband gibt einen Ein-
blick in die Beiträge, die sich mit folgenden Fragestellungen aus-
einandersetzen:
•	 Wie können Studierende im Rahmen ihrer Professionalisierung 

darin unterstützt werden, diversitätssensibel, diskriminierungs
kritisch und weltoffen zu agieren?

•	 Welche Wirkungsmöglichkeiten haben Auslandsaufenthalte 
und die Internationalisierung@home für die Professionalisie-
rung von (angehenden) Lehrkräften?

•	 Wo ergeben sich Chancen, aber auch Grenzen und Heraus-
forderungen?

Aufgezeigt wird dabei das Spannungsfeld zwischen Anforderun-
gen an Internationalisierung und der Förderung von interkultu-
reller Kompetenz. 
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